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Ans dem Generalftab der Scharfmacher .
Ein Beitrag zum praktischen Christentum .

Am 18 . März 190ö hat der Borstand des Vereins

deutscher Arbeitgeberverbände — tvohl zu Ehren des

Gedenktages der bürgerlichen Revolution — eine Sitzung abgehalten .
in der er neue Methoden der Kriegsfnhrung gegen das Proletariat
beriet .

In dieser Sitzung erstattete Herr M e n ck - Altona ( der aus der
nationalliberalen Fraktion schandenhalber ausgeschlossen worden ist ,
weil er gar zu offenherzig gegen das Reichstags - Wahlrecht agitiert
hat , einen Bericht „ Ncber Aussperrungen " .

Wir sind in der Lage , diesen interessanten Bericht nach dem

Protokoll wörtlich mitzuteilen :
»

„ Der Verein deutscher Arbeitgeberverbände hat sich mit der

Frage , wie die Arbeitgeber sich der unaufhörlichen Streikangriffe der

organisierten Arbeiter am besten erwehren können , bereits eingehend

beschäftigt und zu der Frage der Streikversicherung schon Stellung

genommen . Hiermit darf sich der V. d. A. aber nicht zu -
frieden geben , sondern er muß alle Abwehnnittel der Arbeit -

geber einer Prüfung unterziehen und geeignete Vorschläge machen ,
wie die Wirksamkeit der Streikabwehrmittel nach Möglichkeit erhöht
werden könnte .

Zu den wichsigsten Abwehrmitteln der Arbeitgeber gehört auch
die Aussperrung von Arbeitern .

Diese wird meistens da angewendet , wo eine Arbeiterorganisation
eine allgemeine Forderung durch aufeinanderfolgende Einzelstreiks

durchführen will .
Das suchen die Arbeitgeber dadurch zu vereiteln , daß sie durch

Aussperrung aller Arbeiter die Einzelstreiks zu einem Generalstreik

erweitern .
Sind in solchem Falle die Arbeiter nicht stark genug , um den

Generalstreik gelvinncn zu können , so ist die Allssperrung erfolgreich ,

indessen zeigt sich manchmal , daß die Arbeiter nicht deshalb zu dem

Mittel der aufeinander folgendeir Einzelftteiks gegriffen haben , weil

sie sich zum Generalstreik zu schwach fühlten , sondern weil sie die

Durchsetzung ihrer Forderung mit geringeren Kosten durch aufeinander -

folgende Eiuzelstreiks zu erreichen hofften .
Die Arbeiter gehe « dabei von dein durchaus richtigen Grundsatz

aus . daß versucht werden inuß , den Sieg eben mit möglichst geringen

Opfern zu erkaufen .

Dieser Grundsatz muß auch für die Arbeitgeber durchgeführt
werden und deshalb muß die Frage geprüft werden , ob derselbe bei

der bisherigen Taktik der Aussperrungen genügend berücksichttgt
worden ist .

Die Aussperrungen erfolgten bisher in der Weise , daß die aus -

sperrenden Arbeitgeber enttvedcr ihre sämtlichen Arbeiter auf einmal

oder staffelweise entließen , meistens in Abteilungen von je 10 Proz .

der Gesaintzahl .
Die Aussperrung sämtlicher Arbeiter bringt für die aus -

sperrenden Unternehmer den Stillstand ihrer Betriebe und einen

großen pekuniären Schaden mit sich .
Die Aussperrung eine ? Teiles der Arbeiter ist vielfach ohne

entsprechende Wirkung auf die Arbeiterorganisation geblieben , weil

die aussperrenden Unternehmer ihre schlechtesten Arbeiter zuerst ent -

lassen , diese aber zumeist junge Leute sind , welche leicht ihren Ranzen

schnüren und nach anderen Orte » abgeschoben werden können .

Die volle Aussperrimg bedeutet eine kostspielige , die teilweise

Aussperrung eine wenig lvirkungSvolle Kriegsführung , mithin ist

eine billigere und zugleich wirksamere Art der Aussperrung anzu -

streben .
DaS Ziel läßt sich erreichen , wenn man die teilweise AuS -

sperrung in der Weise vornimmt , daß die Arbeiter in der Reihen -

folge ausgesperrt werden , wie ihre Namen im Alphabet aufeinander -

folgen .
Diese Aussperrung trifft dann gleichzeisig alte und junge , tüchtige

und untüchtige , verheiratete nnd unverheiratete Arbeiter und deshalb

wirkt sie auf die Arbeiter empfindlicher .

Noch empfindlicher würden die Aussperrungen auf die Gegner

wirken , wenn als Gegenstoß gegen eine Reihe von Einzelstreiks eine

LluSsperrung von Arbeitern desselben Berufes über ganz Deutschland

erfolgen könnte und zwar in der Weise , daß alle Arbeiter , deren

Namen mit dem Buchstaben A anfängt , ausgesperrt würden .

Diesen A- Leuten würden event . die B- Leute , dann die C- Leute

usw . folgen .
Die ausgesperrten Leute find durch ihre Namen leicht kenntlich

gemacht , so daß die Einstellung dieser ausgesperrten Leute durch Un -

achtsamkeit kaum möglich ist , wodurch die korrekte Durchführung der

Aussperrung verbürgt wird . Den ausgesperrten A- Leuten muß

natürlich der Eintritt in die mit EinzelstreikS überzogenen Betriebe

gestattet sein .
Wenn nun die innerhalb eines BerufSzweigeS ausbrechenden

verschiedenen Einzelstreiks in der Weise von den Arbeitgebern be -

kämpft werden , daß sie jedesmal die A- Leute des Berufes eventuell

auch die folgenden B- Leute usw . ausgesperrt haben , so ist es klar ,

daß während eines lebhasten Strcikjahrcs die A- Leutc nie zur Ruhe

kommen , sondern eine Aussperrung nach der anderen über fich ergehen

lassen mnffcn .
Das können die A- Leute auf die Dauer nicht aushatten , sie

rnüffen deshalb sich entweder bequemen , als Arbeitswillige bei

Streiks ihr Brot zu verdienen , oder sie niüssen von den Arbeiter »

Organisationen vollen Ersatz ihres Lohnes verlangen .

Zu dem letzteren werden sich die Arbeiterorganisasionen wohl

bequemen muffen und damit verliert das System des Einzelstreiks

seinen ökonomischen Wert für die Arbeiterorganisationen , weil die

Entschädigung an die ausgesperrten A- Leute 2 —3 mal so hoch be -

messen werden muß , als daS gewöhnliche Streikgeld . Wenn also
die Arbeitgeber auf jeden streikenden Arbeiter z. B. zwei A- Leute

aussperren , so werden die Ausgaben der Arbeiterorganisasionen für
den einen Streik auf das fünf - bis siebenfache des gewöhnlichen
Stteikgeldes steigen .

Durch die vorgeschlagene Art der Aussperrung erhöht man den

Arbeiterorganisationen die Kosten der Eiuzelstreiks sehr erheblich ;
man verdirbt ihnen die Oekonomie des Systems der Einzelstreiks und

erschwert ihnen dadurch das Streiken überhaupt .
Es ist ja Nar , baß die unschuldigen Leidtragenden bei diesem

System der Aussperrung diejenigen Arbeiter sind , deren Namen mit
dem ersten Buchstaben des Alphabets anfangen .

Darüber muß man aber keine sentimentalen Anwandlungen be -

kommen , umsoweniger , als die Arbeiter sich in der Verfolgung ihrer
Ziele durch solche Gefühle auch nicht leiten lassen , im Gegenteil , sie
suchen sich als erste Opfer ihrer Eiuzelstreiks gern diejenigen Arbeit -

geber aus , welche am schwersten dadurch betroffen werden , nämlich
diejenigen , welche entweder mit Aufträgen überhäuft sind oder welche
sich in finanziellen Schwierigkeiten befinden .

Die Arbeiter richten sich nach dem Kriegsrccht , sie suchen ihre
Augriffe gegen den schwächsten Punkt ihrer Gegner zu richten , und

deshalb müssen die Arbeitgeber ihrerseits ebenfalls die schwächsten
Punkte der Arbeiter für ihren Gegenstoß aussuchen .

Wer den Krieg beginnt und seinen Gegner mit allen Künsten
der Kriegführung zu besiegen trachtet , darf sich nicht beklagen , wenn
sein Gegner ebenfalls Kriegskünste anwendet .

Nach Beschluß des Borstandes ist es erwünscht , daß die im
V. d. A. zusammengeschlossenen Arbeitgeberverbände in Beratimg
darüber eintreten , ob die vorgeschlagene neue Art der Aussperrungen
sich zur allgemeinen Anwendung empfiehlt .

Es hieße die Wirkung dieses Bekenntnisses zum praksischen
Christentum abschwächen , wollten mir sie kommensieren . Nur keine

sentimentalen Anivandlungen ist die Losung . Die Kricgsführung
geschieht nach dem Muster der kolonialen Racheexpeditionen , bei denen

ganze Dörfer niedergebrannt werden , wenn irgend ein Eingeborener
sich das Mißfallen der Kulturpioniere zugezogen hat . Können die

Unternehmer dafür , das Namen mit dem Buchstaben A anfangen .
Das System der Dezimierung ist noch human gegenüber dieser
Massenwürgung nach dem Alphabet !

Rur keine sentimentalen Anwandlungen !

Freilich , das Proletariat fürchtet sich vor diesen neuen infam -
boshaften Plänen nicht ; ihre Enthüllung lehrt sie nur aufs neue
die ganze Innigkeit des praktischen Christentums unserer Staats -

erhaltenden erkennen , dessen Evangelium die Aushungerung nach dem
ABC ist . _

Die Revoltttion in Nntzland .
Die Nachrichten über die Bauenmnruhcn zeigen jetzt deutlich

den ganzen Emst der Lage . Ueber Livland ist der Belagerungs -
zustand verhängt worden . Im Kaukasus scheint ein förmlicher
Bauernkrieg ausgebrochen .

�

Baueruunruhen iu den Ostseeprovinzen .

Windau , 28 . März . ( Offizielle Meldung . ) Die in

voriger Woche im benachbarten Kreise Goldingcn aufgetretene
Gärung unter den Bauern ging auf einige Amtsbezirke des

Kreises Windau über . Die Landarbeiter traten in den Ans -

stand und stellten Forderungen . An mehreren Orten störten

sie die Ordnung . Auf einige Güter wurden Truppen entsandt .
Riga , 28 . März . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -

Agentur . ) Laut Anordnung des Ministers des Innern Bnlygin
ist vom 27 . März ab über Livlaud der Zustand des verstärkten
Schutzes verhängt worden .

Dorpat , 28 . März . Die Bürger haben den Gouverneur

ersucht , die Bildung einer Bürgerwchr zu gestatten , weil für
Frühjahr Unruhen befürchtet werden . Gestern trafen Kosaken
hier ein .

Bauernkrieg im Kaukasus .
Tiflis , 28. März . ( Meldung der „ Petersburger Telegraphen

Agentur " . ) Die im Kreise Gori entstandene Gärung nimmt einen

schärferen Charakter an und gewinnt an Umfang . Die Bauem der

Ortschaft Semogoni haben beschlossen , einen Teil des Grund -

cigentums ohne Entschädigung auszunutzen und alle ihre Angelegen -

heiten durch ans ihrer Mitte gewählte Vertreter erledigen zu
lassen . In der Nähe der Station Michailowo hat eine Ver »

sammlung von Bauern und Arbeitern stattgefunden , in welcher
man beschloß , nm die Obrigkeit zu Zugeständnissen zu
zwingen , gegen sie Gewalt anzuwenden und die Verwaltungs -

gebäude der Dörfer in Brand zu stecken . In der Ortschaft Karaleti

verübten Bauern , welche rote Fahnen mit sich führten , Ausschreitungen .
Das Gebäude der Dorfkanzlei wurde durch sie zerstört . In der Ort -

schaft Kereli verhinderten die Bauern Amtspersonen an der Aus -

Übung ihrer Dienstpflichten . In der Ortschaft Rnisi wurden bei Aus -

schreitnngen vier Wassermühlen beschädigt , welche den Gegenstand
von Streitigkeiten bildeten .

Wegen des bedrohlichen Charakters der Unruhen wurden Truppen «
teile dorthin entsandt .
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stuben wurden verwüstet und die Arrestanten freigelassen ; die
Branntweinläden wurden zerstört .

Petersburg , 27 . März . Der Munizipalrat von Jalta
beschloß , die Selbstverteidigung zu organisieren und damit
eine besondere Kommission zu betrauen , welche die Fragen
bezüglich des Schutzes der Angegriffenen und der Aufklärung
der Ursachen der Unruhen lösen soll .

Weitere Unruhen .
Tschernigow , 27. März . Im Kreise Njeshine des Gouvernements

Tschernigow find Bauerminmhen ausgebrochen , es wurden mit
Sonderzug Truppen dorthin geschickt .

Tnmbow , 27 . März . Unter den Fabrikarbeitern in RaSkasowo
dauert die Erregung an ; die Zahl der ausständigen Fabrikarbeiter
beträgt gegen 6000 . Das Militärkommando ist verstärkt .

Petersburg , 27 . März . Infolge eines drei Wochen währenden
Ausstandes der Arbeiter der Neuen Russischen Hüttengesellschaft in
Jusotvka wurde das Werk auf unbestimmte Zeit geschlossen . 14 000
Arbeiter des Hüttemverkes und der Minen kehrte » in ihre Heimat
zurück , nachdem sie abgclohnt waren .

Aschabad , 23 . März . ( TranSkaspien . ) Meldung der Peters «
burger Telegraphen - Agentur . Flüchtlinge aus Kotschan berichten ,
dort behaupte man , der Pöbel vonKotschan werde von Mohammedanern
aus Baku gegen die Christen aufgehetzt . Der Ausbruch des Volks -
Unwillens richtet sich auch gegen den Chan von Kotschan , von dem
sich die Untertanen bedrückt fühlen . Sein Palast ist von bewaffneten
Bolksmassen belagert .

» � «

Die Haussuchungen in Paris .

Paris , 28 . März . Von amtlicher Seite »eftd erklärt , daß die in
den letzten Tagen vorgenommenen Haussuchungen durchaus nicht
wegen einer Verschwörung russischer F« ch1linge , sondern nur der
Wcttburcaus wegen vorgenommen wordvu seien .

Die Bewegung in der Krim .

Sebastopol , 27 . März . Die Unruhen in Jalta begannen
estern abend . An fünf Orten fanden Brandst
as Volk verhinderte die Löscharbesten .

stiftnngeu statt .
Alle Polizeiwacht -

poUtifcbe Qebtrfiebt .
Berlin , den 28 . März .

Die Einigung des franzöfischen Sozialismus .
Der Parteitag der ftanzösischen sozialistischen Partei ( Jaurbsisten )

in Rouen hat zu Beschlüssen geführt , ivelche die lang ersehnte
Einigung der gesamten französischen Sozialdemokratie sichern . Wir

behalten uns die ausführlichere Berichterstattung über den Kongreß
vor und dürfen heute das hocherfreuliche Resultat vorausnehmen , das
uns telegraphisch übermittelt wird :

Rone » , 23 . März 1905 . Der Kongreß ist zu einein ein -
stimmigen Botum der Einigkeit gelaugt . An den ersten zwei Tagen
der Verhandlimgen wurde äußerst lebhast zwischen dem linken
Flügel und dem rechten gekämpft . Die heutige große Rede
Jaurss ' , die eine Vereinigung beider Flügel auf einer mittleren
Linie bezweckte , sicherte den Erfolg des Einigungsgedankens . Auf
Antrag der Linisdelegierten wurde die Drucklegung dieser Rede
zur Propaganda einsriinmig beschlossen . Der Konflikt mit der
parlamentarischen Fraktion fand seine Erledigung durch eine Re -
solution , welche besagt , daß die Grundsätze der Einigkeit ftir die
parlamentarische Aktion die Regel geben nnd daß für Ausnahme -
fälle bis zur endgültigen Verwirklichung der Einigkeit allein der
Nattonalra : der Partei die entscheidende Befugnis über daS Ver¬
halten der parlamentarischen Fraktton haben soll . Das tat -
sächliche Ergebnis der Verhandlungen ist der Sieg
der Einigkeit in , Sinne des linken Parteiflügels .

Die Kunde von Ronen wird in der gesamten sozialistischen Welt
den größten und freudigsten Widerhall erwecken . Die Einigung der
französischen Sozialdemokratie aller Richtungen zu einer großen
aktionskräftigen Partei bedeutet nicht nur die machtvolle Stärkung
der französischen Arbeiterklasse , sondern einen gewaltigen Gewinn des
internattonalen Sozialismus .

Die deutsche Sozialdemokratie beglückwünscht brüderlich die
ftanzöstsche Sozialdemokratie zum Gelingen des großen Werke ? I —

Marokko .

In den Auseinandersetzungen der letzten Tage über
Marokko war es besonders auffallend , daß die englische
Presse sich einer außerordentlichen Zurückhaltung befleißigte .
Da das französisch - englische Abkommen natürlich keineswegs
allein Frankreich angeht , sondern ebenso England , dem durch
das Abkominen in Aegypten seitens Frankreich freieste Hand
gelassen wird , so schuldet England in allen Fragen , die das
Abkommen berühren , der französischen Regierung Unterstützung .
Es scheint , daß man sich zunächst in London abwartend
verhalten wollte gegenüber den plötzlichen Erklärungen der
deutschen Regierung , sie kenne das französisch - englische Ab -
kommen nicht einmal und brauche sich in ihrem Verhalten
gegenüber dem Sultan von Marokko durch seine Existenz in
keiner Weife beeinflussen zu lassen . Jetzt zeigt sich jedoch .
wie ernsthaft man in England die Frage auffaßt und
wie sehr man sich der Verpflichtung gegenüber Frankreich be -
wüßt ist . Ueber einen Leitartikel der „ Times " telegraphiert
uns unser Londoner Korrespondent :

Der heutige Leitartikel der „ Times " fordert die britische
Kolonie in Tanger geradezu auf , den Empfang des deutschen
Kaisers nicht allzu demonstrativ zu gestalten und alles zu ver -
meiden , was irgendwie als Unhöflichkeit gegen Frank -
reich ausgelegt werden könnte . Die „ Times " erheben weiter die
Frage , warum in Deutschland der Begriff der territorialen
Integrität sich ändert je nach der geographischen Lage . Warum
sie die Souveränität des Sultans von Maroklo heiliger hält als
die des Kaisers von China , und was ivürde Deutschland sagen ,
wenn andere Mächte solche Ansprüche erhöben und solche Argumente
gebrauchten bezüglich Kiautschous . wie Deutschlands jetzt bezüglich
Marokkos gebraucht ?



Auch die „ St . James Gazette " meint , es sei nicht wahr -
scheinlich , daß Frankreich , welches auf seine Rechte in Aegypten
verzichtet habe , um freie Hand in Marokko zu erhalten , zu -
geben werde , daß eine dritte Macht ihm die Früchte
seiner berechtigten Kompensation sweitig macht ; die Lage gebe
zu ernsten Besorgnissen Anlaß ; obgleich Frankreich auf die Unter -

stützung seines Bundesgenossen Rußland infolge des ostasiatischen
Krieges nur in geringem Maße rechnen könne , so sei es doch
tvenig wahrscheinlich , daß es angesichts der auf dem Spiele
stehenden großen Interessen zurückweichen werde . �

Diese Aeußerungen lassen erkennen , daß in England die

Meinung vorherrscht , Frankreich dürfe sicher auf England
rechnen , falls die Auseinandersetzungen zwischen Deutschland
und Frankreich bezüglich Marokkos eine weitere Zuspitzung
erfahren sollten .

In Paris tritt man zu gleicher Zeit den Behauptungen
der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " entgegen , daß
Deutschland von dem Abkommen nicht unterrichtet gewesen
sei . Der „ Matin " behauptet , Delcasss habe den Wortlaut des
Abkommens auf diplomatischem Wege der deutsche » Regierung
mitgeteilt , ehe es unterzeichnet war , eine Behauptung ,
die in vollem Widerspruch steht zu den Behauptungen des
Berliner Regierungsorgans . Der „ Matin " führt weiter aus ,
der französische Minister des Auswärtigen habe wiederholt
förniliche Versicherungen gegeben , daß die deutschen Wirtschafts -
interessen in Marokko gesichert bleiben würden , auch sei er be -

reit , diese Versicherungen mündlich oder schriftlich zu wieder -

holen . Weiter scheint die französische Regierung durch
den „ Matin " die Beunruhigungen über die Kaiser -
reise zerstreuen zu wollen . Es wird erklärt , daß die

französische Regierung von der geplanten Kaiserreise im

voraus verständigt worden sei, Deutschland habe ihr das

Reiseprogramm in allen Einzelheiten mitgeteilt , der Kaiser -
besuch in Tanger sei nicht politisch und könne in keiner Weise
Frankreichs Verhaltungslinien in Marokko ändern . —

Südwestafrika .
Die Freunde unserer Kolouialpolitik sind eifrig bei der Arbeit ,

durch feurige Schilderungen der kolonialen Aussichten uns neues Material

zur Agitation — gegen diese Politik zu liefern . Die famose
Broschüre des Reichskommissars Dr . Rohrbach ist im „ Vorwärts " be -
reits gewürdigt worden ; jetzt bestätigt eine Arbeit des Geheimen Re -

gierungsrats Prof . Dr . W o h l t m a n n die Schlußfolgerungen , die
wir aus Rohrbachs Darstellungen zogen .

Um überhaupt die Diskussion über den Wert und die Aussichten
Südwestastikas auf eine feste Grundlage zu stellen , wolle man sich
immer gegenwärtig halten , daß das Verhältnis der weißen Be -

völkerung des Landes zu seiner Fläche sich so verhalten , wie
wenn auf dem Gebiete des Königreichs Sachsen 60 siage und

schreibe : sechzig ) Personen wohnten I Wenn einmal die
6000 Familien dort wohnen werden , denen Rohrbach eine

Existenzmöglichkeit prophezeit , dann würde sich die Be -

Völkerungsdichtigkeit vermutlich so sehr steigern , daß gleich einmal
250 —30 ( 1 Personen auf ein Gebiet , wie das Königreich Sachsen ,
entfallen würden I Mit den „ Nachbarschaftsidyllen " wird ' s da wohl

gute Wege haben , und es wird dort unten immer viele geben , die

„nicht zu einanderkommen " könnten .
Professor Wohltmann , der das Bekenntnis ablegt , daß es ihm

schwer falle , dem Optinnsmus über Deutsch - Südwestafrika entgegen¬
zutreten , sagt : „ Deutsch - Südwestafrika ist und bleibt , wenn nicht
Erze oder wertvolle Mineralien gefunden werden , ausschließlich eine
Kolonie fiir Viehzucht und Ackerbau . " Wie steht es aber mit der

Eignung von Klima und Boden für diese landwirtschaftliche
Tätigkeit ? Abzüglich der ganz unbrauchbaren Wiistenstriche
bleiben im Schutzgebiete etwa 700 000 Quadratkilometer subtropisches
Steppengebiet , das sehr verschieden mit Regen bedacht ist . Die

Regenarmut sehr vieler Gegenden zwingt uns , noch 200 000 Quadrat -
kilometer von der landwirtschaftlich nutzbaren Fläche abzusetzen .
Bleiben also noch rund 600 000 Quadratkilometer . Ein ungeheuer
großes Terrain ; aber ungeheuer groß sind auch die Flächen , die

jede einzelne Viehfarm zu ihrem Betriebe nötig hat . Man rechnet
in Deutsch - Südwestafrika nach Wohltmann , daß im Mittel 4( 1 Hektar

( = 160 Morgen !) erforderlich sind , um ein Stück Großvieh zu er -

nähren ; „ in dein etwas regnerischeren Norden dürften jedoch bereits

( bereits l) 25 —30 Hettar im Mittel genügen . " Demnach kann man
im Schutzgebiete aus IvOVHektar nur 25 Stück Großvieh

halten ; 10 000 Hektar , das sind 100 Quadratkilometer , er «

nähren eine Herde von 250 Stück , die soviel Gewinn abwerfen
kann ( kann I) „ daß eine Familie damit bescheiden leben
kann . So liegen die Verhältnisse !"

Man denke sich eine Farmerfamilie auf einer Farm von
100 Quadratkilometer Fläche : daß sie in dieser schrecklichen Isolierung

über kurz oder lang in völlige , an Vcrtierung streifende Unkultur

versinken muß , ist selbstverständlich. Wer möchte seine Familie einer

solchen Gefahr aussetzen , zumal wenn er im Besitze der zur An -

siedlung im Schutzgebiete notwendigen nicht geringen Kapitalien ist ?

Mit weniger als 20 000 M. ist an einen auch nur mittelmäßigen
Farmbetrieb in Südwestafrika gar nicht zu denken ; und dabei kann

der Farmer nicht vor 10 Jahren vom Tage der Ansiedlung ab auf
eine Verzinsung seines verauslagten Kapitals denken . Es ist deshalb

nötig , daß unser Volk immer wieder nachdrücklich vor
der Auswanderung nach Südlvestafrika gewarnt
wird : ist erst einmal der Herero - und Witboikrieg beendet , dann

wird vermutlich eine heftige Agitation für die Siedelung im Schutz -

gebiete beginnen , da heißt es vorbauen !
_

Genau so aussichtslos wie der Viehfarmbetrieb ist der Acker -

bau im größeren Stile : es gibt ein paar wasserbegünstigte Fleckchen
Erde , Ivo sich der Anbau landwirtschaftlicher Pflanzen lohnen mag ,
ini großen und ganzen aber befindet sich das ganze Schutzgebiet im

Znstande „ natürlicher Hülflosigkeit " . Abhülfe wäre

wohl — so sagen die Kolonialenthusiasten — durch Bewässerungs -

anlagen zu schaffen . Man bedenke aber , daß nach RehbockS Berech -

nungen fünf große und fünf kleine Stauseen , mit denen man im

ganzen etwa 20000 Hettar bewässern könnte , schon auf 25000000 M.

zu stehen kommen würden . Auf den Hektar würdep 1250 M. An -

lagekosten fallen . Für diesen Preis kann man brauch -
bares Ackerland auch noch in Deutschland kaufen !
Wie es aber überhaupt mit der Bewässerung steht , das

sagt Wohltmann klipp und klar : „ Für Bewässerungsanlagen

fehlt , abgesehen vom Oranjeflutz , der , unsere Grenze bildet , das

Flnßwasser fast gänzlich , d. h. gerade zu jener Zeit , wenn es für

Berieselung benötigt wird . Auch Brunnenwasser und artesisches

Wasser — wenn letzteres überhaupt vorhanden ist — dürften sich
nur in spärlichen Mengen für Feldbewässerung darbieten ; auch Quell -

wasser tritt nur vereinzelt auf und ist somit für die Be -

rieselung großer Flächen nirgend genügend vor -

Händen . Wer je die Niedcrschlagsvcrhältnissc dieser Kolonie und

andererseits ihren geologischen Ausbau sorgfältig studiert hat , kann zu
einem anderen Ergebnis nicht gelangen . Die ausgezeichneten Arbeiten

Dr . Passarges bestätigen meine Auffassung von der großen Wasser -
armut des Bodens und der Gebirge leider Ichlagend . "
In der Tat , aus dem geologischen Aufbau Südwest -
afrikas läßt sich der zwingende wissenschaftliche Schluß ziehen ,
daß weder Untergrund - noch artesisches noch Ouellwasser irgendwie
und irgendwo in für Feldbcwässeruug in Betracht kommender Menge

je wird angetroffen werden können .
Aus diesen Tatsachen zieht Professor Wohltmann den Schluß ,

daß es mit der landwirtschaftlichen Zukunft Südwestafrikas
nichts ist und nichts sein kann . Er erblickt die Zukunft der Kolonie

vielmehr in der Ausbeutung der in ihr verborgenen Erzschätze .
„ Eine sichere Grundlage für diese nieine Ver -

mutung, " so sagt er aber selbst , „ kann ich zwar noch
nicht bieten und wird heute auch kein anderer Mensch zu bieten

vermögen , aber einer leise » Berechtigung derselben

wird jeder Kenner Südwe st afrikas wohl zu -
stimmen könne n. " Na , also I

Die sechs Landgesellschasten , die 295 000 Quadratkilometer Land
als „ Eigentum " in Südwestafrika an sich gebracht haben , beginnen
schon jetzt mit ihrer Propaganda für eine Verpflanzung von deutschen
Landwirten nach Südwesiafrika ; man muß ihnen das saubere Hand -
werk legen . Zugleich müssen wir aber auch dem Volke die Augen
über eine Kolonialpolitik öffnen , die ungeheuere Opfer an Gut und
Blut sinnlos fiir vollkoinmen wertlose Landstriche ver -

geudet , nur um einer Handvoll Kapitalisten damit die Gelegenheit
zu einer neuen Form der Volksausplünderuug zu geben ! —

Der Bergarbeitertag .
Die Konferenz der preußischen Bergarbeiter , die gestern

im Getverkschaftshause zusammentrat , fand die ihr gebührende
Aufmerksamkeit . Delegierte waren 119 anwesend als Ver -
treter des alten Verbandes , des christlichen Verbandes , des

Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereins , der polnischen Berufs -
Vereinigung , des oberschlesischen Vereins der Bergarbeiter zu
gegenseitiger Hülfe und des christlichen Vereins im Sieger -
land . Sie waren aus allen preußischen Revieren gekommen .
Ein charakteristischer Zwischenfall am Ende des ersten Ver -

handlnngstagcs zeigte das große Interesse , das die Bergarbeiter
aller Richtungen an der gegenwärftgen Bewegung nehmen .
Der Vorsitzende Effert teilte nämlich mit , daß sich beim Bureau

uoch ein Delegierter aus Obcrschlesicn gemeldet habe als
Vertreter der katholischen Fachabteilungen . - Nun haben die

katholischen Fachabteilungen , die gegenwärtig mit Eifer an
der Zersplitterung der Arbeiter wirken , offiziell beschlossen ,
den gemeinsamen Bergarbcitertag nicht zu beschicken . Die

Siebener - Kommissiou war nun , wie Effert mitteilte , nicht ge -
willt , den angeblichen Vertreter der katholischen Fach -
abteilungen zuzulassen . Nun meldete sich aber der Dele -

gierte selbst zum Wort , um zu erklären , daß er nicht eine

katholische Fachabteilung ( Berliner Machwerk ) vertrete , son -
dern den katholischen Verein der Bergarbeiter in Beuthen .
Er verlangte zugleich energisch , zugelassen zu werden ,
weil diese Konferenz alle preußischen Bergarbeiter ver¬
treten solle . Es entspann sich darüber eine etwas unklare

Diskussion , ffn der viele Bedenken gegen die Zulassung geltend
gemacht wurden . Genosse Hue vertrat demgegenüber den

einzig richtigen Standpunkt , daß diese Zusammenkunft mit
den Organisationsstreingkciten nicht behelligt werden dürfte ,

daß vielmehr jeder , der als Beauftragter einer Bergarbeiter -
gruppe Zutritt zu der Konferenz verlange , zugelassen werden

müsse , da es sich hier einzig um eine Arbeiterzusammenkunft
handle , die die Wunsche der Arbeiter gegenüber der Gesetz -
gebung über die Arbeitsverhältnisse geltend machen solle .
Als schließlich abgestimmt werden sollte , lehnten es die Ver -
treter der einzelnen Organisationen nacheinander ab , durch

Abstimmung zu entscheiden und das Bureau erklärte darauf ,
daß es den Delegierten als stimmberechtigt zulasse .

Neben einer großen Anzahl Preßvertreter waren Vertreter

verschiedener gewerkschaftlicher Organisationen als Gäste an -

wesend und es waren Vertreter der sozialdemokratischen Partei ,
des Zentrums , der freisinnigen Gruppen und der Polen der

an sie ergangenen Einladung gefolgt . Nur die Regierung
bringt den Arbeitern die gewohnte Nichtachtung entgegen . Die

Siebener - Kommission hatte das Handelsministerium und das

Reichsamt des Innern eingeladen . Das Handelsministerium
hatte mit der üblichen Ausrede geantwortet , daß ihm die Zeit
fehle , was natürlich nicht wahr ist . Eine ulkige Ausrede hatte
sich Posadowsky erfinden lassen : Es handle sich um eine

preußische Angelegenheit und die gehe das Reichsamt des

Innern nichts an . Glücklich das Deutsche Reich , wenn es

Preußen ignorieren könnte I

Vor Beginn der Verhandlungen einigte man sich noch
über einige formale Fragen . Es war von christlicher Seite

vorgeschlagen worden , nach der Zahl der auf der Konferenz
vertretenen Mitglieder abzustimmen . Demgegenüber wurde

jedoch geltend gemacht , daß man damit dem alten Verbände

ohne weiteres die Majorität einräume . Dann wurde aus den

Reihen des alten Verbandes vorgeschlagen , die Möglichkeit
offen zu lassen , daß jede Organisation für sich abstimmen
könne . Schließlich einigte man sich darauf , vor jeder Ab -

stimmung den Modus festzustellen , lind es kann gleich
konstatiert werden , daß eine Majorisierung schon aus dem

materiellen Grunde gar nicht in Frage kommen wird , daß
die Bergarbeiter in ihrem Urteile über die Vorschläge der

Regierung so ziemlich einig sind . Die einzige , am ersten Tage
vorgenommene Abstimmung ergab Einstimmigkeit .

Hue , der das Generalreferat über Berggesetzgebung
hatte , legte seinen Ausführungen eine sehr wirksame Parallele
zu Grunde , indem er darauf hinwies , daß die Arbeiter heute
von den Unternehmern als Rebellen behandelt werden , ob -

Wohl sie nichts weiter tun , als was die Unternehmer vor
50 Jahren getan haben . Damals kämpften die Unternehmer
gegen die Bevormundung durch die Bureaukrafte und wurden

dafür als Rebellen behandelt ; heute kämpfen die Arbeiter

gegen die Bevormundung durch die Unternehmer und werden

dafür von diesen ehemaligen Rebellen als Rebellen

behandelt . Die wohldurchdachte , ausführliche Rede fand leb -

haften Beifall . Von einer Diskussion über sie wurde ab -

gesehen , weil die Einzelfragen noch in besonderen Referaten
behandelt werden .

Nach Erledigung der Frage des Zechenlegens , über die

K ö st e r vom christlichen Gewerkverein mit Sachkunde referierte ,

sprach Husemann vom alten Verband in charakter -
voller , wirksamer Rede über den sanitären Arbeitstag und

zerpflückte diese Mißgeburt in der grausamsten Weise unter

allseitigem lebhaften Beifall . Darüber ist in der nächsten
Sitzung eine bewegte Debatte zu erwarten , die vermutlich viele

beachtenswerte Einzelheiten aus den persönlichen Erfahrungen
der Delegierten zutage fördern wird .

Außer der Resolution Husemann zur Schichtzeit liegt eine

große Resolution zur Arbeitsordnung nebst einem sorgfältig
ausgearbeiteten EntWurfe zu einer Nornml - Arbeitsordnung vor

und ebenso eine Resolution zum Knappschaftswesen .
Die Delegierten der einzelnen Verbände halten noch ge -

sonderte Zusammenkünfte ab . —

Sturmlauf gegen die Sozialpolitik .
Das preußische Abgeordnetenhaus hat am Dienstag die

Berggesetznovelle , die sich auf die Regelung der Arbeiter -

Verhältnisse bezieht , an eine Kommission verwiesen . Ob und
in welcher Form die Vorlage Gesetz wird , läßt sich noch nicht
übersehen , sie stößt nicht nur in den Reihen der Konservativen ,
sondern auch der Freikonservativen und der Nationalliberalen

auf lebhaften Widerspruch . Freilich scheint dieser Widerspruch
nicht sowohl sachlichen Bedenken zu entspringen als vielmehr
der Befürchtung , daß das Gesetz zu einer Stärkung der Sozial -
demokratie beitragen könnte . Wenn man die Scharfmacher -
reden der Herren v. Zedlitz (fk. ) und H i l b ck ( natl . ) hörte ,
dann mußte man unwillkürlich zu der Ansicht kommen , daß

die Regierung sich mit den Sozialdemokraten verbunden habe ,
uni einen solchen Entwurf einzubringen . Es ist ein charakte -
ristisches Zeichen für den sozialpolitischen Tiefstand des Drei -

klassen - Parlaments , daß selbst so bescheidene Reformen auf

Widerstand stoßen . Nach Ansicht der Scharfmacher hätte die

Regierung die Mißstände im Ruhrrevier nicht nur ruhig fort -

bostehcn lassen , sondern ein Gesetz zum Schutze der Arbeits -

willigen einbringen und durch Polizei und Militär die

streikenden Bergarbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit

zwingen sollen . Daß sie das nicht getan hat , erregt den Zorn
der Grubenbarone und ihrer Sachwalter im Landtage so sehr ,
daß sie den unglücklichen Minister Möller , der es doch so gut
mit ihnen meint , beinahe mit den Sozialdemokraten in einen

Topf werfen . Zwei Gründe sind es hauptsächlich , denen die

Opposition gegen die Vorlage entspringt , einmal der Stand -

Punkt des „ Herr im Hause seins " , der durch die Arbeiter -

ausschüsse durchbrochen wird , und sodann die Furcht vor
materieller Schädigung . Klagte doch ganz offen der frei -

konservative Kommerzienrat Vorster darüber , daß die Vor -

läge für die Industrie eine große Belastung bedeute , da die

Kohlen dadurch verteuert würden . Lieber sollen die armen

Bergarbeiter in ihrer Lebenshaltung noch weiter herabgedrückt
werden , als daß der Unternehmerprofit auch nur um einen

Pfennig geschmälert wird .

Für die Vorlage traten neben dem Minister Möller ,
der sich gegen Angriffe seines ehemaligen Fraktionsfreundes
Hilbck zu verteidigen hatte , die Abgg . Wolfs - Lissa (fr . Vg. )
und B r u st ( Z. ) ein , der es nicht unterlassen konnte , bei

dieser Gelegenheit ein Loblied auf die Arbeiterfreundlichkeit
des Zentrums anzustimmen .

In der Debatte trat mit seltener Offenheit der ganze
Haß gegen die Sozialpolitik hervor , die man nicht mehr will ,
da sie als Lockspeise ftir Arbeitergimpel dank der sozialdemo -
kratischen Aufklärung völlig versagt hat . Freilich hat die

Regierung mit einer unglaublichen Plumpheit operiert ; die
elende Weisheit von der mittleren Linie hat völlig versagt .
Anstatt sich in den Mantel sozialpolitischer Wohltäter zu hüllen ,
die unbekümmert um die Sozialdemokratie die Pflichten der

sozialen Monarchie erfüllen , verrieten sie , daß sie das Werk
aus parteipolitischem Interesse unternommen hätten ,
um der Sozialdemokratie Abbruch zu tun . Dem gegenüber
hatten die Scharfmacher leichtes Spiel . Uebrigens ging aus
der Debatte hervor , daß die Scharfmacher hinter den Novellen
den Einfluß monarchischer Plötzlichkeiten vermuten , unter deren

Zwang der Scharfmachernnnister Möller eingeschwenkt ist.
Am Mittwoch wird die zlveite Berggesetznovelle ( Still -

legungsgesetz ) beraten . Außerdem stehen auf der Tages -
ordnung die ziveite Lesung des Gesetzentwurfs betr . die

Schadloshaltung des Hauses Schleswig - Holstein - Glücksburg
und die Sekundärbahn - Vorlage . —

Die Bettwäsche des Grafen Ballcstrem .
Die geborenen Gesetzgeber Preußens , so im Herrenhause

sitzen , hatten diesmal bei der Generaldebatte des Etats am Diens -

tag ein schweres , aufregendes Problem zu bewältigen . Ueber ihren
Häuptern hatte die Gefahr geschwebt , daß das preußische
Abgeordnetenhaus , ohne sie zu befragen , dem Präfidenten des

höchsten Hauses ein paar tausend Mark Repräsentationsgelder
bewilligen könnte . DieS verletzte den Stolz der Herrenhäusler aufs
tiefste , zumal die Aermsten so wenig Rechte haben , daß sie eine

solche Etatsposition , wenn sie einmal im Abgeordnetenhause be «

willigt worden ist , nur durch die Ablehnung des ganzen Etats zu be -

seitigen imstande wären . So unternahm denn der Herr v. Manie uff el ,
der diesmal keine Neigung zu haben schien , wie im Vorjahre den
Stoff zu einer sozialdemokratischen Agitationsbroschüre zu reden ,
einen gewaltigen Vorstoß gegen die Verletzung der Würde des

Herrenhauses , die in der Aufdrängung von Repräsentationsgeldern
liege . Außerdem beklagte er sich, daß man nicht dem Herrenhause
die Gesetzentwürfe zuerst vorlege , sondern dem Abgeordnetenhaus . Ins -
besondere hätten die Herren die Bergnovellen gern von ihren
höheren Gesichtspunkten zuerst behandelt . Als nun gar der preußische
Finanzminister so unvorsichtig war , zu erklären , hinsichtlich der Re -

präsentattonsgelder für die Landtagspräsidenten sich nach den

Wünschen des Parlaments zu richten , da erklärten sich die Herren
sehr energisch gegen solche Verschiebung der verfassungsmäßigen
Gewalten .

Es steckt hinter dieser an sich drolligen Fehde gegen Repräsen «
tationSgelder die altpreußische Junkerfronde gegen den Parlamcn «
tarismuS überhaupt . Sie sehen in der Dotierung von Parlaments «
Präsidenten eine Verstärkung des Prinzips des Parlamentarismus ,
Worauf sie eigentlich hinauswollten , das hat Herr v. M. - . nteuffel
zum Ueberfluß noch ausgesprochen , indem er in lebhafter Schilderung
den Luxus geißelte , der in dem Präsidialgebäude des Reichs -
tag es herrscht . Er zählte das üppige Inventar vom Silberzeug
bis zur überreichlichen Bettwäsche des Präsidenten Graf Ballestrem
mit großer Würde und Verabscheuung auf . Von der Regierung
wurden die erregten Herren beschtvichtigt und man versicherte ihnen ,
daß sie gar nicht daran denke , die Würde des Herrenhauses zu
kränken . Graf Bülow war verhindert zu erscheinen , wie ent¬
schuldigend bemerkt wurde , und so kam er um einen neuen Beweis
seiner diplomattschen Fähigkeit , die Bettwäsche seines Freundes Graf
Ballestrem gegen den Ansturm der preußischen Herrenhäusler zitterend
zu retten .

Die Herrenhäusler sind im übrigen , so ergab die Etatsdebatte ,
nach dem Riesenprofit der Handelsverträge so gesättigt , daß sie wenig
Neigung haben , mit der Regierung zu raufen . Graf Mirbach hielt die

fällige Scharfniacherrede , die sich von Anfang bis zu Ende mit

Angelegenheiten beschäfttgte , die . dem Reichstage gebühren .
Graf Mirbachs Ideal ist : Beseitigung aller direkten
Steuern , auch in den Einzelstaaten . Die Finanzen der

Einzelstaaten sollen durch die Eisenbahneinnahmen gedeckt werden
und im Reich soll das System der indirekten Steuern ausgebaut
werden . Graf Mirbach empfindet jede Steuer , die «in Junker zu
bezahlen hat , als eine Vermögenskonfiskation , und so erhob er denn
den schärfsten Protest gegen den Plan einer Reichs - Erbschaftssteuer ,
welche die ungerechteste Vennögenskonfiskation bedeute , die denkbar

sei . In der Sozialpolitik sieht Graf Mirbach unter Berufung auf
den Grafen Posadowsky und den freisinnigen Sozialarzt Mugdan
nur noch die Verkörperung tiefster Unsittlichkeit , welche die Menschen
entnervt . Die Internationale des Umsturzes erscheint ihm im Pücklerstil
als der rote Manasse , der aus teuflischer Tücke gleichzeitig die Streiks im

Ruhrrevier , in Belgien und in Rußland hervorgerufen habe . Man dürfe
die staatserhaltenden Kreise nicht immer lveiter belasten , um den
breiten Massen entgegenzukommen , die doch jener Feinde sind . Als

Graf Mirbach sich versprechend das Jahr 1805 statt 1905 nannte ,

geschah etwas furchtbares : Es scheint auch in dem Herrenhause einen

Delegierten des roten Manasse zu geben ; denn das Versprechen
zeitigte den unerhörten Zwischenruf „ 100 Jahre rückständig ! "

Uebrigens hatten die erlauchten Herren keine Neigung — so

zufrieden sie sind — die Anklagerede des Grafen Mirbach gegen
die Reichspolitik längere Zeit zu ertragen . Nach 10 Minuten Mirbach
wurde das HauS bereits so geräuschvoll , daß der Redner mit einer

plötzlichen Wendung sich zu den hinter ifsin Plaudernden unidrehte



und fie anherrschte „ Verzeihen Sie die Störung " . Er sprach dann

nur noch mit dem Rucken gegen die Regierung und das Präsidium ,
um seine Zuhörer im Zaum zu halten , bis ihn der Präsident wieder -

holt zum „Frontangriff " und zur Umdrehung nötigte .
Aus der weiteren Generaldebatte ist nur noch zu erwähnen , datz

der Kölner Bürgermeister Becker sich über die Kommunalbelastung
beschwerte und die Einführung der indirekten Steuern auch
in den Genieinden befürwortete . Damit war die Generaldebatte zu
Ende und das Haus verlor sich in die Eiuzelberatung . —

Liebesgaben und Pumpwirtschaft .
Wie das ganze Deutsche Reich mit seinem Preußen , das

größer ist als alle anderen Bundesstaaten zusammen , ein staats -
rechtliches Monstrum ist , so stellt das Finanzsystem dieses
monströsen Reiches ein wahres Labyrinth dar . Es gibt wenig
Leute in Deutschland , die sich durch das verwickelte Durch -
einander von Matrikularbeiträgen , Uebcrweisungen , Zöllen usw .
durchzufinden vermögen . So wenig empfehlenswert an sich
das System der M a t r i k u l a r b e i t r ä g e der Einzel -
staaten zumal bei der plumpmechanischen Berechnung nach der

Kopfzahl ist , so bildet es doch, so lange wir nicht direkte ,
die wirklich tragfähigen Schultern treffende Reichssteuern
haben , die einzige Schutzwehr gegen Molochs und Aegirs
allzugroße Begehrlichkeit . Daß zumal den kleinen Staaten
mit ihren durch dynastische und sonstige Ausgaben zerrütteten
Finanzen die Matrikularbeiträge recht unangenchni sind , ist
ja begreiflich , und daß der nationalliberale Abgeordnete
Patzig von Koburg und der wildkonservative Brun st er -
mann aus dem Miniaturstaate Schaumburg - Lippe
Zeter und Mordio über die Belastung ihrer Wahlflecken
schrien , kann man ihnen nicht weiter übel nehmen . Die beiden

Herren waren aber auch die einzigen , die den kaum mehr der -

schämten Versuch des Reichsschatzsekretärs , den Be -

schluß der Kommission und Streichung der Zuschuß -
a n l e i h e durch das Plenum umstoßen zu lassen , unter -

stützten . Die Linke hat selbstredend keinen Grund , den kleinen

Klientelstaaten Preußens den Hurrapatriotismus billiger zu
machen . Auf das schärfste wurde dieser Standpunkt von den

Genossen Singer und S ü d e k u m vertreten . Das

Zentrum bekundete durch Gröbers Mund eine un -

erschütterliche Festigkeit , von der wir nur hoffen wollen ,

daß sie bis Donnerstag oder Freitag vorhält , und

auch die preußischen Konservativen v. Richthofen
und v. K a r d o r f f zeigten für Lippes und Koburgs
Schmerzen großen Mangel an Verständnis . Uebrigens hat der
alte Kardorff , der wieder einmal seinen staatsphilosophischen
Tag hatte , eine neue Einnahmequelle entdeckt : das Reich soll
die Eisenbahn - Reinerträge der Einzelstaaten be -

steuern . Wir fürchten nur , daß der Rheinbaben von diesem
Vorschlage wenig erbaut sein wird . Der Streichungsantrag
der Kommission wurde schließlich gegen ein paar versprengte
Konservative und Nationalliberale angenommen .

Die nationalliberale Partei , einstmals die Erbpächterin
des Reichsgedankens , scheint dem Partikularismus ein Asyl
in ihrem Schöße bieten zu wollen , dem Partikularismus , den
die Zentrumspartei verstoßen hat , seitdem sie Reichstrumpf¬
partei geworden .

Im übrigen brachte der Rest der zweiten Etatslesung nicht

allzu viel bemerkenswerte Momente . Was Dr . Arendt über

die Reichsbank sagte , interessierte nur den Dr . Arendt . Die

Agrarier sind aufs neue mit einerMesolution auf Streichung
der Zollkredite anmarschiert , die sie in dritter Lesung
unter frcundnachbarlicher Mitwirkung des Zentrums in eine

Kommission bringen werden . Selbstredend sprach sich die

Linke gegen den Antrag aus , wobei Genosse Singer kurz
und bündig den natürlich scharf ablehnenden Standpunkt
unserer Partei zum Ausdruck brachte . Bei der Zuckersteuer
regte Genosse Ledcbour eine Herabsetzung an , die den

Jnlandskonsuni beträchtlich erhöhen würde . Der Fiskalismus
der Regierung hat natürlich Bedenken .

Den Schluß der Sitzung bildeten Wahlprüsungen .
Eine kurze Debatte fand bei der Wahl des Abg . Riepen -

Hausen statt , der nur durch Saalabtreibungen und Freibier
„gesiegt " hat , wie Genosse Herbert hervorhob . Jndeffen
erklärte die Mehrheit die Wahl für gültig .

Am Mittwoch ist die dritte Lesung des Etats

und der Militärvorlagen . —

Seldatenschindcr und Beschwerderecht .

Aus Hamburg wird uns berichtet : Vor dem hiesigen Kriegs -
gericht fand die Verhandlung statt gegen einen Soldaten wegen v e r -

s u ch t e r S e l b st v c r st ü m m e l u n g. Dabei wurden die Un -
taten eines Unteroffiziers Kleist bekannt , der zuvor in Neumünster
loegen Mißhandlungen und Entwendung eines Geldbetrages zu
Ztb Jahren Gefängnis verurteilt worden ist . Kleist ist ein Produkt
der Unteroffiziersvorschule und der Unteroffizicrsschule . Er be -

gann als blutjunges Bürschchen seine Laufbahn als schneidiger Re -

krutendriller , bar jeder menschlichen Regung . Er hätte auch sicher
seine Erziehuugskunststücke noch länger betrieben , lvenn nicht der

mißhandelte Rekrut Sander zum Revolver griff , um sich aus dem
Lande der vollendetsten Rechtsgarantien in das bessere Jenseits zu
befördern . Der Rekrut brachte sich aber nur eine unbedeutende

Verletzung an der Hand bei , die Wunde heilte bald und er wurde an -

geklagt wegen versuchter Selbstverstümmelung . Die Anklagebehörde
nimmt an , daß es Sander nicht ernst gewesen sei um seinen Selbst -
mord . Nur durch Sanders Vernehmung im Lazarett sind die Schand -
taten der Bestie im Unteroffiziersrock ans Tageslicht gekommen . Der

Angeklagte behauptete , es sei sein heiliger Ernst gewesen , freiwillig
aus dem Leben zu scheiden , da er den fortgesetzten Mißhandlungen
habe aus dem Wege gehen wollen . Kleist hatte bei jeder Gelegenheit
Faustschläge ins Gesicht und Fußtritte gegen den Leib verabreicht ,

worauf die „ Nachkuren " stattfanden . Stundenlang wurde „ geübt " ,
bis die Rekruten zusammenbrachen . Dann faßte sie der Unhold beim

Kopf und stieß �damit auf den Fußboden , außerdem gab er zur
Aufmunterung Schläge mit dem Seitengewehr . Auf Kommando

seines Quälers mußte Sander sich SO mal hintereinander platt auf
den Fußboden werfen und schnell wieder aufspringen , bis er ermattet

liegen blieb . Kleist stieß ihn , um ihn wieder zu beleben , mit dem

Fuß gegen den Leib . Als S . aufstand , „rhielt er abermals einen

Fußtritt und fiel gegen die Wand . Jetzt suchte der Geschundene aus
dem Bereich des Wüterichs zu gelangen und lief auf den Korridor ,
doch wurde er eingeholt und ins Zimmer gezerrt . Sodann zog Kleist
sein Seitengewehr und stieß nach S. , dem die Säbelspitze durch die

Kleidung drang und die Brust verletzte . „ Woher hast Du die Ber -

letzung am Kopf ? " fragte er einen anderen Rekruten , der wahrheits -
gemäß antwortete : „ Der Herr Unteroffizier haben mich doch ge -
schlagen ! " In wahrhaft viehischer Weise wurde der Rekrut miß -
handelt , was sich so lange wiederholte , bis der Rekrut die befriedigende
Antwort gab : „ Ich habe mich gestoßen . " Nun sagte Kleist : „ Siehst
Du wohl , Dein Unteroffizier ist ein Gemütsmensch , der schlägt
überhaupt nich t . " Ucbcr das jedem Soldaten zustehende B c-
schwerderecht instruierte K. seine Leute wie folgt : „ Beschwert
Euch ruhig , dann drehe ich die Sache so, daß Ihr entweder ins Ge -

fängnis wandert oder zur Arbeiterabteilung kommt . " Am Tage der

Rekrutenvorstellung atmeten die Leute erleichtert auf , hofften sie doch ,
einen anderen Korporalschastsführer zu bekommen , der sie weniger
schinde . Tags darauf erklärte der Unteroffizier diabolisch : „ Kerls ,
Ihr bleibt in meiner Korporalschaft ; Ihr habt erst den Anfaiw

meiner Erziehungsmethode kennen gelernt . Ich werde dieselbe fort -
setzen , bis Ihr nicht mehr wißt , ob Ihr Männchen oder Weibchen
seid . " Das war dem Sander zu viel , er wollte sich durch eine Kugel
von seinem Peiniger befreien . Das Kriegsgericht sprach Sander

frei , weil Selbstmordversuch vorliege und nicht Selbstverstümmelung .

Partei - I�ackricbten .
Der niedcriistcrrcichische Landes - Parteitag wurde nach zweitägiger

Beratung geschlossen , nachdem er den wichtigsten Punkt , die G e -

meinderatswahlen , noch eingehend erörtert hatte . In den

nächsten Monaten werden in allen größeren Landgemeinden Nieder -

österreichs die Wahlen aus dem vierten Wahlkörper stattfinden und
es war darum notwendig , sich über die dabei zu beobachtende Taktik
klar zu werden .

Einstimmig wurde der Antrag angenommen , daß bei jeder
Gcmeindcwahl in einer der großen Landstädte Nicderösterreichs der

Landesausschüß nach Maßgabe der Wichtigkeit des betreffenden Ortes
mit aller Kraft durch Delegierte mitzuwirken hat .

Politischer Massenstreik . Eine Kreisversammlung für den
17. sächsischen Reichstagsivahlkrcis , die am letzten Sonntag in

Glauchau tagte , beschäftigte sich unter anderem mit der Wahl
der Delegierten für den sächsischen Landesparteitag . Folgenden Au -

trag der Meer an er Parteigenossen machte die Versammlung
zu dem ihrigen :

„ Die Landesversammlung wolle beschließen , daß zur Erreichung
des allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts für
Sachsen eine kräfttge Agitatton entfaltet wird . Bei derselben ist
auf den politischen Massenstreik ( Generalstreik ) als einem Mittel

zur Erzwingung eines besseren Wahlrechts nachdrücklich hinzuweisen . "

polireilicbes . Gerichtliches ulw .

— Ei » Preßprozcß vor pfälzischen Geschworenen . Vor dem

pfälzischen Schwurgericht in Zweibrücken hatte sich Genosse
Dickreiter , Redakteur der „ Pfälzischen P o st ", wegen an¬

geblicher Beleidigung von Gendarmen zu verantworten , gegen die
er den Vorwurf erhoben hatte , einen Bettler mißhandelt zu haben .
Eine Reihe vofff Zeugen bekundeten , datz die Gendarmen den am
Boden liegenden älteren , gebrechlichen Bettler traten , schlugen
( auch mit der Kette ) und über die Straße schleiften .
Allerdings habe er um sich geschlagen und getreten . Der Staats -
a n w a I t hielt die Klage aufrecht . Die Gendarmen hätten Gewalt
anwenden müssen , da sie sich sonst , wenn sie nicht Herr über
den sich Widersetzenden geworden wären , bei den Umstehenden
lächerlich gemacht hätten . Allerdings müsse er selbst zugeben , daß
sie vielleicht etwas zu weit gegangen wären .

Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe von sechs Wochen .

kommunales .
13 . ( außerordöntliche ) Sitzung vom Diensftag ,

den 2 8. März , nachmittags 5 Uhr .
Die heutige der Fortsetzung der Beratung des Stadthaushalts -

Etats für 1905 gewidmete außerordentliche Sitzung wird vom Vor -

sicher Dr . Langerhans um V2G Uhr eröffnet . Anwesend sind
zu Beginn höchstens 30 Mitglieder .

Die Etatsberatung hatte am letzten Donnerstag vor der Ab -

stimmung über den Spezialetat für das städtische Obdach abge -
brachen werden müssen . Referent des Etatsausschusscs über diesen
Etat , sowie über diejenigen für die Desinfektionsanstalt II , die
Hülfsstation für Geschlechtskranke und Nachlaßverwaltung ist Stadtv .
Giese ( A. L. ) .

Die Etats werden genehmigt .
Stadtv . Glatzel ( Fr . Fr . ) referiert über die gesamten Etats der

städtischen Unterrichtsverwaltuug .
Beim Etat der G e m e i n d e s ch u l e n bringt
Stadtv . KollokowSky ( Soz . - Fortschr . ) zur Sprache , daß von

einem jungen Burschen wiederholt die Vergewaltigung von Schul -
mädchen auf den Aborte » von Gemeindeschulen versucht worden ist ,
und fragt , welche Vorkehrungen getroffen seien , um die Schulhöfe
und deren Aborte von der Oeffentlichkeit abzuschließen .

Stadtv . Dr . Ulrich ( A. L. ) teilt mit , daß die Schuldcputation
das Erforderliche bereits vorgesehen habe .

Stadtv . Esmann ( Fr . Fr . ) hält es für sehr schwer durch -
führbar , die Schulgrundstücke völlig abzuschließen , weil man dann
Portiers anstellen müßte .

Stadtv . Kollokowsky entgegnet , datz er von einer Abschlietzung
der Schule in der Culmstraße bisher nichts bemerkt hat .

Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Dem Etat der „ Gemeindeschulen "
wird von uns besondere Beachtung geschenkt , da wir in die Schul -
dcputation nicht zugelassen werden und genötigt sind , unsere Be -
schwerden direkt vor die Oeffentlichkeit zu tragen . Schulrat Zwick
und Kollege Cassel haben im Wgeordnetenhause gegen das acht -
klassige System Sturm gelaufen , Herr Cassel vor kurzem auch hier .
Verwunderlicheriveise hieb Herr Rosenow in dieselbe Kerbe und gab
seiner alten Liebe , der achtklassigen Schule , den Laufpatz . Das
Achtstufenshstem hat bisher seine volle Wirkung nicht äußern können ,
weil es noch zu kurze Zeit besteht . Das wissen doch aber die ge -
nannten Herren auch . Stadtschulrat Gerstenberg führte neulich
aus , daß die Teilung der Unterklassen Geld koste , und damit hatte
er vollständig Recht , es handelt sich wirklich nur um eine Geldfrage .
Auch die Teilung der Klassen darf nur vier Stunden in der Woche
stattfinden . Da kann dann natürlich nicht groß von besonderer
Leistungsfähigkeit der Schulanstalten die Rede sein . — Vor kurzem
wurde berichtet , daß ein Lehrer sich aus Furcht vor der bevorstehenden
Revision durch den Provinzialschulrat das Leben genommen hätte .
In einem Falle soll es zu einem scharfen Zusammenstoß zwischen dem

Schulrat und dem Rektor gekommen sein , daß der Tchulrat das
Lokal verließ . Als er wiederkam und die Revision fortsetzen wollte ,
geriet der erwähnte Lehrer in solche Erregung , daß er seine Schüler
nach Hause schickte , sich nicht revidieren lassen zu wollen erklärte ,
hinging und sich das Leben nahm . Wir haben alle Ursache , die
Leistungen unserer Volksschulen zu steigern ; da müssen alle Mittel .
namentlich finanzielle , angewendet werden . Lassen Sie nicht den
Vorwurf auf sich sitzen , den Herr Gerstenberg erhoben , daß es an
ein paar Hunderttausend Mark fehlt , um mit der Teilung der Auf -
nahmeklassen vorwärts zu kommen . ( Beifall bei den Sozialdemo -
kraten . )

Stadtschulrat Gerstcnberg : Die Zeit für die Beurteilung
der Wirkungen des Achtklassensystems ist tatsächlich noch zu kurz .
Die Herabsetzung der Frequenz auf SS wird naturlich erstrebt , „so -
weit oder sobald es möglich ist ", wir haben schon einiges erreicht
und es soll damit fortgefahren werden , es kommen aber auch Rück -
sichten auf den Raum in Betracht . Der Fall Wiedermann ist ein
sehr trauriger . Der Mann hatte die besten Zeugnisse . Er ist
nicht an dem Tage der Revision , sondern erst einige Tage später in
den Tod gegangen . Gegen die Revisionen der Staatsschulräte können
wir nichts einwenden , sie sind ein Ausfluß des Aufsichtsrechts . Vor -
schriften über die Revisim . können wir nicht machen , nur Wünsch «
aussprechen , die sehr freundlich aufgenommen werden .

Stadw . Dr . Preuß ( Soz . - Fortschr . ) : Wir leiden im Aeußeren
und Inneren an einer Hypertrophie von Aufficht . Für sein Eintreten
sür die achtklassige Schule weiß ich dem Stadtschulrat besonderen
Dank .

Stadtv . Kreitling ( N. L. ) : Ich kann auch heute noch nur
bedauern , daß seinerzeit Herr Singer als Mitglied der Schuldepu -
tation vom Minister nicht bestättgt worden ist . Wir haben ja jetzt
auch einen Sozialdemokraten in die Fortbildungsschul - Deputation
gewählt , und es steht auch hier noch gar nicht fest , ob es dabei fein
Bewenden hat . Wir unsererseits haben uns dadurch nicht beirren
lassen . Auch ich stelle mich Herrn Borgmann als Gegner der acht -
klassigen Schule vor .

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) bekennt , daß er sein definittves
Urteil noch vorbehalten müsse , nachdem er die Gründe des Stadt -
schulrats gewürdigt .

Stadtv . Hoffmann ( Soz . ) : Wir haben noch viel zu viel Miets -

schulen und dabei einige davon in Zuständen , die jeder Beschreibung

spotten . Es gibt Schulen , wo die Kinder zu Krüppeln werden können .
( Widerspruch und Unruhe . ) In der 223 . Schule ist ein Mädchen

eine ausgelaufene Treppe , die mit eisernen Bändern beschlagen ist .
die hochstehen , heruntergeschlagen und hat sich einen Unterschenkel -
bruch zugezogen . Das Kind hat im Krankenhause gelegen , der
Vater bekam die Krankenhaus - Rechnung , pro Tag 2 M. , eventuell
Verlust des Wahlrechts ! Dann die unentgeltlichen Lehrmittel ! ( Zu -
ruf : Olle Kamellen ! ) Unser vorjähriger Antrag auf Erhöhung der
Mittel lvurde abgelehnt , weil der Fonds ohnehin nicht aufgebraucht
würde . Tatsächlich kommt das davon , daß den Kindern bezw .
Eltern die Sache verekelt wird . Einem Vater wurde für zwei Kinder
das Gesuch abgelehnt . 30 Jahre hat der Mann Steuern gezahlt�
jetzt steht er im 60 . Fahre , ist an Arm - und Nervenleiden krank ,
unheilbar und Jnvalidenrentner mit 14,80 M. monatlich . „ 36000
Kinder haben sich gemeldet ; so viel Geld ist gar nicht da ! " hat der

Recherchierende von der Schulkommission gesagt . So wird ' s gemacht ,
um zu erreichen , datz die Summe nicht aufgebraucht wird .

Stadtrat Sclbcrg : Die Verhältnisse in der Mietsschule in der
Greifswalderstraße sind leider sehr ungünstige ; der Neubau wird
1906 fertig sein . Im vorigen Fahre standen nicht 30 000 , sondern
80 000 M. im Etat , die sind verbraucht und sogar überschritten
worden , sodatz dieses Jahr 10 000 M. mehr angesetzt sind .

Stadtv . Augustin ( Soz . ) : Von den Schulkommissionen wird
leider nicht so liberal verfahren . Es liegt jedenfalls viel Material
über Aniveisungen vor . ( Redner verliest eine Reihe von ablehnenden
Bescheiden . )

Stadtrat Sclberg : In allen diesen Fällen ist nicht ein einziges
Mal Armut konstatiert , und das ist doch die Voraussetzung . ( Große
Unruhe bei den Sozialdemokraten . )

Die Etats für die Gemeindeschulen , Realschulen , höheren
Mädchenschulen , Turnhallen , Taubstummen - und Blindenschule , sowie
für das fakultative und obligatorische Fortbildungsschulwesen und
die Fachschulen werden genehmigt .

Es folgen die Etats Kapital - und Schuldenverwaltung , Gehälter
der Magistratsmitglieder , Pcrsonalbesoldung , Verwaltung der

Bureaudienstgebäude und der außerhalb derselben belegenen Bureaus ,
Geschäftsbedürfnisse und Prozeßkosten , Pensionen , Waisengelder , Un -

terstützungen und Erziehungsgelder , Straßenbeleuchtung , Straßen -
reinigung und - Besprengung , Verschieden « Einnabmen und Aus -

gaben , Gasanstalten und Petroleumbcleuchtung . Referent ist Stadw .

Wallach ( A. L. ) .
Der Etatsausschuß schlägt vor , dem Oberbürgermeister

6000 , dem Kämmerer Maaß 3000 , den Stadtbauräten

Hoffmann und Krause ebenfalls je 3000 M. persönliche pensionsfähige
Zulage zu gewähren , wodurch sich deren Gehälter auf 36 000 ,
18 000 und je IS 000 M. erhöhen .

Nachträglich ist in den Spezialetat „ Verschiedene Einnahmen
und Ausgaben " eine Beihülfe von 80 000 M. für Maßnahmen zur
Verminderung der Säuglingssterblichkeit aufgenommen
worden . Der Magistrat hält diesen Betrag an Stelle der von der

Versammlung geforderten 120 000 M. für genügend , da es sich im

ersten Jahre zunächst um einen Versuch handle .
Durch eine Resolution soll der Magistrat ersucht werden , künftig

dem Gasetat eine Spezifikation der gezahlten Arbeitslöhne bei -

zufügen .
Stadtv . Borgmann : Wir werden gegen die Erhöhung der Ge -

hälter der Magistratsmitglieder stimmen , und zwar mit Rücksicht
darauf , daß eine Reihe städtischer Beamten und Arbeiter mit gleichen
Gesuchen unberücksichtigt geblieben sind . Der Oberbürgermeister
meinte neulich , man müsse selbstverständlich erwarten , datz die Ge -

meindelehrer nicht bloß um des materiellen Vorteils willen , sondern
auch aus idealen Gründen der Stadt dienten . Was von den Lehrern
gilt , trifft auf alle Beamten zu .

Ohne weitere Diskussion werden die vorgeschlagenen Zulagen
bewilligt .

Bezüglich der Berichte der Gemeindeverwaltung beschließt die

Versammlung nach dem Ausschußantrage .
Stadtv . Borgmann : Auf der „ Großen " ist der Zehnpfennig -

tarif und zwar höchst bedauerlicherweise mit Sanktionierung durch
unsere Verkehrsdeputation auf einzelnen Linien durchbrochen worden .
Die Linie Charlottenburg - Stettiner Bahnhof kostet 15 Pf . , sie kann
für 10 Pf . nur bis zur Gotzkowskybrücke befahren werden ; wer weiter
will , muß 10 Pf . nachzahlen oder wird heruntergeworfen , ivie es mir

persönlich passierte . Tagegen , daß in Zukunft ähnliches geschieht , muß
energisch Widerspruch erhoben werden . Sonst besteht nur noch nach
Friedrichsfelde der 15 Pf . Tarif .

Alle voraufgeführten Etats werden genehmigt .
Darauf referiert Stadtv . Bruns ( Soz . ) über die Etats Wasser -

werke , Bichmarkt , Schlachthof , Fleischbeschau, Kanalisationswerke
und Rieselfelder .

Auch zum Etat der Wasserwerke ist eine Resolution vorgeschlagen ,
wonach der Magistrat die Arbeitslöhne in einer Anlage ge -
nauer spezifizieren soll .

Eine fernere Resolutton , wonach das Anfangsgehalt der Vieh -
und Schlachthofs - Pförtner 1300 M. mit dem der Markthallenpförtner
( 1500 M. ) gleichgestellt werden soll , ist vom Ausschuß abgelehnt
worden .

Der bisherige Gebührentarkf für die Benutzung der
Schlachthäuser und für die Untersuchung des Viehs vor und nach
dem Schlachten soll beibehalten werden .

Beim Etat der Rieselfelder , Administrationsbezirk Bisch , hat
der Ausschuß der Ausgabe 10 000 M. zugesetzt zur Instandsetzung des
Herrenhauses in Buch und schlägt außerdem vor :

Den Magistrat zu ersuchen , den P a r k v 0 n B u ch baldmög -
lichst für den allgeni einen öffentlichen Gebrauch
herzurichten und zugänglich zu machen .

Stadtrat Hirsekorn : Darüber , daß 30 Arbeitern des Wasser -
iverkes Friedrichshagcn zum Teil erst im Winter Urlaub gewährt
worden ist , ist jetzt ein Bericht eingegangen , wonach von dem au
57 Mann erteilten Urlaub 6 auf Oftober , 15 auf November und
3 auf Dezember gekommen sind .

Stadtv . Wcyl ( Soz . ) : Nach dieser Erklärung des stellver -
tretenden Dezernenten soll sich also in Friedrichshagcn alles in aller
Form Rechtens abgespielt haben . Es ist klar , daß die Arbeiter auf
den Wasserwerken im Sommer nicht so leicht entbehrlich sind wie
etwa in den Gasanstalten , aber warum haben die Arbeiter der
Wasserwerke in Tegel , Charlottcnburg , Lichtenberg usw . den Urlaub
im Sommer erhalten können , nur nicht die in Friedrichshagen ? Ich
behaupte , daß dies lediglich auf eine schikanöse Behandlung dcv
Arbeiter durch den Dirigenten Anklam zurückzuführen ist . Ich er -
hebe den schweren Vorwurf , daß der Dirigent den Arbeitermisschuß
bedeutungslos machen und unbedingten Kadavergehorsam erzwingen
will . Ein solcher Mann kann nicht die Erklärung abgeben , daß
die Arbeiter sehr zufrieden gewesen sind mit der Art Urlaub , wie er
ihn ihnen aufgemutzt hat .

Stadtrat Hirsekorn : Baurat Kolle hat eine Reise antreten
müssen und konnte von der heutigen Sitzung nicht benachrichtigt
werden . Die Angriffe auf einen abwesenden Beamten bedauere
ich ; der Direktor ist mit ihm sehr zufrieden ( Gelächter ) und Be -
schwerden der Arbeiter sind nicht eingegangen .

Stadtv . Nathan ( Soz . - Fortschr . ) vertritt die Meinung , daß
vernünftigerweise der Urlaub nicht in den Winter verlegt werden
kann , wo weder Erholung noch Gesundung gewährleistet sei .

Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) schließt sich dem Vorredner an .
Stadw . Weist : Im Sommer hat draußen kein Umbau statt -

gefunden und daher die Entrüstting darüber , daß gerade die
30 Jnnenarbeiter erst so spät im Jahre Urlaub bekamen . Herr
Anftam wollte es eben nicht anders .

Die Resolution wird ebenso wie die zu den Gaswerken ange -
nommen und der Wasserwerks - Etat genehmigt .

Stadtv . Hosfmann : Die Arbeiter auf dem Schlachthof sind auf -
gefordert worden , polizeiliche Führungsatteste beizubringen , soweit
sie nach dem 1. April 1901 eingestellt sind . Einer der Arbeiter war
1890 wegen Eigentumsvergehens mit einem Verweise bestraft , 1902
aus gleichem Grunde mit sechs Wochen Gefängnis . Bis Februar
dieses Jahres hat er fast ein Jahr vorwurfsfrei gearbeitet und ist
jetzt entlassen worden . Seine Bitte um Zurücknahme der Entlassung
hat das Kuratorium Abgelehnt . Von der Anordnung wegen der



Mteste wie von dieser Verfügung des Herrn Hübner hat das Kura .
,

torium nicht die geringste Kenntnis . ( HörtI hört ! und Bewegung . ) |
Solcher Mistbrauch mit dem Kuratorium wird hier schon zum zweiten
Male getrieben ! Mit Herrn Hübner können wir nicht arbeiten !

Oberbürgernieister Kirschner : Ich habe im Beschwerdewege die
Verfügung aufrecht erhalten . Von „ Protestieren " , „ Annageln "
und so weiter kann hier keine Rede sein . Nur Dinge von prinzi -
picller Bedeutung kommen vor das Kollegium ; das wissen Sie wie
ich. Der Manu war noch nicht ein Jahr im Dienst , und die
Recherchen ergaben , daß er zweimal wegen Diebstahls bestraft war .

Stadtv . Borgmaun : So schlecht ist die Verwaltung doch nicht ,
dast sich die Deputationen in Permanenz erklären müstten , wenn alle
Beschwerden im Kollegium erledigt werden müßten . Wir geben doch
auch 4000 M. an den Verein zur Besserung entlassener Straf -
gefangener . Da inust man doch auch praktisch solchen Leuten ent -
gegentoinmen , nicht aber sie aus das Pflaster werfen . Sonst sind
di « 4000 M. doch bloß eine Kulisse nach außen . ( Große Unruhe . )

Oberbürgermeister Kirschner : Schon wieder werden meine
Aeußerungcn entstellt ; ich habe nicht nur von Beschlvcrden gesprochen .
Der Betreffende hat zweimal gestohlen . Wenn man sagt , er habe

GewerKleKaftlicbes .

ein Jahr zur Zufriedenheit ehrlich gearbeitet ja , es ist viel -
leicht nicht bemerkt worden . ( Stürmische Unruhe bei den Sozial
demolratcn . )

Stadtv . Hofsmann : Das ist ja geradezu brandmarkend für den
Mann . ( Stünnische Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wie
kann nian uns die Art unserer Diskussmn vorlverfen , wenn
man hier so spricht über Leute , die erwiesenermaßen ehrlich ihr Brot
verdienen ? ( Lachen bei der Mehrheit . ) Der Mann ist in jugend -
lichem Älter mit einem Verweise bestraft worden ; das kann also
nicht schlimm gewesen sein . Die ssührungsatteste sind verlangt
worden rückwärts bis 1901 . Den « Mann kann incni ) im städtischen
Dienst nicht das geringste vorwerfen . Die Verwaltung duldet doch
im Arbeitshaus Liummelsburg einen Mann mit Tausenden Gehalt ,
der auch vorbestraft ist und Häusling war . Wir freuen uns ja alle
darüber . Hier aber handelt es sich ja nur um einen Arbeiter .
Wenn es sich um gestrauchelte Bankiers und Millionendiebe handelt ,
sind Sie doch nicht so hartherzig . Wir müssen uns schämen ,
daß solch « Worte in unserer Verwaltung gesagt locrden konnten .

Oberbürgermeister Kirschner : Gestrauchelte Bankiers sind in
der Stadtverwaltung nicht wieder angestellt worden . In dem
Rrmimelsburger Fall handelt es sich um einen Bettler und Land -
streichet , den wir wieder zum ehrlichen Manne gemacht haben . Diebe
können in öffentlichen Betrieben nicht belassen lverden . Wenn Herr
Hoffmann sich meiner Worte schämt , so macht das auf inich keinen
Eindruck .

Stadtv . Dr . Nathan : Enüvedcr durfte man den Mann über
Haupt nicht anstellen , oder man mußte anerkennen , dast er im siädti -
scheu Dienst sich nichts hatte zuschulden kommen lassen . Wenn der
frühere Bettler zum ehrliche » Mann wurde , der über andere Land -
streichcr jetzt die Aufsicht führen darf , so kann doch auch dem früheren
Dieb dahin vertraut werden , dast er das Eigentum respektieren wird .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

satadtv . Borg manu : Gerade der vorliegende Fall hätte als
sehr sollte der Oberbürgermeister doch nicht auf die Reinheit der Ver -
sehr sollte der Oberbürgermeister dost nicht auf die Reinheit der Ver -
waltung pochen , denn wir haben eine ganze Anzahl Leute mit Vor -
strafen , die jetzt Beamtcnfunkrionen ausüben .

Stadtv . Cassel : Mit welchem Recht hat uns Herr Hoffmann die
Bankiers und Millionendicbe vorgeführt ? Das muß doch nach
außen einen sonderbaren Eindruck machen . Im übrigen kann ich den
Grundsatz , dast man unter keinen Umständen einen wegen Eigentums -
vergehen Bestraften in der städtischeil Verwaltung beschäftigen kann ,
nicht unterschreiben .

Stadtv . Hoffmann : Ich habe die städtische Verwaltung nicht mit
den Millionendieben in Verbindung gebracht , sondern bemerkt , dast
in der bürgerlichen Gesellschaft für diese die Teilnahme viel größer
ist als für einen einfachen Arbeiter . Die Debatte hat erst einen hef -
tigen erbitterten Charakter erhalten , nachdem der Oberbürgermeister
den Mann öffentlich gebrandmarkt hatte . Von dem ganzen Sachver -
halt hat das Kuratorium keine Ahnung gehabt . Wenn unsere Be -
amten nicht zu stolz sind , mit einem ehemaligen bestraften Land¬
streicher zusammenzuarbeiten , so sind auch die Arbeiter nicht zu stolz ,
mit einem bestraften Kollegen zusammenzuarbeiten .

Stadtv . Tinse ( N. L. ) führt aus , dast in der Sache Fehler ge -
macht worden sind . Auch die Entscheidung des Oberbürgermeisters
sei fehlsam .

> Zum Etat der Fleischbeschau verlangt
Stadtv . Hoffnian » wiederholt die gebührenfreie Lieferung der

für die Fleischbeschau erforderlichen Instrumente . Die Apparate
müstten durch einen Optiker zeitweise revidiert lverden . Hier Wan -
del zu schaffen , erfordere die Sicherheit der Einwohnerschaft .

Auf eine Anfrage des Stadtv . Roscumv erklärt

Oberbürgermeister Kirschner , daß die Kontrolle des Fleisches in
den Markthallen durch die Tierärzte des Polizeipräsidiums lvahrgc -
nommen wird und dabei wiederholt festgestellt worden ist , daß Fleisch
ohne aintlichcn Stempel vorgefunden wurde . Zur Kontrolle der
Fleischerläden , Wurstfabriken und Werkstätten könne der Polizei -
Präsident aus Mangel an Personal und gesetzlicher Befugnis nicht
übergehen . Zurzeit finde eine Kontrolle desselben an diesen Stellen
Überhaupt nicht statt und er könne die Berliner Bevölkerung nur zu
doppelter Vorsicht mahnen .

Die Versammlung beschließt durchweg nach den Ausschußanirägen .
Das Schluhrefcrat über die Etats Markthallen , Hauptkasse der

städtischen Werk , Hafen am Urban , Hochbau und über sämtliche
Steueretats ist dem Stadtv . Liebenow ( A. L. ) übertragen .

Zum Hochbauetat soll die vorjährige Resolution wegen Revision
der allgemeinen Instruktion für die Verwaltung des städtischen Bau -

Wesens wiederholt werden . Nachträglich eingestellt sind 8500 M. zur
Herstellung einer Leitung zur Entleerung des Schwimmbassins der

Volksbadcanstalt Dennewitzstraßc in den Landwchrkanal , sowie
20 600 M. für verschiedene dringliche Reparaturen in der Volksbade -

anstalt Turmstraße 85 » .
An den Stcner - Etats Gemeindegrundsteuer , Gewerbesteuer ( je

150 Prozent ) , Warenhaussteuer, ' Äetriebssteucr , Gemcinde - E§n-
kommensteuer ( 100 Prozent ) , Hundesteuer , Braumalzsteuerzuschlag ,
Wanderlagcrstcucr und Umsatzsteuer ist nichts geändert worden . Ter

Gesamt - Etat balanziert mit 135 209 581 M.
Auch hier tritt die Versammlung durchweg dem Ausschusse bei .

Um 10 Uhr wird der Abschluß der Etatberatung und der Sitzung
erreicht . _

Hus Induftnc und Handel

Die neue fiinfprozentige russische innere Anleihe im Betrage
von 200 Millionen Rubel wird , wie aus Petersburg gemeldet wird ,
dort am 1. April ( 19 . März a. St . ) zur Zeichnung aufgelegt werden .
und zwar zum Kurs von 96 Proz . Die Anleihe , die von der

russischen Kapitalrentensteuer befreit ist , soll in Stücken zu 100 , 500 ,
1000 und 5000 Rubel ausgegeben werden , die innerhalb 49 Jahren
durch Auslosung getilgt werden müssen .

Zunächst wird Rußland ja mit dem Gelbe einige Löcher aus -

stopfen können ; aber der Löcher sind zu viele , als dast der Betrag
auch nur für kurze Zeit ausreicht .

Stahlwerksverband und Martinwerke . Seit längerer Zeit bc -

müht sich die Leitung des Stahlwerksverbandes , die Martinwerke

zum Anschluß au den Stahlvertzand zu bewegen ; aber die VerHand -

lungen kamen nicht von der Stelle . Jetzt will , wie die „ Rheinisch -

Westfälische Zeitung " meldet , deck Stahlwertsverband die Sache

fallen lassen nnd nichts mehr unternehmen , um die Martinwerke

zu einem Anschluß zu bewegen . Es besteht auf feiten dieser Werke

so wenig ernsthafte Neigung , dast in der letzten Versammlung der

größte Teil gar nicht vertreten war und die vertretenen Werke so

große Mehrforderungen über ihre eigentlichen Produktionsziffern

hinaus stellten , dast eine Verständigung von vornherein ausgeschlossen

erschien .

Zur Schneiderbeweguug .
Ueber die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Mastschneider der

Luisenstadt und die an die einzelnen Firmen gestellten Forderungen
verhandelte eine öffentlich « Versa in in lungder Herren -
M a st s chn c i de r , die Montag im großen Saal des Geivcrkschafts -
Hauses tagte . Es handelte sich vor allem um die kaufmännischen Ge -

schäfte , die einen großen Teil der Mastschneiderei an sich gerissen
haben , ohne dast es bisher den organisierten Schneidern gelungen ist ,
dort durch Einführung des sogenannten dritten Tarifs Einfluß zu
gewinnen . Nach den Ausführungen des Referenten K n o p scheint es

jetzt , als solle es auch in einem Teil jener kaufmännischen Geschäfte
nunmehr etwas vorwärts gehen . Verhandlungen über Einführung
des Tarifs III haben in der Luisenstadt bezw . im Osten stattgefunden
bei Schulmeister , Zobel , Julius Lindenbaum und Karl Stier . Vor dem
Eintritt bei Schulmeister habe man sich , führte der Redner aus , an
einem feinen Paletot im Schaufenster erfreuen können , der trotz
piifeiner Arbeit mit einem Preis von nur 30 M. ausgezeichnet ge -
Wesen sei , von dem man nicht wisse , ob der Geschäftsinhaber nichts
daran verdienen wolle , oder ob er nur Lockmittel sei , oder ob ein
Arbeitslohn überhaupt nicht in Betracht komme . Die Firma mache
eine gewaltige Reklame , namentlich im „ Vorwärts " und gebe sich nach
außen den Anschein , als wäre alles aufs beste bestellt ; sähe man aber
näher hin , dann sei das Gegenteil der Fall . Unter der Konkurrenz ,
die sich derartige Geschäfte machten , habe immer der Arbeiter z
leiden . Wenn sie einen bestimmten Arbeitslohn zahlten , dann könnten
sie sich allerdings gegenseitig nicht so unterbieten . Herr Schulmeister
habe sich auf den Standpunkt gestellt , er lasse sich über die Löhne , die er
zahlen könne , keine Vorschriften machen . Er erkläre , er gebe ehrlich ,
was er geben könne . Er wolle sich nicht festlegen lassen und ver -
steife sich daraus , dast die „besseren Kräfte " den dritten Tarif bezahlt
erhielten . Er behauptete , seine Arbeiter seien zufrieden , man solle
ihm die Unzufriedenen vorstellen . ( Mehrfache Zurufe : Alle sind sie
unzufrieden . ) — Bei Zobel sei das Ergebnis der Verhandlungen
günstiger . Er habe den dritten Tarif anerkannt mit Ausnahme von
15 Prozent der in Betracht kommenden Sachen . Tie Vertreter der
Arbeiter hätten geglaubt , mit Rücksicht auf die bestehenden Verhält -
nisse ihm soweit entgegenkommen zu sollen . Jene niedriger beiverteten
15 Sachen wolle Zobel von seinen besseren KonfcktionSschncidern an -
fertigen lassen , so dast die zum Tarif eingestellten Matzarbeiter damit
nicht behelligt werden sollten . Eine gewisse Kontrolle solle den Ar
bcitern durch Einführung von Lohnbüchern ermöglichst werden . Sache
der Maßschneider von Zobel wäre es nun , zur Vervollständigung
dieser Kontrolle zu ihren regelmäßigen Sitzungen die Konfektions
arbeiter heranzuziehen . Herr Zobel habe auch zum 1. Oktober die
Einrichtung einer Brtriebswerkstätte in Aussicht gestellt .

lieber die Verhandlungen mit Julius Lindenbaum ließen sich
der Referent nnd der ebenfalls als Verbandsvcrtrcter dabei beteiligte
Genosse Gebauer folgendermaßen aus : Herr Lindenbaum , ge
nannt der „ rote Julius " , ( große Heiterkeit ) habe gedroht , im „ Vor -
wärts " einen Artikel loszulassen und darin zu zeigen , wie unerfüll -
bar die Forderungen des Verbandes seien . Er baue auf seine Ar -
beiterkundschaft . Auch habe er die Verbandsvertreter vor dem
Staatsanwalt gewarnt , wahrscheinlich mit Genugtuung darauf zu
rückblickend , dast er seiner Zeit dem Kollegen Johannes Timm wegen
Beleidigung zu 6 Wochen Gefängnis vcrholfcn habe . Von 18 bis
20 Grotzstückschneidern ( Mastarbeitern ) wollte Herr Lindenbaum
nur 8 den 3. Tarif bewilligen . Am liebsten hätte er gesehen , wenn
man für ihn noch einen vierten Tarif ausgearbeitet hätte . Eine
Einigung sei nicht erzielt worden . Die Kollegen dort seien aber
organisiert und würden zusammenhalten , ebenso bei Schulmeister . —
Die Firma Karl Stier habe auf die Tarifforderung überhaupt nicht
geantwortet . Auch da würden die Kollegen die richtige Antwort
geben .

Von Schulmeister führte Gebauer noch an , dast er von seinen
etwa 20 Groststückarbeitern , die Maßarbeit machten , nur 6 als eigent -
lichc Maßschneider anerkenne , während er die anderen als „ Murks -
fritzen " betrachtet . Was wohl das Maßarbeit erwartende Publikum
dazu sagen werde !

In der Debatte bestritten zwei Arbeiter von Schulmeister , dast
sie und ihre Kollegen zufrieden wären . Einer seiner Westenschncidcr ,
dessen „ großen Verdienst " der Geschäftsinhaber den Verbands ver -
tretern entgegengehalten hatte , führte aus , er habe allerdings eine
Woche mit 56 , «ine andere Woche mit 58 Mark bei Schulmeister ge -
rechnet , aber seine Mutter , die eine perfekte selbständige Arbeiterin
sei , und eine Mamsell — also eigentlich zwei Mamsells — seien daran
beteiligt . Außerdem entlohne er noch ein Laufmädchcn . Ferner
würden Ileberstunden gemacht . So könne er also mit dem Verdienst
von Schulmeister nicht einmal zurccht kommen .

Durch eine einstimmig angenommene Resolution verpflichtete
die Versammlung die Kollegen der Firmen , wo eine Einigung nicht
erzielt ist , eine dreigliedrige Kommission zu wählen , welche im
Laufe des folgenden Tags im Geschäft vorzusprechen und wegen Be -
willigung der Forderung Nachfrage zu halten hat . Ferner wurden
die übrigen Mastschneider verpflichtet , solidarisch zu handeln und die
Geschäfte von Schulmeister , Lindenbaum und C. Stier streng zu
meiden . Verhandlungen mit einigen anderen Geschäften werden
nächste Woche folgen .

Lohnbewegung der Modelltischler . Eine am Montag abgehaltene
Branchenversammlung der Modelltischler beschlost , den Arbeitgebern
ihre Forderungen einzureichen mit dem Ersuchen , sich bis zum
Donnerstag darüber zu äußern . Gefordert wird die neunstündige
Arbeitszeit , eine Lohnerhöbimg von 10 Prozent und ein Mindest -
stnndenlohn von 70 Pf . Für die Bewegung kommen etwa sechs -
hundert Arbeiter in Frage . Die bei den Modelltischlermeiftern Be¬

schäftigten haben bereits die im Tischlergewerbe geltende Arbeits -

zeit von 52 Stunden , während die in Maschinenfabriken beschäftigten
Modelltischler meist noch 10 Stunden täglich arbeiten müssen . Auch
herrscht in diesen Fabriken eine fast willkürliche Art der Entlohnnng ,
dergestalt , daß die Arbeiter erst bei der Auszahlung des Lohnes er -
fahren , zu welchen Sätzen ihre Arbeit berechnet ' worden ist . Die

Bewegung ist in der Hauptsache auf Beseitigimg dieses Mißstandes
sowie auf die Verkürzung der Arbeitszeit gerichtet .

Die Tarifverhandlungen der Stukkateure mit ihren Arbeitgebern
sind gewissermaßen auf dem toten Punkt angelangt . In einer kürz -
lich stattgefundenen Schlichtungskoiirnnssions - Sitzung konnte über den
neuen Tarifvertrag eine Verständigung nicht erzielt werden . Von
den Arbeitgebern wurde steif und fest behauptet , die Stukkateure
verdienten bereits zu viel Geld , deshalb müsse eher eine Lohn -
reduktion als eine Lohnerhöhung eintreten . Da die Stukkateure sich
diesen tiefsinnigen Deduktionen der Arbeitgeber beim besten Willen

nicht anzuschließen vermochten , so verliefen die Verhandlungen
resultatlos .

Eine außerordentliche Generalversainmlung der Stukkateure be -

faßte sich nun am Montag mit der Angelegenheit . Zur Annahme
gelangte daselbst folgende Resolution :

„ Die Versammlung beschlieht : Wenn die Unternehmer bis zum
Montag , den 3. April , nicht ihre Bereitwilligkeit zu Verhandlungen
auf dem Boden des bestehenden Tarifs uns mitgeteilt haben , daß
dann bis Sonnabend , den 8. April , an alle Unternehmer einzeln die

Frage zu richten ist , ob sie den von uns noch vorzulegenden Tarif
anerkennen .

Ueber weitere Schritte beschließt eine am Montag , den 10. April ,

tagende ansterordentliche Generalversammlung . "
Schließlich wurde noch eine Definition gegeben , wer als Modell -

stukkatenr oder Gipsbildhauer anzusehen sei , um bei einem etwaigen
Streik Irrtümer in dieser Hinsicht zu ' vermeiden ,

Der Ausstand im Kabelwerk Dr . Cassierer u. Co . zu Charlotten .
bürg ist beendet . Wie bereits berichtet , hatte die Firma , nachdem
sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen in den Streik getreten waren ,
das E i n i g u n g s a m t des Berliner Ge werbe gerichts angerufen .
Am Montag fanden die Einigungsverhandlungen unter Jvrn Vorsitz
des Magistratsrat v. Schulz statt .

' ~ '

die in der großen Mehrzahl dem Verband der Fabrik -

Land - und Hülfsarbeiter angehören , nahm der Verbands -

bevollmächtigte C. B r u n s an den Verhandlungen teil . Spät abends
kam es dann zu einer gegenseitigen Verständigung . Die vor dem
Streik mit der Firma getroffenen Vereinbarungen , um deren ein -

scitiger Auslegung willen bekanntlich die Arbeit eingestellt worden

war , erhielten eine präzisere Fassung und wurden , nachdem sie in

mehreren Punkten eine Modifikation erfahren hatten , tariflich fixiert
und auf die Dauer von 2 Jahren vertraglich festgelegt . Eine Ver -

sammlung der Streikenden gab am Dienstag dem Vertrage einmütig
ihre Zustimmung . AmheutigenMittwoch wird die Ar -
heit in vollem Umfange wieder aufgenommen .

Veiitlcbes Reich .

115 Tapezierer haben in Mannheim die Arbeit niedergelegt , weil
die Arbeitgeber die Forderungen der Gehülfen ( 9itündige Arbeits -

zeit , 10 Prozent Lohnerhöhung ) abgelehnt haben .

Achhing , Schuhmacher ! Da sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen
der hiesigen Schuhfabrik von M. W i l u n e r seit dem 4. März im
Streik stehen und die Firma alles aufbietet , um Arbeitskräste heran -
zuziehen , ersuchen wir , den Zuzug streng fernzuhalten . Alle arbeiter -

freundlichen Blätter werden ersucht , votstehende Notiz aufzunehmen .
Zentral - Verband der Schuhmacher Deutschlands ,

Zahlstelle Liegnitz .

Letzte Nachrichten und Depcfchen .
Paris , 28 . März . ( D e p u t i e r t e n k a m m e r. ) Das HauS

nimmt das vierte provisorische Budgetzwölftel an und setzt dann
die Beratung über den Gesetzentwurf betr . die Trennung von Kirche
und Staat fort . _

Das neue Ministerium .

Rom , 23 . März . ( W. T. B. ) Wie die „ Agenzia Stefani "
meldet , ist das neue Ministerium folgendermaßen zusammengesetzt :
F o r t i s , Präsidium und Inneres ; T i t t o n i , AeußereS ; Fi »
nocchiaro A p r i l e , Justiz ; Angelo Maiorana , Finanzen ;
C a r e a n o , Schatz ; P e d o l t i . Krieg ; M i r a b e l l o , Marine ;
Leonardo Bianchi , Unterricht ; iiarlo Ferraris , öffeitt -
liche Arbeiten ; C l a v a , Ackerbau ; Morelli Gualtieratti ,

Post und Telegraphen .
Die Minister werden morgen dem König den Eid leisten .

London , 28 . März . ( W. T. B. ) U n t e r h a u S. Parlaments¬
sekretär Pretyman antwortet auf eine Anfrage , daß seit dem
November 1904 kein Zusatzproaramm für den Bau von Linienschiffen
seitens Frankreichs oder Deutschlands eingebracht worden sei , das
neue russische Programm für den Bau von Schiffen wird noch beraten ,
die Größe desselben und die Zeit des Inkrafttretens sind nicht
bekannt . Herbert Samuel ( lib . ) weist auf den beabsichtigten
Bau einer deutschen Eisenbahn durch Kamerun nach dem

Tschadsee hin und fragt an . ob die englische Regierung
den Bau einer Eisenbahn von Niger nach Zarin und

Verlängerung der Linie nach Kano und dem Tschadsee beabsichtigt .
Der Kolonialminister Lhttelton antwortet . die Vermessung für eine

Eisenbahn von Niger nach Zaria ist im letzten Jahre beendigt
worden , aber über den Bau der Eisenbahn ist noch nichts beschloffen .

Türkei und Bulgarien .

Konstantinopel , 27 . März . ( Meldung des „ Wiener k. k. Telegr . «
Korresp . - Bureaus " . ) Eine Mitteilung der Pforte an die Entente -
mächte bringt diesen die bereits am 21 . d. M. gemeldeten Ver -

brechen der Komitatschis zur Kenntnis und weist weiter
darauf hin , daß die bei den Komitatschis erbeuteten Man -

licher - Armeeaewehre beweisen , daß die bulgarische Regierung
den Komitatschis Gewehre liefere . — Ferner teilt die Pforte einen

Bericht ihres Kommissars in Sofia mit , wonach die Komitees in der
Erkenntnis , daß infolge der türkischen Gegenmaßregeln ibre Pläne
undurchführbar seien , beschlossen hätten , Dynamitanschläge gegen
Kasernen und andere öffentliche Gebäude zu verüben .

Die Revolution in Rußland .

Petersburg , 28. März . ( W. T. B. ) Im Eharkowschen
Gouvernement , Bezirk Woroschba . fanden Bauernunruhen statt .
Das in Achtyrka garnisonierende Dragoner - Regiment , welche ? aus
den Kriegsschauplatz abgehen sollte , wurde in die Dörfer abgeschickt ,
um die Ordnung Herzustellen .

Jalta , 28 . März . ( Meldung der Petersburger Telegraphen «
Agentur . ) Am Sonntag abend 6 Uhr begannen hier von neuem Un -

ruhen . Im zweiten Polizeirevier rottete sich eine Volksmenge zusammen .
die Zerstörungen anrichtete und Polizeibeamte beleidigte . Von dort
aus zog die ' Menge zum Hauptpolizeibureau und dem Gefängnis .
Schaufensterscheiben wurden eingeschlagen und die Auslagen
beschädigt . Das Hauptpolizeiamt lvurde zerstört und dreizehn
im Gefängnis gefangen gehaltene Personen in Freiheit gesetzt .
Dann wurde versucht , das Gefängnis in Brand zu fetzen ;
dies gelang aber nicht . Die Menge teilte sich sodann in einzelne
Gruppen , welche die Läden und Restaurants zerstörte . Gegen Mitter -
nacht wurden mehrere Läden angesteckt und die Feuerwehr am
Löschen verhindert , so daß einige Läden ausbrannten . Um 4 Uhr
morgens war die Ruhe wieder hergestellt . Die Bevölkerung blieb
aber erregt .

Angesichts der Untätigkeit der Polizei wurden drei Bürgerwehr -
Abteilungen gebildet , um Leben und Eigentum zu schützen . Um
1 Uhr nachmittags am Montag trafen Truppen aus Sewastopol ein .

Trotz des Ernstes der Lage erschienen nur acht Gemeinderats -

Mitglieder zu einer einberufenen außerordentlichen Sitzung ; der

Bürgermeister war nicht zugegen . Es wurde eine Resolution an -

genommen , eine Kommission zur Untersuchung der Ursachen der
Unruhen einzusetzen . Der Gcmeinderat beschloß ferner , Vertreter
der Arbeiter zum Eintritt in die Kommission aufzufordern .

Jalta , 28. März . ( W. T. B. ) Eine Versammlung von Arbeitern
fand heute vormittag statt ; es nahmen mehrere tausend Personen
daran teil . Die Frage der Bedürfnisse der Bevölkerung wurde
in dem Sinne einer Petition der Arbeiter entschieden , welche Ab -
schaffung aller Gesetze verlangt , welche die bürgerlichen Rechte der
Bevölkerung beschränken , und welche außerdem Freiheit des Wortes .
der Presse , der Versammlungen und der Ausstände sowie Freiheit
des Gewissens , Gleichheit der Rechte aller Nationalitäten , der Rc -

ligionen und unverzüglichen Frieden mit Japan nnd eine Ver -

tretung des Volkes fordert . Die Vertreter sollen alle
Rechte einer koiistituiereiiden Versammlung haben , um über folgende
Fragen zu beschließen : Friedensschluß mit Japan , Gesetzgebung des
Arbeiter , unentgeltlicher Unterricht in höheren und mittleren
Schulen . — Aus Simpherapal traf ebenfalls Militär hier ein .

Tiflis , 28 . März . ( W. T. B. i Nach amtlichen Mitteilungen
brachen die Landleute des Bezirks Schorapan alle Beziehungen mit
den Ortsbehörden ab . Sie wenden sich an geheim von ihnen gewählte
Vertreter und weigern sich , Abgaben zu zahlen und Ablösungsgelder
an die Grundbesitzer , da sie den Boden als ihr Eigentum betrachten .
Ein am 14 . d. M. in Bjelogory wegen Versuches der Brandstiftung
verhafteter Mann wurde von einer Menge gewalffam befreit .

New Dork , 28 . März . ( W. T. B. ) Rousseau , der gestern ver -
urteilt wurde , tvcil er im Jahre 1903 eine Höllenmaschine an Bord
des Dampfers „ Umbria " untergebracht hakte , hat eine Aufsehen
erregende Erklärung über die Sptengung des amerikanischen Kriegs -
chiffcs „ Maine " abgegeben , welche den Ausbruch des spanisch - ameri -

kanischen Krieges beschleunigte . Rousseau sagte aus , er sei für die
kubanischen Aufständischen mit der Anfertigung von Bomben be -

chäftigt gewesen , durch welche die spanischen Kriegsschiffe zerstört
werden sollten . Ein kubanischer Mitverschworcner habe irrtümlicher -
weise in der Dunkelheit eine Mine an der „ Vdaine " befestigt . Als

Im Austrage der Streikenden , | das Schiff zerstört wurde , habe der Kubaner seinen Irrtum gemerkt
M und habe Selbstmord begangen .
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K. ei6 ) srag .
174 . Sitzung vom PienStag , den 23 . März ISOS ,

vormittags 11 Uhr .
Am BundeSratstische : Frhr . v. Stengel .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Beratung der

Einnahmen des Deutschen Reiches an Zöllen , Verbrauchs -
steuern und Aversen .

Zum Titel Zölle begründet
Abg . Graf Kanitz sk. ) eine Resolution , welche die Regierungen

zu einem Gesetzentwurf auffordert , welcher die Stundung der Zoll -
gebühren für Getreide und Miihlenprodulte vom 1. Juli 1905 bis
zinn 28 . Februar 1906 aufheben soll .

Reichsschatzsekretär Frhr . v. Stengel : Die Resolution ist mir
soeben erst bekannt geworden , und ich bin daher außer Lage , jetzt
schon zu erklären , wie sich die verbündeten Regierungen zu dieser
Resolution , falls sie angenommen wird , stellen werden . Ganz ohne
Bedenken scheint sie nur aber nicht zu sein . Einerseits würde die
in ihr vorgeschlagene Maßnahme immerhin einen tiefen Einschnitt
iir den Getreidehandel bedeuten , auf den dieser nicht vorbereitet ist .
Andererseits würde unser Verhältnis zu den Vertragsstaaten dadurch
sehr leicht verschlechtert iverden . sLebh . Zustimmung b. d. Freisinnigen . )
Diese Vertragsstaaten können bis zu einem gewissen Grade daraus
bauen , daß unser Verhältnis bis zum Inkrafttreten der neuen
Handelsverträge unverändert bleibe . Die bisherigen Verträge bilden
gewiffermaßen die Unterlage bis dahin . Ich würde glauben , daß ,
wenn wir einseitig diese Unterlage ändern würden , die Vertrags -
slaaten leicht meinen könnten , daß wir illoyal gehandelt haben .
sSehr richtig ! bei den Freisinnigen . ) Ein sicheres Urteil , ob und
bis zu welchem Grade Mißbrauch mit den Zollkrediten getrieben
iverden wird , wird sich erst fällen lassen , wenn wir die mutniaßlichen
Ernteerträge sowohl im Jnlande als auch im Auslande abschätzen
können . Der Handel wird darauf rechnen müssen ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten : Müssen ? ) , daß wir rm Herbst eine Vorlage , um
solche Mißbräuche zu verhindern , einbringen werden .

Präsident Graf Ballestrem : Ich will nur bemerken , daß über
diese Resolution , weil sie zum Etat eingebracht ist , nicht heute ,
sondern frühestens übermorgen abgestimmt werden kann .

Abg . Speck (Z. ) erklärt sich im Namen seiner politischen Freunde ,
mit denen er freilich darüber noch nicht konferiert habe , bereit , für
die Ueberweffung der Resolution Graf Kanitz an eine Kommission
von 11 Mitgliedern stimmen zu wollen .

Abg . Gamp ( Rp. ) macht dem Staatssekretär den Vorwurf , daß
dieser erst das Ernteergebnis abwarten wolle und erklärt sich für die
Resolution .

Abg . Singer ( Soz . ) erklärt sich kurz gegen die Resolution und

gegen Uebcrweisung derselben an eine Kommission . ( Beifall links . )
Abg . Dr . Pansche ( natl . ) : Wir behalten uns unsere Stellung für

die Kommission vor .
Abg . Wolff ( wirt . Vg. ) erklärt sich mit einer Ueberweisung des

Antrages , der im Interesse der Landwirtschast und der kleinen
Müllereien liege , an die Kommission einverstanden .

Abg . Kaempf (frs . Vp. ) : Im Namen meiner Freunde habe ich zu
erklären , daß wir gegen den Antrag Kanitz stimmen werden . Er
ist nicht in Einklang zu bringen mit den durch die Handelsverträge
übernommenen Verpflichtungen und bedeutet die Benachteiligung eines

einzelnen Gewerbes zugunsten der Landwirtschaft .
Abg . Böckler ( Ant . ) : Mr sind im wesentlichen mit dem Antrag

einverstanden , da er geeignet ist , der Landwirtschast gegenüber der
Spekulation einen gewiffen Rückhalt zu geben .

Abg . Mommsen (frs . Vg. ) spricht sich gegen den Antrag Kanitz
aus . Der ß 12 des Zollgesetzes schädige den Handel schon genug ,
dieser Antrag werde aber eine noch weitergehende Schädigung zur
Folge haben .

Abg . Graf Schwcrin - Löwitz : Zweifellos werden für die Land

Wirtschaft erhebliche Schwierigkeiten daraus entstehen , daß in den

Handelstarifen nicht wie in früheren Zolltarifen Sperrvorschriften
enthalten sind . Diesen Fehler , der die Spekulation begünstigt , will
der Antrag Kanitz wieder gut machen .

Abg . Dr . jMüller - Sagan (sts . Vp. ) : Der Herr Vorredner hat
offen zugegeben , daß es sich darum handeln soll , einen . Fehler " der

Handelsverträge zu beseittgen . Das ist ein i l l o h a l e s V o r -

gehen gegenüber dem Auslände . ( Sehr richtig ! links . )
Abg . Graf Kanitz (k. ) spricht noch einmal für seine Resolution

und wünscht beschleunigte Erledigung der Sache .
Hiermit schließt die Debatte . Der Titel Zölle wird mit dem

Zusatz der Kommission und mit ihrer Resolution betreffs Erleichterung
der zollsteien Verwendung von Benzin angenommen .

Zum Titel Zucker st euer bemerkt

Abg . Schmidt - Wanzleben ( natl . ) : Statt der befürchteten Minder

erträge hat die Zuckersteuer einen Mehrertrag ergeben . Die seiner
zeit gestellten Bedingungen für eine Herabsetzung der Zucker-
steuer von 11 Mark auf etwa 10 Mark sind damit erfüllt .
Wir stellen allerdings nicht für jetzt einen dahingehenden Antrag .
hoffen aber , daß die Regierung rm Herbst oder doch beim nächsten
Etat unsere Wünsche erfülle . Außerdem hoffen wir , daß bei den

Zollverhandlungen mit den Vereinigten Staaten die deutsche Zucker
industrie genügend berücksichtigt werde . Wichtig wäre es , der

deutschen Konservenindnstrie zur Blüte zu verhelfen . Die englische
Konservenindustrie ist durch billigen deuffchen Zucker und deutsches
Obst in die Höhe gekommen . Dieses englische Fabrikat sollte durch
deutsches ersetzt werden .

Abg . v. Staudy (k. ) : Wir waren seinerzeit gegen die Beschlüsse
der Brüffeler Konvention . Seitdem ist eine so kurze Zeit verflossen .
daß man noch gar nicht beurteilen kann , ob sich die Konvention be -

währt . Wir bezweifeln es . Redner polemisiert gegen einzelne
Aeußerungen des Vorredners , während er anderen zustimmt .

Abg . Dr . Pnasche ( natl . ) : Auch ich bin grundsätzlich für eine

Steuerherabsetzung des Zuckers , halte aber die gegenwärtige Finanz -
läge des Reiches für so schlecht, daß man an die Herabsetzung der

Zuckersteuer nicht denken kann .

BundeSbevollmächtigter Geheimrat Kühl : Daß der gegenwärtige
Zeitpunkt eine Herabsetzung der Zuckersteuer nicht ermöglicht , kann

wohl von nieniandem bestritten werden . Auf der anderen Seite
kann ich erklären , daß die Regierung die Frage , wie der inländische
Zuckerkonsum zu heben sei , nicht auS dem Auge verliert .

Abg . Pachnick « (stf . Vg. ) : Die ungesunde Prämien « Wirtschast
ist durch die Brüsseler Konvention beseitigt . Die Unglückspropheten
haben sich nicht bewährt . Die Konvention hat sich schon jetzt so be -

währt , daß man daran denken sollte , ähnliche internationale Ab -

lnachungen auch für andere Artikel zu beschließen , z. B. für Eisen .

Auch wir sind für möglichste Herabsetzung der Zuckersteuer . ( Beifall
links . )

Abg . Lededour ( Soz . ) : Der Bemerkung des Herrn Vorredners ,
daß es wünschenswert wäre , zu einer internationalen Eisenkonvention
zu konunen , stiinmen wir zu . Dagegen möchte ich einer Bemerkung
des Abg . Paasche entgegentreten , welcher gemeint hat . eine Er -

Mäßigung des ZuckerpreiseS um 2 Pfennig pro Pfund könne keine

wesentliche Konsumsteigerung hervorrufen . Tatsächlich würde daS eine

Preisermäßigung um 8 —10 Proz . bedeuten , und diese muß auf den
Konsum sehr wesentlich stimulierend einwirken . Wenn man eine solche
Konsumsteigerung statistisch berechnen will , darf man freilich nicht die

absoluten Zahlen nehmen , sondern mutz auf den Kopf der Bevölkerung
umrechnen . Jede Preisermäßigung jedes Massenartikels setzt sich
durch , steilich nicht rein mechanisch für jedes Jahr . Denn es kommen

auch andere Faktoren für daS Arbeiterbudget in Betracht . Man kann
also nur dann zwei Jahre mit einander vergleichen , wenn die all -
gemeine wirtschaftliche Lage dieselbe ist . Ferner möchte ich eine

Anfrage an die Regierung richten . Die Militärverwaltung
hat vor einigen Jahren eine Kompagnie Soldaten mit
Zucker ausrüsten lassen , und eine andere nicht . Es hat

sich da herausgestellt , daß die mit Zucker ausgerüstete
Kompagnie eine größere Marschleistung vollbracht hat . Ich habe
schon damals den Wunsch ausgesprochen, ' die Militärverwaltung möge
mit diesen Versuchen fortfahren , und ich frage jetzt an , was
in dieser Richtung geschehen i st. In Deutschland gilt der
Zucker leider noch als Luxusartikel , nicht , wie z. B. in England , als

wichtiges Volksnahnmgsnnttel . Eine Fortsetzung jener Experimente
und eine möglichst allgemeine Bekanntmachung würde den Ver -
brauch des Zuckers im Volke wesentlich steigern . Auch wir sind natür -
lich für eine möglichst baldige Herabsetzung der Zuckersteuer , wenn
auch zum Teil aus anderen Motiven , wie die Herren Vorredner .
Wir freuen uns , daß jetzt auch die Freisinnigen in dieser Frage mit
uns übereinstimmen . ( Beifall links . )

Hiermit schließt die Debatte . Der Titel wird bewilligt .
Der Rest des Etats wird debattelos bewilligt ; ebenso

der Etat der Reichs st empelabgaben , des Reichs -
s ch a tz a m t S und weitere kleine Etats . Es folgt die Debatte
über die Matrikularbeiträge und die Zuschußanleihe .

Die Kommission hat die Zuschußanleihe in Höhe von
51 Millionen gestrichen .

Reichsschatzsestetär Frhr . v. Stengel :
Der diesjährige Etat hat leider mit einem Fehlbetrage ab -

geschloffen , den niemand lebhafter bedauert hat als ich. Gewiß war
es ein großes Verdienst der Kommission , die Zuschußanleihe zu
beseitigen , aber eS war ihr doch nur möglich durch das Entgegen -
kommen der Regierung die restlichen 21 Millionen auf die un -
gedeckten Matrikularbeiträge zu übernehmen . Die Regierung ging
dabei allerdings von der Voraussetzung auS , daß die Bundesstaaten
nicht mit noch unvorhergesehenen Ausgaben belastet würden . Diese
Voraussetzung hat die Kommission iniofern nicht erfüllt , als noch
16 ' /z Millionen für Waffenforderungeu aus dem außerordentlichen
Etat in das Ordinarium und damit auf die Matrikularbeiträge über -
nommen sind .

Damit erreicht der Gesamtbetrag , der den Bundesstaaten ge -
stundet werden muß , 70 Millionen . Die Bundesstaaten miiffen
natürlich mit der Präsentierung dieser 70 Millionen rechnen und
können daher ihre Kulturaufgaben nicht so erfüllen , wie es not -
wendig wäre . Außerdem kann die Reichskasse auf die Dauer aü
diese 70 Millionen nicht verzichten . Die Komnnssion hat nun
eine entsprechende Erhöhung des Schatzanweisungs - KreditS vor -

genommen ; aber das ist volkswirtschaftlich sehr bedenk -
lich . Sobald eine Versteifung des Geldmarktes eintrist
wird der Wechseldiskont dadurch noch ungünstiger beeinflußt . Diese
70 Millionen sind der Tropfen , der das Glas Wasser zum Ueber -
laufen bringen kann , immerhin ein ganz umfangreicher Tropfen .
( Heiterkeit . ) Wenn ich auch keine Hoffnung habe , heute für die
zweite Lesung das hohe Haus umzustimmen , so möchte ich doch
bitten , wenigstens bis zur dritten Lesung die Wiederherstellung der

Regierungsvorlage oder wenigstens eine Annäherung an die

Regierungsvorlage in Erwägung zu ziehen .

Abg . Dr . Brunstermann (b. k. F. ) erklärt sich gegen die

Kommissionsvorschläge .
Abg . Patzig ( natl . ) : Ich habe noch schwerere Bedenken gegen

die unerwarteten Kommissionsbeschlüsse , als sie seitens der

Staatsregierung geäußert find . Der Kommissionsbeschluß be-

züglich der Waffenforderungen muß ja auch die Rcichs - Finanz -
Verwaltung gewaltig überrascht haben ( Zuruf beim Zentrum
Keine Spur ) , sonst hätte diese die Pflicht gehabt , mindestens
ein Notgesetz vorzulegen , um neue Einnahmen zu schaffen . Ich
nmß dagegen protestieren , daß das starke Reich die schwächsten
Einzelstaaten in die Pumpwirtschast treibt . ( Lachen links . ) Der

Kommissionsbeschluß wird nur die kleinen Staaten drücken .

Abg . Frhr . v. Ritchhofcn - Damsdorf (k. ) protestiert gegen die vom
Vorredner gegen Preußen erhobenen Vorwürfe , wodurch die Stellung -
nähme der Konservativen erschwert würde . In der Sache aber halten
wir an dem Grundsatze fest , daß ordentliche Ausgaben nicht durch
Zuschutzanleihen gedeckt werden dürfen . Die Matrikularbeiträge sind
überhaupt eigentlich ein unorganisches Glied in unserer Reichs -
Verfassung , so daß wir eigentlich dagegen sein müßten . Aber wenn

einzelne Bundesstaaten schlechte Finanzen haben , so liegt das eigentlich
an der schlechten Finanzverwaltung . Dafür können sie doch nicht noch
belohnt werden . Vorläufig müssen wir also fiir Aufrechterhaltung
der Matrikularbeiträge sein .

Abg . Singer ( Soz . ) :

Auch ich will im Namen nieiner politischen Freunde zu der
Frage Stellung nehmen , damit die Diskussion in der dritten Lesung
möglichst vennieden wird . Ich glaube und erwarte , daß sich die

Hoffnung des Staatssekretärs auf diese dritte Lesung nicht er -
füllen wird . Denn dem Piimpsystcm muß doch endlich ein Ende

gemacht werden . Wenn Kollege Patzig erklärt hat , er sei im Interesse
einer gesunden Finanzreform gegen eine Erhöhung der Mattikular -

beitrüge , so hat er die Sache gerade auf den Kopf gestellt . ( Sehr
richttg ! bei den Freisinnigen . ) Wie man mit Anleihen eine gesunde
Finanzreform bewirken will , ist ein Rätsel , welches Kollege Patzig
erst lösen sollte , bevor er es hier vorschlägt . Als die national -
liberale Partei mehr Einfluß auf die Geschicke des Reiches
hatte , hat sie den entgegengesetzten Standpunkt eingenommen
wie jetzt . Die damaligen Abgeordneten würden sich im Grabe
herunidrehen . ( Lachen bei den Nattonalliberalen . ) Wenn dann Kollege
Patzig davon gesprochen hat , man müsse die Steuerkraft des
Schwachen schonen , so hätte er diese Rede in bezug auf die Steuer -
Politik des Reiches und m bezug auf die indirekten Steuern ,
welche die Masse belasten , halten sollen . ( Sehr
richtig ! bei den Soz . ) Kollege Patzig meint , es sei des Deutschen
Reiches nicht würdig , bei den Einzelstaaten zn pumpen . Aber das
soll würdig sein , wenn das Reich im Interesse der Einzelstaaten
Schulden macht . — Die Ausführungen des Freiherrn von
S t e n g e I sind ja zu begreifen , aber ein so kluger Mann wie er
sollte sich doch nicht darauf berufen , daß . weil schon einmal eine erste
Rate für Waffenlieferungen im außerordentlichen Etat gestanden hat ,
wir nun jetzt auch wieder die neue erste Rate in den außerordent -
lichen Etat stellen müssen . Denn sieben andere Raten dazwischen
haben ini ordentlichen Etat gestanden . Privatleute würden , wenn
sie dasselbe Pumpsystem wie das Reich betreiben würden , einfach
unter Kuratel gestellt werden . ( Sehr richtig ! rechts und links . )
Man muß ja jetzt erst immer Worte erfinden , um die neuen An -
leihen möglich zu machen . Man sollte auf dieses neue Wort »Zuschuß -
anleihe " sich ein Patent geben lassen . ( Heiterkeit . ) Wer immer
Ausgaben bewilligt , ohne auf Deckung zu sehen , handelt wie ein
Bankrotteur . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Ich kann
im Namen meiner politischen Freunde erklären , daß wir nicht nur
bei dieser , sondern auch bei der dritten Lesung bei den Be -

schliisscn der Budgetkommission stehen bleiben werden . Die verbündeten

Regierungen haben ja in der Hand , an Stelle der Matrikularbeiträge
anderes zu setzen . Aber zurzeit sehen wir in den Matrikularbeiträgen das
einzige Mittel , um die uferlose Heer - und Marinepolitik in Schranken
zu halten . In dem Maße , wie die Einzelstaaten Beiträge leisten
müssen , werden sie gegen weitere Forderungen im Bundesrate ihr
Veto einlegen . Wenn wir in der Budgetkommission die Entscheidung
gehabt hätten , so würden die Matrikularbeiträge auch nicht länger

estundet werden ! Wir sind für Barauszahlungen . Wenn der
frhr . v. Stengel nicht imstande ist , eine Finanzreform in

den , Sinne herbeizuführen , daß direkte Reichs steuern
eingeführt werden , dann wird sich daS Bolk für diese Finanzreform
überhaupt bedanken . Leider ist ja zu befürchten , daß man
doch wieder auf indirette Steuern verfallen wird , weil der

Reichsschatzsekretär bei seinen wohlmeinenden Plänen nicht die

Untersttitzung der Einzelstaaten finden wird . Der prerißische Finanz -
minister hat ja schon erklärt : unsere Steuerquellen lassen wir uns
von , Reich nicht nehmen . Was bleibt denn da für eine

eichsfinanzrekorm übrig ? Aber wenigstens sollen die

Einzelstaaten in der Frage der Mattikularbeiträge jetzt die Suppe
ausesscn , die sie sich eingebrockt haben . Wenn man einmal Wechsel
prolongieren kann , in alle Ewigkeit geht es doch so nicht weiter .
Einmal kommt die Stunde , wo der Wechsel eingelöst werden muß .
( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Gröber ( Z, ) : Die Matrikularbeiträge sind ein organischer
Bestandteil des Bundesstaates , ihre Abschaffung würde nur im Ein -
heitsstaate möglich sein . Das föderative Prinzip wird nur anerkannt ,
wenn es sich um die Ueberweisungen handelt ( Sehr gut ! links ) , wenn
es sich um das Zahlen handelt , so sollen die Matrikularbeittäge dem
föderativen Prinzip widersprechen . Wer nichts zahlt , hat auch nichts
zu sagen , das mögen sich die Herren vom Bundesrat sagen .
Wir bleiben bei den Kommissionsbeschlüssen .
( Bravo I im Zentrum . )

Abg . v. Kardorff (k. ) : Ich werde auch für die KommissionSbeschlllsse
stimmen , da ich ebenfalls ernstlich eine Beseitigung der bisherigen
Pumpwirtschaft wünsche . — Angebracht wäre vielleicht eine Be -
steuerung der Eisenbahn - Reinerträge . ( Lebhafte
Zustimmung im Zentrum . ) Ich bin durchaus dafür , daß Preußen
als der stärkste Bundesstaat auf diese Weise schärfer herangezogen
wird , nodlssss obUKo ! ( Lebhafter andauernder Beifall und Heiterkeit . )

Abg . Werner ( Antis . ) stimmt den Ausführungen des Vor¬
redners zu.

Abg . Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) : Eher könnten wir die Mittel

zur Deckung deS Defizits aus der vierten Dimension holen , ehe
Preußen sich zu einem solchen Schritte bereit erklärte . ( Sehr wahr !
links . ) Wir stimmen für die Kommissionsbeschlüsse , weil wir mit
der Pumpwirtschaft definitiv ein Ende machen wollen . Wir können doch
nicht alles haben , die größte Armee , die größte Flotte uild noch kolossale
Ausgaben für koloniale Zwecke . Darin liegt die Ursache für die
Finanzmisere , daß bei solchen Aufwendungen der finanziellen
Leistungsfähigkeit des Reiches nicht Rechnung getragen wird . Ver -
trauen Sie doch nicht auf drekonimen de Finanz »
r e f o r m. Ehe man sich nicht oben besinnt , daß jeden , Menschen
Schranken gezogen sind , ehe man nicht zurückkehrt zur altpreußischen
Sparsamkeit , ehe man nicht abläßt , von dieser Weltpolitik , eher
wird nicht wieder Ordnung in die Reichsfinanzcn kommen . ( Sehr
richtig ! links . )

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) : Wenn die Bundesstaaten diesmal
wieder mit heiler Haut davon kommen , so werden sie hoffen , daß
es ihnen auch das nächste Mal gelingen wird . Und welche Schwierig -
leiten der Finanzreforn , des Herrn v. Stengel in den Einzelstaaten
gemacht werden , das hat sich ja im preußischen Abgeordnetenhause
gezeigt . Wir wollen nicht von der Verfassung und von den Grund -
satzcn einer gesunden Finanzwirtschaft abweichen , deshalb bleiben
wir auf dem Boden der Kommissionsbeschlüffe bestehen . ( Bravo l
links . )

Abg . Dr . Südekum ( Soz . ) : Die vom Herrn Reichsschatzsekretär
gegen die Kommissionsbeschlüsse angeführten Gründe waren s »

fadenscheinig , daß es des Reichstags nicht würdig wäre , sich durch
sie bestimmen zu lassen . Ebenso inutz die Aeutzerung des Herrn
Abgeordneten Patzig zurückgewiesen werden , als ob der
Beschluß der Budgetkommission überraschend gekommen wäre .
Wer die Dinge von Anfang an verfolgt hatte , wußte genau .
daß dieser Beschluß kommen mußte . Die Rede des Abg . v. Kardorff
bildete ja eine amüsante Episode in der Debatte . Man fühlte es
heraus , daß man sich neue Steuern auf jener Seite des Hauses
nur als Verkehrssteuern denken kann , denn was er über die direkten
Steuern gesagt hat , war doch eigentlich nur eine recht platonische
Liebeserklärung . Der Bien muß ! ( Heiterkeit . ) Man kann sich der
Forderung jetzt nicht mehr entziehen und sucht rechtzeitig noch de «
Anschluß zu gewinnen . Der Uebergang der süddeutschen Staaten

zum allgemeinen Landtags - Wahlrecht wirkt in der Tat günstig . Um -

gekehrt , das preußische Dreiklassen -Parlament , dieses abschreckende
Beispiel eines auf den brutalen Geldsackinteressen beruhenden Wahl -
rechts , , nacht , wie jede andere Reform , so auch die Finanzreform
des Reiches so unsagbar schwer . Aber immerhin ! Eine kleine
Besserung ivird erzielt , wenn wir die Finanzreform des Herrn
Staatssekretärs dadurch beschleunigen , daß wir an den Beschlüssen
der Budgetkommission festhalten . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Hiermit schließt die Debatte . Die KommissionS -
beschlüsse werden zum Teil einstimmig , zum Teil gegen einig «
Stimmen unter den Konservativen und Nationalliberalen a n g e »
nommen .

Der Etat ftir daS B a n k w e s e n wird nach einigen Bemer -
kungen des Abg . Arendt ( Rp. ) nach den Kommissionsbeschlüssen
bewilligt , ebenso ohne Debatte einige kleinere Etats sowie das
Etatsgesetz .

Damit ist der Etat in zweiter Lesung erledigt .
Es folgen Wahlprüfungen .
Für gültig werden erklärt die Wahlen der Mgg . L e s ch e

( Soz . ) , v. Janta - Polczynski ( Pole ) , Falti » (Z. ).
Dr . Mugdan (frs . Vp. ) , Dr . am Zehnhoff ( Z. ) ,
W i n ck l e r (k. ), I t s ch e r t (Z. ), S ch m i d - I m m e n st a d t ( Z. ) .

Beweiserhebungen werden beschlossen bei den Wahlen
der Abgg . Frhr . v. Hodenberg ( Welfe ) , Dr . v. I a u n e z
(b. k. Fr . ) , Malkewitz (k. ), Krause (k. ), Kern (f. ) und
v. M a s s o w (k. ).

Die Wahl des Abg . v. Riepenhausen beantragt die
Kominission für gültig zu erkläre ».

Abg . Herbert ( Soz . ) stellt fest , daß der Abg . v. Riepenhausen
lediglich durch den üblichen WahlterroriSmus der Konservattven ,
durch Saalabtreibungen . Beeinflussungen durch die Behörden usw .
obgesiegt habe . Eine besondere Spezialität bei dieser Wahl Hütten
die großen Bierspenden des Herrn v. Riepenhausen gebildet .

Die Wahl wird für gültig erklärt .
Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung Mittwoch vormittags 11 Uhr ( Dritte Beratuyg

der M i l i t ä r v o r l a g e , des Gesetzes über die zweijährige
D i e n st z e i t und dritte Etatsberatung . )

Schluß 53/4 Uhr . _

Hbcfcordnctcnhaue .
170 . Sitzung vom Dienstag , den 28 . März )

vormittag « IlUhr .
Das HauS ist mäßig besetzt .
Am Ministertische : Möller u. a.
Die erste Lesung des Gesetzentwurfs betr . die Abänderung ein -

zclner Bestininmngen des Allgemeinen Berggesetzes ( Arbeiterverhälttufse )
wird fortgesetzt .

Abg . Wolff - Lissa (frs . Vg. ) ( schwer verständlich ) bezeichnet die
Vorlage als in , öffentlichen Interesse notwendig .

« vg . Frhr . v. Zedlitz ( fk. ) :
WaS die sozialpolittsche Novelle anlangt , so halte ich e » für

einen bedenklichen Mißgriff der Regierung , daß die Vorlage zu einer
Zeit angekündigt und veröffentlicht wurde , als der Ausstanv unter
Kontraktbruch noch andauerte und die Untersuchungen der Staats -
regierung noch nicht beendet waren . Der Streik ist zu Ende gegangen ,
weil kein Geld mehr vorhanden war . ( Sehr richtig ! rechts und bei
den Nationalliberalen . ) Wenn der Streik weiter gedauert hätte , so
hätte das z » einem Zusammenbruch der Arbeiterorganisationen ge -
führt , weil sie die Versprechungen , dir sie den Arbeitem gemacht
hatten , nicht halten konnten . ( Sehr wahr ! ) ES hätte nicht ge -
chadet , wenn die Arbeiter auch mal am eigenen Leibe die schweren

Nachteile eines so großen AuSstandes empfunden hätten .
Die Absicht der Regierung , durch die Borlage vorbeugend gegenüber
künfttgen Streiks zu wirken , wird schwerlich erreicht werden . Wenn
die Regierung diese Absicht hatte , dann hätte sie zu einer Zeit , als
die ersten Anzeichen einer Streikbewegung hervortraten , schon bie



Äorlagc einbringen müffeit , jetzt aber macht sie den Eindruck , dah
sie sehr übereilt gekommen ist jSehr richtig I rechts ) ; denn Ucbel -

stände , welche den Streik rechtfertigte », waren , wie die Untersuchung
ergeben hat , absolut nicht vorhanden . Wird man nicht den Eindruck ge -
lomnen , daß die Regierung bei einem neuen Streik auch noch zu
weiteren Konzessionen bereit sein wird , welche unsere Industrie nicht
tragen kann ? iSehr richtig I rechts . ) Auch die Absicht der Regie -
rnng , der Sozialdemokratie durch die Vorlage da § Grab zu graben ,
wird nicht erreicht werden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Der Sozial -
deniokratie wird nicht nur nicht das Grab gegraben werden ,
sondern eS wird als ein Erfolg des Generalstreiks und damit der

Sozialdemokratie hingestellt werden , daß diese Vorlage gekommen ist ,
und der Znnbcrban » , in dem die Sozialdemokratie die Massen zu
halte » weiß , wird dadurch mir noch verstärkt werden . ( Sehr richi g !

rechts . ) Es ist mir auch sehr fraglich , ob die Kluft zwischen den

Arbeitgebern und Arbeitnehmern durch die Vorlage ausgefüllt
werden wird . Sehr fraglich ist es , ob die Regierung mit der Vorlage
überhaupt einen Befähigungsnachweis für die Behandlrmg solcher
Dinge erbracht hat . ( Sehr gut ! rechts . ) Die Grubenbesitzer haben das

Gefühl , auf das ungerechteste behandelt zu sein durch die Vorlage ,
und sie haben nicht unrecht mit dieser Annahme ( Sehr richtig I

rechts ) , Sie beschweren sich mit Recht , daß ihnen gegenüber nicht mit

gleichem Maß gemessen wird . Gerade in den Kreisen von Männern ,
die sich von jeher durch Besonnenheit und Maßhaltung ausgezeichnet
haben , ist jetzt eine Berstimmiiiig eingetreten , die sich nur ver -
gleichen läßt mit jener Stimmung , die in den ersten Tagen
des Aufkommens des Bundes der Landwirte Platz griff .
Glauben Sie , daß angesichts einer solchen Verstimmung , die Oktroyie -
rnng von Arbeiterausschllssen , die Arbeitgeber mit den Arbeit -
nehmern fest verbinden wird ? Die psychologische Wirkung , die eine
solche Maßregel an sich haben kann , wird durch das Vorgehen der
Regierung im gegenwärtigen Moment direkt beseitigt . ( Sehr wahr I
rechts . ) Der Landtag muß vor allem darauf bedacht nehmen ,
daß die hier uns unterbreiteten Fragen und Probleme
aus dem Niveau der Gelcgenhcitsgcsctzgcbnng herauszuheben
und zu behandeln sind unter dem Gesichtspunkt von Maß -
nahmen , die dauernd zu halten bestimmt sind . Man muß
sich hüten , sich durch das Wort „sozial " irritieren zu lassen . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Dieses Wort bildet nur zu oft die Flagge ,
unter der die Konterbande der krassesten Partei - Interessen
segelt . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Auch im vorliegenden
Fall haben Parteiinteressen eine geradezu verhängnisvolle Rolle
gespielt . ( Sehr wahr ! rechts . ) Wir werden uns aber auch von der
Illusion fernhalten müssen , daß es möglich sein wird , durch Zu -
grständnisse an die Arbeiter diese der Sozialdemokratie zu entfremde » .
Der Staat wird nicht der cksus ex msctrina . sein , vor dem infolge
dieser Vorlage sofort die Sozialdemokratie verschwindet . ( Sehr
richtig I rechts . )

Wir werden bei unseren Beratungen dafür sorgen müssen , daß
unsere Industrie lebensfähig bleibt . Die polnische Bewegung ,
die großpolnische Agitatton darf durch die Vorlage keine Nahrung
erhalten und ebenso müssen wir dafür sorgen , daß die Sozial -
deniokratie , die sich ja gern in Arbeiterorganisationen ein -
nistet , diese nicht ihren Partei - Jntcressen und dem Sturze der

Monarchie dienstbar machen kann , daß nicht diese Vorlage als eine

Abschlagszahlung an die kommende Macht der Sozialdemokratie er -
scheint . Wir werden nicht anerkennen , daß die in den Jahren
1390 und 1892 für die fakultativen Arbeiterausschüsse getroffenen Be -

stimmungen nun als unabänderliches Paradigma gelten sollen auch
für die neu einzuführenden allgenieiuen Arbciterausschüssc . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Wir halten es für keinen Rückschritt , sondern für
einen Fortschritt , wenn Fehlgriffe von damals beseitigt werden .

( Sehr wahr ! rechts . ) Wir können nicht in Aussicht stellen , daß wir
den Wünschen des Zentrums entprechend die Wahl von Gruben -
kontrolleuren aus den Reihen der Arbeiter gutheißen werden , und wir

legen ferner den höchsten Wert darauf , daß der achtstündige Arbeits -

tag nur als eine durch gesundheitliche Rücksichten bedingte Ausnahme
Platz greift , und daß er keinesfalls in einen allgemeinen acht -
stündigcn Arbeitstag umgewandelt wird . Wir müssen iu der Borlage
dafür sorgen , daß dieser sanitäre achtstündige Arbeitstag nicht eine

Etappe zu dem sozialdemokratische » wird , sondern ihm einen Riegel
vorschiebt . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Korfanty ( Pole ) :

Wenn Sie durch die Novellen Ihre Arbeiterfreundschaft doku -
mentieren wollen , kann ich nur sagen . Gott bewahre die Arbeiter
vor solche » Freunden . ( Oho ! rechts . ) Die Rede des Herrn v. Zedlitz
war eine Scharfmacherrede der schlimmsten Art . ( Gelächter rechts . )
Sie in Tausenden von Exemplaren unter den polnischen Berg -
arbeitern zu verteilen , lväre das beste Mittel , die großpolnische Agitation

zu fördern . ( Gelächter rechts . ) In einer Unmenge von Broschüren ,
von Versammlungen ist auf die Beschwerden der Bergarbeiter hin -

gewiesen worden . Ehe die Regierung Anstalten traf , einzugreifen ,
mußte es erst zu dem großen Kampfe kommen . Die von der Regierung
eingesetzte K ommission hat alles in bester Ordnung gefunden . Das glaube
ich i' chon. Wäre aber eine parlamentarische Kommission mit der Unter -

suchung betraut worden , so wäre das Resultat ein anderes gewesen .
Der Vertrauensmann der Arbeiter , den die Vorlage vorsieht , wird

nicht genügend in Tätigkeit treten können , man wird ihn stets bei -

seite zu schieben bestrebt sein . Die Höchststrafe von zwei Schicht -
löhnen im Monat , also von etwa 10 M. , ist viel zu hoch . Man

sollte die Strafen mit 60 Pf . beginnen lasse » und sie
nicht höher als monatlich auf 4 M. festsetzen . Die Festsetzung
des sanitären Maximalarbeitstages wird stets einen Streit -

punkt bilden . Richtiger wäre es , den einfachen Maximal -
arbeitstag von acht Stunden festzusetzen . Die zugelassenen Ueber -

Schichten werden die Beamten zur Lohndrückerei benutzen . Die

Ausschüsse sind im Interesse der Arbeiter notwendig . Allerdings

geht die Vorlage nicht weit genug , wenn sie die Arbeiterausschüsse
erst bei 100 Arbeitern obligatorisch macht ; sie müßten schon bei
20 Arbeitem eingesetzt werden . Die Regierung spricht von der Agitation
unter den Arbeitern . Sie selbst aber trägt Agitationsstoff in die Kreise
der polnischen Arbeiter , indem sie verlangt , daß die Arbeiter , welche
in die Arbeiterausschüsse gewählt werden , der deutschen Sprache und

Schrift mächtig sein sollen . Redner bringt mehrere Fälle von

schlechter Behandlung der Arbeiter und eine Reche von Mißständen
auf staatlichen Bergwerken zur Sprache . Ein Staat , der derartiges
zulasse, sei kein sozialer Staat .

Oberberghanpünann v. Belsen tritt den letzten Ausführungen
des Vorredners entgegen .

Abg . Brust ( Z. ) :

Den Kontraklbruch der Arbeiter selbst billigen wir nicht . Aus
den Umständen aber , unter denen der Ausstand ins Leben getreten
ist herzuleiten , die Arbeiter hätten keine Achtung vor dem Gesetz ,
geht zu lveit . Die Arbeiter sind hart genug durch den Kontrakt -
bruch geschädigt worden . Die in Aussicht gestellte Rechtsfähigkeit
der Berufsvereine wird den Kontraktbruch noch einschränken . Durch
die Einbringung der Vorlagen hat die Regierung das Bestehen von

Mißständen anerkannt . Die Kontrolle über den sanitären Arbeitstag
und die Arbeiten in höheren Temperawren wird sehr
schwierig sein . Deshalb wird die Bemessung der sanitären
Rücksichten nach der Temperatur schwer durchführbar sein . Die

Bergarbeit ist im allgemeinen gesundheitsschädlich , deshalb mußren
die sanitären Maßregeln verallgemeinert werden . Wie gesundheits -
schädlich der Bergbau im allgemeinen ist , erhellt daraus , daß beim

Braunkohlenbergbau nach der Statistik 70 Proz . , in Oberschlesien
27 Proz . Krankheitsfälle stattfinden . Die Verkürzung der Arbeitszeit
macht den Bcrgbuu durchaus nicht unrentabel . Die ArbeiterauSschüsse
müßten zur Grubenkoutrolle mit herangezogen werden . Die Statistik

zeigt eine Zunahme der Unfälle im Bergbaubetriebe . Das sei ein
Beweis für die Gefährlichkeit der Arbeit . Die Zunahme der Unfälle

sei aber auch darauf zurückzuführen , daß zu viel ungelernte Arbeiter

beschäftigt werden . Es liegt kein Grund vor sich dagegen zu
sträuben , daß die Arbeiter an der Grubenkontrolle beteiligt werden .

Abg . Hilbck ( natl . ) wendet sich gegen die Ausführungen des

Ministerpräsidenten , in denen dieser sich für das Vorgehen der

Regierung auf Aeußerungen dcS Abg . Freiherr » v. Hehl im Reichs -

tage beniftn hatte . Ein Fehler sei es geivesen , daß die staatliche

Untersuchungskommission sich mit allem möglichen Material be -

schäftigen werde , auch mit dem , was sich auf längst
zurückliegende Vorkommnisse bezog . Wenn einer Untersuchungs -
kommission angeblich Marterinstrumente vorgelegt worden

seien , mit denen die Arbeiter gezüchtigt worden sein sollen , was tat -
sächlich nicht der Fall gewesen sei . so gingen derartige Behauptungen
weit über das Matz der objektiven Unwahrheit hinaus . ( Sehr richtig I
bei den Nationalliberalen . ) Der Anstoß zu der jetzigen Borlage sei
nicht im Handelsministerium erfolgt , sondern im Reichstage , wo zwei
große Parteien für die Streikenden Partei ergriffen hätten . ( Sehr richtig !
bei den NationaUib . ) Ein unglücklicherer Zeitpunkt für die Einbringung
der Vorlagen hätte nicht gewählt werden können , als er gewählt sei .
Graf Posadowsky habe im Reichstage das gute Verhalten der
Streikenden in den Himmel gehoben , er sei aber schlecht unterrichtet
gewesen , denn er habe nichts von der großen Zahl Bestrafungen
Streikender wegen Belästigung Arbeitswilliger gewußt . ( Hört ! hört I
bei den NationaUiberalen . ) Weder Graf Posadowsky , noch Graf
Bülow , noch der Handelsminister hätten ein Wort der Anerkennung
für die Arbeitswilligen übrig gehabt , ihrer nahm sich niemand an ,
die ihre Haut zu Markte trugen . Im Reichstage habe Geh .
Rat Meißner eine so überzeugte Rede für das Wagennullen gehalten ,
wie er , Redner , sie nicht überzeugender hätte halten können . Daraus
sei zu entnehmen , daß die Sinnesänderung der Regierung
nicht auf das Handelsministerium , sondern auf eine viel

höhere Stelle zurückzufiihren sei . Für die Einführung der stän -
digen Arbeiterausschüsse führt man als Beispiel die Ausschüsse in
Saarbrücken an . Aber dort verlange man für das aktive Wahlrecht
die ununterbrochene Tätigkeit auf derselben Grube von drei Jahren ,
für das passive eine solche von fünf Jahren , während
die Vorlage nur die einjährige Beschäftigung verlange . ( Hört !
hört ! ) Die Heranziehung der Arbeiter zur Grubenkontrolle
werde in der Praxis nicht durchführbar sein . Redner hofft , daß ein

Gesetz zustande kommen werde , das die Arbeiter zufrieden stelle und
den Bergbau nicht schädige . Allerdings , die Arbeiter sozialdemo -
kratischer Nation ( Heiterkeit ) seien nicht zufrieden zu stellen . ( Beifall . )

Handelsminister Möller :

Ich muß dagegen Verwahrung einlegen , wenn der Vorredner
sagt , daß im Handelsministerium eine entschiedene Meinungsänderung
eingetreten sei , die auf eine höhere Stelle zurückzuführen sei . Ich
übernehme die volle Verantwortung für die Borlage .

Wie der Vorredner auf die Meinung kommen kann , daß wir die

Arbeitswilligen nicht schützen wollten , verstehe ich nicht . Die Arbeits -

willigen sind geschützt worden , die öffentliche Ordnung wurde aufrecht
erhalten , und die Zahl der öffentlichen Organe , die zu diesem Zweck
im Ruhrgebiet nötig war , war durchaus nicht so klein , wie es von
manchem gern dargestellt wird . Es waren an 3000 Polizciorgane
dort tätig . Daß wir uns mit diesen Polizeiorganen begnügen konnten ,
ist ein großes Verdienst der inneren Verwaltung ; hätten wir dazu
gegriffen , wozu wir gedrängt wnrden , militärische Hülfe zn requirieren ,
so wäre es bald zu unheilvollen Katastrophen gekommen . ( Sehr
richtig I) Es trifft nicht zu, wenn behauptet wird , wir hätten alle

Uebergriffe der Streikenden bestritten . Auch Gras Posadowsky hat
das nicht getan . Er hat mich zitiert , als er sagte , daß die Klagen
über die Behinderung von Arbeitswilligen übertrieben worden seien , und
das ist Tatsache . Aus der Zahl der Anzeigen von Behinderungsfällen
Schlüsse nach der Art des Vorredners zu ziehen , ist verfehlt . Die
Zahlen beweisen gerade im Gegenteil , wie ernst es die Regierung
mit dem Schutz der Arbeitswilligen genommen hat . Daß auch einige
aufreizende Reden gehalten worden sind , mag ja zutreffen , aber wenn
man dagegen immer gleich mit Gcwaltmaßregeln vorgehen wollte ,
dann kämen auch wir leicht zu Unglücksfällen , wir sie ja leider jüngst
in Rußland passiert sind . ( Sehr richtig ! )

Auch in bezug auf die Arbeitszeit verlangen wir nichts weiter ,
als was schon 1889 den Arbeitern versprochen ist und was nicht
damals auch vom bergbaulichen Verein als berechtigt anerkannt
worden ist . Es handelt sich nur um eine Einschränkung von der

Arbeitszeit . Nach allen Erfahrungen , die in der Industrie zu wieder -
holten Malen gemacht sind , führt bei geschulten Arbeitern eine lang -
same Einschränkung der Arbeitszeit um einen so geringen Bruchteil
nicht zn einer Verminderung der Produktion , so daß die Be -

fürchtung wegen einer Verteuerung der Kohlenpreise durchaus
ungerechtfertigt sein würde . — Frhr . v. Zedlitz hat uns vorgeworfen ,
wir befänden uns in einer Illusion , wenn wir mit diesem Gesetz die

Sozialdemokratie einschränken und unschädlich machen wollten . Ich
habe früher schon ausdrücklich gesagt , ich hätte nicht die Illusion ,
daß man durch diese Maßnahmen volle Zufriedenheit erzeugen könnte .

Auch bezüglich der Bekäinpfung der Sozialdemokratie erwarte ich
nicht viel davon — aber doch immerhin etwas . Die ruhigen
Elemente der Arbeiter werden ganz entschieden dadurch gestärkt
werden , wenn wir Forderungen ausgleichen , die , wie der Abg . Hilbck
selbst anerkannt hat , schon 1889 den Arbeitern zum großen Teil ver -
sprochen sind .

Sobald ein Streik ausbricht , hat sich jeder , dem die Verantwort -
lichkeit dafür klar ist , zu ftagen , wo liegt der berechtigte Kern der

Forderungen , die zum Streik gefiihrt haben ? Niemals darf man
zögern , den berechtigten Kern sofort aus dem Wege zu räumen .

Abg . Borster (fk?) führt aus . man solle nicht um jeden Preis
Sozialpolitik treiben , sondern auch prüfen , wie die Industrie dadurch
belastet werde . Für den Kölner Jndustriebezirk werde die infolge
der Vorlage zu erwartende Verteuerung der Kohlen eine Mehr -
belastung von Vz bis 1 Million Mark jährlich betragen . Es werde
immer auf die Kohlenbarone hingewiesen . Wenn man aber sehe ,
daß von den Aufsichtsratsmitgliedcrn der westfälischen Kohlen - Bcrg -
werke 30 in Berlin wohnen , dann müsse man sich wundern , daß die
freisinnige Presse in Berlin sich mit ihren Refornivorschlägen , die sie
den Kohlenbaronen macht , > nicht direkt an die in Berlin wohnenden
Auffichtsratsmitglicdcr wende . Der Ministerpräsident habe gestern die

Arbeiterorganisationen als berechtigt erkannt , am 20 . Januar aber

habe er im Reichstage beklagt , daß diese Organisationen nicht
aus wirtschaftlichen Gründen entstanden und daß sie Werkzeuge
politischer Parteien seien . ( Hört ! hört ! ) Da könne man es den

Zechenbcsitzern nicht verdenke », daß sie sich auf Verhandlungen mit
den Arbeiterorganisationen nicht einlassen wollten . Die An -

forderungen der Arbeiter voll und ganz zu erfüllen , wird

ganz unmöglich sein . Das Wort des rheinische » Arbeit -

gebers wird sicherlich bald in Erfüllung gehen : „ Wir werden
von Berlin noch so viel bekommen , daß wir bald nichts mehr zu
essen haben . " ( Beifall . )

Danach wird ein Antrag auf Schluß der Besprechung ange -
nommen und die Vorlagen selbst an eine Kommission von 28 Mit¬

gliedern verwiesen .
Das Haus vertagt sich nunmehr .
Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr . ( Zweite Beratung deS

Gesetzentwurfs beireffend Schadloshaltung des großhcrzoglichcn
Hauses Schleswig - Holstein - Glücksburg , Selundärbahnvorlage . )

Schluß 4 Uhr . _

f > errenbau9 .
34 . Sitzung vom 28 . März , 1 Uhr .

DaS Haus ist ziemlich gut besetzt .
Am Ministertische : S t u d t , Freiherr von Rheinbaben ,

v. B e t h m a n n - H o l l w e g , Möller , v. P o b i e l s k i u. a.

Auf der Tagesordnung steht der Bericht der Kommission über
den Staatshaushalts - Etat .

Zunächst findet eine Generaldebatte statt .
Freiherr v. Manteuffel dankt zunächst dem Abgeordnetenhanse ,

insbesondere dem Grafen Limburg - Stiruin , der den Gedanken der

Kontingentierung der Etatsberatung angeregt habe , für die

rechtzeitige Fertigstellung des Etats . Wenig würdig sei die

Art , wie das Herrenhaus in dieser Session behandelt
sei ; trotz der Versprechungen der Regierung seien dem Hause seit
1900 nur wenig wichtige Gesetzentwürfe zuerst vorgelegt worden ;
das „schottische Moorhuhn " ( Heiterkeit ) sei allerdings zuerst an das

Herrenhaus gelangt . Wodurch habe das HauS eine solche Bchand -
lung verdient ? Die Berggesetz - Novelle hätte doch sicher zuerst dem

Herienhause zugestellt werden müssen , hier hätte eine Beratung statt -

gefunden , die der deS Abgeordnetenhauses nicht nachgestanden hätte ,
und eine Verzögerung wäre dadurch auch nicht entstanden . Oder
habe die Regierung etwa Furcht vor der öffentlichen Meinung ?
Leider habe das Haus nach der Verfassung kein Recht , Aenderungen
an : Etat vorzunehmen . Hätte z. B. das Abgeordnetenhaus
Repräsentationsgelder für die Präfidenten des Landtages be -

willigt , so wäre das Herrenhaus in eine sehr schiefe Lage ge -
kommen ; man hätte doch nicht wegen dieser paar tausend Mark den

ganzen Etat ablehnen können . Die Folge der Bewilligung wäre ,
daß auch der Präsident des Reichstags , die Vorsitzenden der

Provinziallandtage und der Oberbürgermeister von Berlin

Repräsentationsgelder erhalten müßten . Man hüte sich also vor
dem ersten Schritt . Auch die Dienstwohnungen , besonders die des

Reichstagspräsidenten , seien viel zu luxuriös eingerichtet . ( Zu -
stimmung . ) Er bitte die Regierung , das Haus mit Repräsentattons -
geldern zu verschonen , er bitte ferner , daflir zu sorgen , daß das

Haus nicht durch die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses vergewaltigt
wird , daß der Etat stets rechtzeitig eingebracht wird und daß das

Herrenhaus stets Arbeit vorfindet . ( Beifall . )
Minister Frhr . v. Rheinbaben : Der Gedanke , das Herrenhaus

stiefmütterlich zu behandeln oder zu vernachlässigen , liegt der Regierung
vollkommen sern . Der Handelsininister hat inich zu der Erklärung
ermächtigt , daß der Grund , warum die Berggesetz - Novellen zunächst
dem Abgeordnetenhaus überwiesen worden sind , darin besteht , daß
eins dieser Gesetze , das Stillegungsgesetz , bereits im Abgeordneten -
haus in Behandlung war ; es war ein Anttag Savigny eingebracht , zu
dessen Beratung eine besondere Kommission eingesetzt war , die die ganze
Materie prüfte . Ich bitte , doch nicht den Gedanken aufkommen zu
lassen , als ob die Regierung auch nur den Schein der Mißachtung
gegen das Herrenhaus habe ; das liegt uns vollkommen fern .
Repräsentationsgelder sind seitens der Regierung weder fiir den

Präsidenten des Abgeordnetenhauses noch fiir den des Herrenhauses
verlangt worden , wir haben stets den Standpunkt vertteten , daß
wir in dieser Frage dem Wunsche des Landtags Folge zu leisten
haben , und wenn das Herrenhaus keine Repräsentationsgelder
haben will , dann werden wir selbstverständlich diesem Wunsche Rechnung
tragen .

v. Buch wendet sich gegen die Gewährung von Repräsentattons -
geldern für die Präsidenten . Das sei keineswegs Sache des Land -

tages . Das Ansehen der Parlamente beruhe einzig und allein darauf ,
daß sie ihre Pflicht tun . nicht daß sie repräsentieren .

Graf Mirbach : Wir müssen auf den weiteren Ausbau der in «
direkten Steuern im Reich bedacht sein , die Theorie , daß dadurch die
unteren Volksklassen belastet werden , ist ganz unhaltbar . ( Sehr
richtig !> Wäre der Reichstag so zusammengesetzt wie das Abgeordneten -
hanS , so wäre es leicht , neue indirekte Stenern einzuführen . Gegen eine

Reichs - Erbschaftsstener werden meine Freunde das lebhafteste Bedenken

haben . Die Reichs - ErbschastSsteuer ist eine der ungerechtesten Vermögens -
konfiskattonen . Eine hohe Erbschaftssteuer trifft dieLandwirtschaft ebenso
rigoros wie die Ergänzungssteuer . Der Hinweis auf England ist
verfehlt . England ist ein Industriestaat , wo Vermögen schnell er -
warben werden . Wir hoffen , daß die Regierung den Gedanken einer

Reichs - Erbschaftssteuer auf das entschiedenste zurückweisen wird .
Redner warnt vor einem zuweitgehenden Ausbau der sozialpolitischen
Gesetzgebung und beruft sich dabei auf Aeußerungen des Grafen
Posadowsky und auf einen Artikel in der „Schlesischen Zeitung " .
Diesen Artikel hat auch der „ New Jorker Staatsanzeiger " auf -
genommen und in einem Artikel u. a. darauf hingewiesen , daß die

zuweitgehende sozialpolitische Gesetzgebung in Deuffchland die Ar -
bciter entnervt und eine Generatton heranzüchtet von einer geistigen
Minderwertigkeit . Die ganzen sozialpolitischen Organisationen in
Deutschland sind mehr und mehr zu sozialdemokratischen Organi -
sattonen ausgewachsen . Auch Dr . Mugdan hat ja im Reichstage
darauf hingewiesen , daß die Sozialdemokratte ihre Genossen
als Beamte in den verschiedenen Versicherungszweigen unter -

bringt . ( Redner wendet sich plötzlich heftig um und
herrscht einige in seiner Nähe Privatgespräche fiihrende Herren mit
den Worten an : Entschuldigen Sic , daß ich Sie störe ! ) Ich bin kein

Gegner der sozialpolitischen Gesetzgebung , die Gründe aber , die mich
seinerzeit veranlaßt haben , gegen das Jnvaliditäts - und Alters -
Versicherungsgesetz zu stimmen , sind die , daß diese Gesetze für die
Landwirtschaft eine schloere Belästigung darstellen und daß das

Markensystem und das Konttollsystem mit so vielen Weitläufigkeiten
und Bexattonen verbunden ist , daß sowohl Arbeiter wie Arbeitgeber
in den ländlichen Kreisen es als einen Segen ansehen würden , wenn
diese Gesetze wieder rückgängig gemacht würden . Durch die sozial -
polittsche Gesetzgebung ist es der Sozialdemokratte gelungen , emen
bedeutenden Teil der Arbeiterschaft zu organisieren zu einer Phalanx ,
die dem ganzen übrigen Teil des Staates und den Arbeitgebern
feindlich gegenübersteht . Daß die sozialdemokratische Organisation
an der Landesgrenze nicht Halt macht , hat uns der Königsberger
Prozeß bewiesen , und auch die Bewegung im Ruhrrcvier ist ein
Zeichen der verhetzenden Tätigkeit der sozialdemokratischen Agitatoren .
Entspricht es der Gerechtigkeit , wenn wir den staatserhaltenden
Parteien des Landes immer lveitere Lasten auferlegen , um den
Feinden entgegenzukommen ? Redner kritisiert dann das Verhalten
der linksliberalen Presse bezüglich der Handelsverträge und Rußlands .
Niemand könne es den Japanern verargen , daß sie dem Vordringen
Rußlands gegenüber zur ultima ratio gegriffen hätten ; wem : man
aber an die Erfolge der kleinen preußischen Armee unter Friedrich dem
Großen denke , so reichten die japanischen doch noch lange nicht heran .
Das Verhältnis zwislhen uns und Japan sei bei weitem nicht
so bedeutend wie das Verhältnis zwischen uns und Rußland . Ruß -
land und Teutschland seien auf freundschaftliche Beziehungen an -
gewiesen . Diese aber suche die linksliberale Presse zu stören . Nie -
inand nehme doch an , daß Rußland durch die schweren Niederlagen
völlig zu Boden geworfen sei . Die Achillesferse Rußlands seien
seine Finanzen , es könne seine großen Hülfsquellen nicht so
schnell erschließen und sei zu sehr an das Ausland gebunden .
( Redner , der dem Präsidenten den Rücken zukehrt und zum Hause
spricht , wird vom Präsidenten , Fürst zu Inn - und Knyphausen , unter
Heiterkeit des Hauses mit den Worten unterbrochen : Herr Graf !
Ich bitte doch , einen Frontalangriff zu machen , ich kann sonst kein
Wort verstehen !) Der Ausblick in die Zukunft , so schließt Redner ,
ist trübe , das Zusttömen vom platten Lande und den kleinen Städten
in die großen Städte , der wachsende Luxus in den Verkehrs -
zentren , das Wachsen der llmsturzbcwegung , das sind Erscheinungen ,
die wir mehr zn fürchten haben , als einen äußeren Feind . Aber
die festen Grundlagen des preußischen Staates und des Deutschen
Reiches werden eö uns mit Gottes Hülfe möglich machen , auch diese
Gefahr zu beseitigen . Die Versicherung kann ich der Regierung
geben , daß in dem Kampf um diese Güter das Herrenhaus der Re -
giernng treu zur Seite stehen wird . ( Beifall . )

Graf Dort v. Wnrtcnberg spricht die Hoffnung aus , daß der
Bundesrat an dem Standpunkt festhalten wird , daß er zu Jnittativ »
anttägen des Reichstages aus früheren Sessionen keine Stellung zu
nehmen braucht .

Oberbürgermeister Becker - Köln : Wichtig fiir uns ist die Lage der
Provinzen und der Kreise ; in manchen Orten werden schon gegen
400 Proz . Zuschläge erhoben . Schuld daran tragen die Maßnahmen
der Regierung , die bei ihren neuen Gesetzesvorlagen nicht genügend
prüft , ob dadurch die Provinzen von neuem belastet werden . Ich
will den indireklen Steuern nicht das Wort reden , aber wenn
die direkten Steuern eine gewisse Höhe erreicht haben , dann bilden
die indirekten das kleinere Nebel , natürlich nur , wenn sie rationell
ausgebaut iverden . Aber da läßt uns das Kommunalabgabe - Gesetz
leider in Stich .

Damit schließt die Generaldebatte .
ES folgt die Beratung der einzelnen Etats .
Die weitere Etatsberatung wird vertagt auf Mittwoch

1 Uhr .
Schluß 5' /z Uhr . _ _

parlamentanrcbcö .
WahlprüfmigSkommisfion . Bei der Prüftmg der Wahl des

konservativen Abg. Schlüter im Wahlkreise Züllichau -
Schwiebus - Crossen stellten sich eine Reihe von Verstößen



oegen die gesetzlichen Vorschriften heraus , die , wenn sie durch Er -
Hebungen bestängt werden , die Ungültigkeitserklärung der Wahl zur
Folge haben müssen . Es erhielten Stimmen bei der Hauptwahl :
Schlüter 9017 , v, L i s z t sfreis . ) 4714 , Silberschmidt ( Soz, )
3745 . Reben den kommissarischen Erinnerungen stellt ein Wahl -
Protest der Freisinnigen Vorkommnisse fest , die als er -
heblich von der Kommission befunden wurden . So hat
am Tage vor der Wahl der Wahlvorsteher für Glauchow
einen geschriebenen Aufruf an die Wähler geschickt , mit
der Aufforderung , zur Wahl zu erscheinen und Stimmzettel ftir
Schlüter abzugeben : außerdem hat ein Wahlbeisitzer während der

Wahlhandlung solche Stimmzettel den Wählern aufgenötigt . In
einer Anzahl anderer Wahllokale lagen solche Stimmzettel aus ;
wieder in anderen war der Jsolierraum vorschriftswidrig und in
zwei Orten wurden winzig lleine vorschriftswidrige Stimmzettel für

>bqegeb >Schlüter aus - und abgegeben ; auch wurde an zwei Orten die
Handlung schon um 6 Uhr geschlossen . Deshalb beschloß die
Kommission , die Wahl zu beanstanden und Erhebungen zu
veranstalten . _

Lese - und Diskutiertlud Süd - Ost . Heute abend 8' / , Uhr bei Talks -
doif , Görlitzerftr . 58 : Vortrag des Gen . Fuchs über Karikaturen . Gäste
willkommen . Der Vorstand .

Arbeiter - Bilduugsschule . Der Unterricht in Naturerlemiwis muß
wegen Verhinderung des Vortragenden ausfallen . Derselbe wird in den
nächsten Tagen nachgeholt . _

Tcrnrifcbtcs .
Sächsische Sittenboldigkeit . Daß Fahrkarten und Fahrscheine

eines Verkehrsinstituts ebenso wie Schriften , Bücher und Zeitungen
auf ihren Inhalt hin polizeilich geprüft werden , damit sie beim
Publikum keinen Anstoß erregen , dürste wohl den wenigsten bekannt
sein . Die Dresdener Strahenbahngesellschast gab für den Monat
März unter anderem Fahrscheine aus , die auf der Rückseite eine
Anpreisung hygienischer Bedarfsartikel eines bekannten Dresdener
Versandhauses enthielten . Bis zur Mitte dieses Monats wurden
diefc Fahrkarten an Fahrgäste abgegeben , dann aber trat plötzlich
die Polizei dazwischen , verbot die weitere Mksgabe und konfiszierte
auf Antrag der königlichen Staatsanwaltschaft nicht weniger als
500 000 Stück . Ob diese Beschlagnahme gegen den�,. Verfasser " noch
ein gerichtliches Nachspiel haben wird , entzieht sich zunächst noch
unserer Kenntnis . Sollte das aber der Fall sein , dann mühten die
„ Verbreiter " , also die Straßenbahnschaffner usw . , ebenfalls heran -
gezogen werden .

Ein Toppelraubmord wurde in Dinkelscherben in Bayern ver -
übt . Dort wurden die hochbetagten und vermögenden Privatiers -
cheleute Michael und Afra Zott mit zertrümmerten Schädeln in
ihrer Wohnung aufgefunden ; der 77jährige Ehemann lag blut -

überströmt im Bette , seine 69jährige Ehefrau angelleidet in der
Küche . Das Instrument , mit dem die Tat verübt wurde und das
zweifellos mit Blut befleckt ist , konnte noch nicht aufgefunden werden .
Auch ist noch nicht festgestellt , welche Summe dem Mordbuben in die
Hände gefallen ist , da noch Wertpapiere und Geld in Höhe von
10 000 M. entdeckt wurden . In der Wohnung waren alle Be -
hälter erbrochen und durchwühlt . Eine Anzahl Coupons hatte der
Täter zu sich genommen , dann aber wieder von sich geworfen und
zerstreut liegen lassen . Dringender Verdacht lenkt sich auf den
17jährigen Metzgerburschen Josef Hörmann , der am Orte beschäftigt
war und kürzlich geäußert hatte , in nächster Zeit in die Fremde
gehen zu wollen . Als er nach seinem Logis zurückkehrte , wurde er
von Gendarmen erwartet , die in seinem Besitz einen Barbetrag von
1500 M. und ein blutiges Tuch fanden . In demselben Augenblick ,
wo er für verhaftet erklärt wurde , öffnete Hörmann plötzlich ein
Fenster , sprang fünf Meter ttef in den Hof hinab und entkam . Sein
Verbleib konnte bisher nicht ermittelt werden . Er ist ein wegen
seiner Gewalttätigkeiten sehr gefürchteter Mensch und zurzeit in eine
Betrugsaffäre verwickelt . Die Behörden bieten alles auf , um seiner
habhaft zu werden .

Stürmische Seefahrt . Furchtbare Stürme im Atlanttschen
Ozean . werden von dem Dampfer „ P r e t o r i a " der Hamburg -
Amerika - Linie berichtet , der jetzt laut Kabeltelegramm aus New Uork
mit längerer Verspätung dort eingetroffen ist . Besonders schweres
Unwetter hatte das Schiff am 14 . d. M. zu bestehen . Der Sturm
tobte derarttg , daß die Fahrgäste ini Zwischendeck ihre letzte Stunde
gekommen glaubten und unaufhörlich beteten . In der Nacht zum
15 . März gaben drei Frauen infolge der ausgestandenen Angst vor -
zeitig Kindern das Leben . Drei Stunden lang war die „ Pretoria "
außerstande , vorwärts zu manöverieren und trieb 31 englische
Meilen aus dem Kurs . Fortwährend wurde Oel ausgegossen , um
die empörten Wogen zu beruhigen . Der Kapitän erklärte , falls man
dieses Mittel nicht angewandt hätte , hätte sich wahrscheinlich das
Schiff lotrecht überschlagen . Der Sturm brach mit schreckenerregender
Plötzlichkeit los , begleitet von mächtigen Windstößen . Das fünf
Tons wiegende Rettungsboot wurde vom Wind losgerissen und gegen
die Kommandobrücke geschleudert , wobei der Kapitän und mehrere
andere Personen schwere Quetschungen erlitten . Ein Matrose wurde
über Bord gewaschen und ertrank .

Genickstarre in Westprcusicu . Aus Könitz wird mitgeteilt :
Im Dorfe Czersk ist die Genickstarre ausgebrochen ; eine ganze
Anzahl von Personen , namentlich Kinder , sind erkrankt , ein Patient
ist der Krankheit bereits erlegen . Die Schulen wurden geschlossen .

Riesenbrand in Tokio . Der „ Daily Telegraph " meldet aus
Tokio , daß seit dem 22 . März ein Riesenbrand wütet . Ein großer
Teil der Stadt sei bereits vernichtet . Eine Bestätigung der sen -
sationelleu Meldung liegt zurzeit noch nicht vor .

Marktpreise von Berlin am 27. März . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Zenwer : Weizen " ) , gute Sorte
17,35 - 17,34 M. , mittel 17,33 - 17,32 M. . geringe 17,31 —17,30 M.
Roggen " ») , gute Sorte 13,65 —13,54 M. , mittel 13,63 —13,62 M. , geringe
13,61 —13,60 M. Futtergerste ») , gute Sorte 16,00 - 14,80 M. , mittel 14,70
bis 13,60 M. , geringe 13,50 - 12,40 M. Haser ») , gute Sorte 16,20 - 15,40 M. .
mittel 15,30 - 14,60 M. , geringe 14,50 —13,80 M. Erbsen , gelbe , zum Koche »
45,00 —30,00 M. Speisebohnen , weiße 50,00 —30,00 M. Linsen 60,00 —30,00 M.
Kartoffeln 10,00 - 7,00 M. Richtstroh 0,00 - 0,00 M. Heu 0,00 - 0,00 M.
Für ein Kilogramm Butter 2,80 —2,00 M. Eier per Schock 4,20 - 2,80 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . »») Ab Bahn .

Wasserstand am 27. März . Elbe bei Aussig + 1,53 Meter , bei
Dresden -s- 0,15 Meter , bei Magdeburg -si 2,30 Meter . — U n st r u t bei
Sttaußfurt si- 1,80 Meter . — Oder bei Ratibor 1,97 Meter , bei Breslau
Ober - Pegel 5,10 Meter , bei Breslau Unter - Pegel 0,26 Meter , bei
Franksurt 4- 2,12 Meter . — Weichsel bei Brahcmünde — Meter . —
Warthe bei Posen — Meter . — N e tz c bei Usch 1,36 Meter .

WitternngSüberstcht vom 38 . März 1995 , morgens 8 llhr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , de » 39 . März 1905 .
Ausklarend , nachts etwas kühler , am Tage wärmer bei mäßigen südlvest -

lichen Winden keine erheblichen Niederschläge ,
Berliner Wetterbureau ,

Briefkarten der Redaktion .

F . SC. 37 . Zu unserem Bedauern zunächst nichts ermittelt . Zu münd -
sicher Auskunst bereit . Vormittags 10 —12 , nachmittags 12 —2 Uhr . —
B. R. 6. Keiner von beiden im Recht : eine Bühne . handhabt die Sache
so, die andere entgegengesetzt . Ob das Schauspiel da klassisch oder nicht ist,
entscheidet nicht . — Bukarest . Können wir leider nicht empfehlen . — Rix -
dorf ( Mahlowerstrasie ) . Die ersten beiden mit Minuskel — kleiner An -
sangsbuchstabe — , die letzeren beiden mit Majuskel — großer Ansangsbuch -
stabe . — R. B. 50 . Guter Rat teuer . Am zweckmäßigsten wäre es wohl ,
wenn Sie sich an die eigene Berufsorganisation halten würden . — C. K. 83 .
Durch Herrn Karl Fischer , hier , Waldftr . 8. — B . G. 1. Im juristischen
Btteskaslen . 2. Das Parteivorstands - Bureau Lindenstr . 69, Hos III , 3. Etage .
Warum antwortet man denn nicht aus die Erklärung , ivelche der „ Vorwärts "
am 21. März in der ?lngelegenheit veröffentlichte ? — 3846 . 1. Unbestimmt .
2. Rem . 3. Ja .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Rcdakiiou dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortting .

Theater .
Mittwoch , den 29. März .

Ansang T' /j Uhr :
Opernhaus . Der Roland von

Berlin .
Schauspielhaus . Prinz Friedrich

von Homburg .
Deutsches . Wilhelm Teil . kAnfang

7 Uhr .
Berliner . Die Jüdin von Toledo .
Weste » . Martha .
National . Die luftigen Weiber von

Wwdsor .
Neues . Ein sommcrnachtSttaum .
DHali » . . Der Kilomet crfresjer .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallner > Theater . )

Der Leibatte .
Schiller lli . ( Friedrich Wilhelm .

städtisches Theater ) . Wallensteins
Lager . Die Piccolomini .

Lesftng . Elga .
Kleines . Nachtasyl .
Residenz . Hotel Pompadour .
Zentral . Die Juxheirat .
Metropol . Die Herren von Maxim .
Luftspiclhaus . Der Familientag .
Trianou . Das Menteuer des Herrn

Malezieux . — Die Briestasche . —
Ein peinlicher Zwischenfall .

Deutsch - Amerikanisches . Uebern
großen Teich .

Belle - Rlliance . Die Rote .
Earl Weift . Berlin , wie es weint

und lacht .
Luise « . DaS Leben ein Traum .
Kasino . LoloS Vater .
Apollo . Das Veilchenmädchen .

Spezialitäten .
Herrnfeld - Dhcater . Die Meyer -

Hains .
Palast . Liebe kann alles . — Max

und Moritz . — Spezialitäten .
Passage - Theater . Die 5 LorrisonS .

Bokken Lasso ». Spezialitäten .
Reichshallen . Stetttncr länger .
Wintergarten . Saharet .

Spezialitäten .
llrania . Tanbcuftrafte 48/49 .

Im Theater abends 8 Ubr :
Der Simplon und sein Gebiet .

Jnvalidenstrafte 57/63 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis II Uhr . _

National - Theater
WeinbergSweg 19.

Mittwoch , den 29. März 1905 :

Zum erstenmal :

Die lustigen Velber von Vindsor .
Ansang 71/j Uhr .

Donnerstag zum Benefiz für daS
Chorpersonal : Die Fledermaus .

Zentral - Theater
Abends 8 Uhr :

Die Juxheirat .
Operette in 3 Akten von Jul . Bauer .

Musik von Franz LcHar .
Morgen u. folg . Tage : Die iuxheirat .

Sonntag nachmittag : Die Geisha .
Abends : Die iuxheirat .

Luisen - Thealer .
ZtbendZ 8 Uhr :

Das Febeu ein Traum .
Donnerstag : Zum erstenmal : Die

Grille .

sonnäbend ' : Mein Leopold .
Sonntag nachm . : DaS Leben ein

Traum .
Abends : Die Grille . � .. . t
Montag : Lorbeerbaum u. Bettelstab .

Neues Theater .
Ansang 7' l , Uhr .

Ein Sommernachtstraum .
Donnerstag : Ein Sornrnernachts -

traurn .
Freitag zum erstenmal : Keta

Konegen .
Sonnabend : Ein Sornrnernachts -

traurn .
Sonntag : Meta Konegen .
Montag : Ein Sommernachistraum .

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Donnerstag : Sanna .
Freitag : Salome .
Sonnabend : Nachtasyl .
Sonntag nachmittags 3 Uhr : Er¬

mäßigte Preise . Eamilienlsyll . Liebes -
träume . Serenissimus .

Abends 8 Uhr : Oer grüne Kakadu .
Abschiedssouper .

Montag : Angele . Der Bär . _

218. Friedrichstraße 218.

Täglich 8> , Uhr :

Das Veilchenmädel .
Vorher 8 Uhr : Letzte Woche :

Die März - Spezialitäten .
Sonntag , 2. April , nachm . 3 Uhr :

Berliner Luft und Spezialitäten .

Metropol - Theater
Dil Herren ton Math

Große Ausstattungsposse mit Ge¬

sang and Tanz in 5 Bildern von
Julius Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Inszeniert vom

Direktor Richard Schultz .
Henry Bender . X Josef Giampietro .
Josef Josephi . X Anton GrUnfeld .

Frid Frid . X Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett '

Rauchen gestattet Anf . 8

ßeutsch - Jtoierikanisches
Theater .

KSpnickorstr . 67/68 , Stat . Jannowitzbr .
Jeden Abend 8 Uhr ;

{ „ Tebcr ' n großen Teich " .

Mittwoch , den 5. April :
Sonvenler - Vortttellung .

38
MAXE| 450.

' debern grossen

S ? TEICH . �
Jeden Sonntag nachm . 3 Uhr :

Halbe Preise .
„ tleber ' n großen Teich " .

Otto Pritzknws

. Miizsiroße lsi . ■

Täglich Vorstellung

Die Riesln Ilona , 435 Psd . schwer ,
die schwerste Dame , die je gelebt .

UPfUlitl , Taubenstr . 48/49

8 Uhr :

Der SüIodoM sein Geil

Sternwarte ln,aliUen
' str . 57/82 .

) CASTANS

ANOPTIGUM .
Friedrichstr . 165.

Das sensationelle

Biesen - Mädohenü!
Bosa Wedsted ,

2 Meter 20 cm hoch ,

grollte lebende Riesin " WS
BV der Welt " 3HS

KasinosTheater
Lothringerstraße 37. Täglich 8 Uhr :

Low » Uater .
4®ffi4Bon id . L' Arronge .
Vorher daS brillante März - Programm .

Sonntag nachm . 4 Uhr : Heirat auf
Probe . Kleine Preise .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

DasAbenteuerd . Hr » . Malezieux
Die Brieftasche .

Ein peinlicher Zwischenfall .
Anfang 8 Uhr .

�Freitag zum erstenmal : „ Ihr

Lll5t5pielksu5.
Täglich 8 Uhr :

ver Familientag .
Allabendsich : Der Familientag .

Sonntag nachmittag zum erstenmal :
Der Mann im Schatten . _

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

PotzUitn der WeMeit .
Schauspiel w 3 Ausz. v. Felix Philipp ! .

Ansang 3 Uhr .
Nach der Vorstellung : Gr . Ball .

Vorzugs karten zu halben Kassen -
preisen haben Gültigkeit .

Sonnabend , den 1. April : Große
Extravorstellung : Der Totschläger
tL ' Assemeir ) von Emile Zola . _

W. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill , vrunnenstr . 16.

Zum unwrderrussich letzten Male :

Lenore
oder : Die Grabesbraut .

Vaterl . Schausp . mit Gesang v. Holte ! .
Ansang 8 Uhr. Entree 36 Pf .
Donnerstag : Extravorstellung .

Reichshallen .
Däglich :

Stettiner Sänger
Ans. Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
S S o £

aSW « .

— j; —• ji

S as g
N --- - - - -

O.
Wallner - Theater .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Der I - elhalte .

Komödie in 3 Alten v. Lothar Schmidt .
Donnerstag , abends8Uhr :

Brleg im Frieden .

F eita g , abends 8 Uhr :
Her lielbalte .

Schiller - Thealerllivwtvt
städtisches Theater .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Wallensteins I . ager .

Die Piccolomini .

Donnerstag , abends 8 U h r :
Die Herren Höhne .

Freitag , abends 8 Uhr :
Die Drossstndtlnft .

Thalia - Theater . Beile AIlianee - Theater .
DreSdenerstr . 72/73 . Direktion : Kren 4 Schönfeld . Belle Alsianeestr . 7/8 .

Täglich abends 71/ , Uhr :

Stürmischer Lacherfolg !

Der Kilmcterftksstt
Sonntagnachm , Jg�

Heute bis Freitw

Die
abends 8 Uhr :

ote !
SensationSkomödie in 6 Bildern .

Sonnabend zum 1. Mal : « . . noch
einmal so lieben ?

Sonntag nachm . 3 Uhr : Don Darlos .

Heues Konzerthaus
Grand Hotel Alexanderplatz .

Gr . Kurt GoldmaiuisKonzert
' unter Mitwirkung des Salon - Humoristen G. Bonnö . Anfang 8>/,Uhrf

nag " Meine Säle in Herlin wie Dlnmengarten
empfehle zu Versammlungen und Festlichkeiten jeglicher Art .

2323L ' Albert Hoerner .

Zirkus Schumann .
Heute , Mittwoch , den 29. März ,

abends präz . 7' / , Uhr :
Grande 8olrEe Eqnestre .

LUte Programm .
U. a. : Geschwister Hodgini . — Mlle .
Prianii . — Möns . Proserpi . — Zldolso
a Alberto . — Soeurs Miniggio

The Kingmanns .

MtestWMeltoM .
Direktor Alb. Schumanns

• neue und moderne Dressuren .
Sämtliche Spezialitäten und

vle winidertiar dressierten
wr - Elefanten �

des Mr. Ephraim Thompson .
Um 9' / , Uhr :

Einzig dastehender Erfolg ?

Gme Uordlandsreise
GröRtes Manege - Schaustück der

Gegenwart . Darstellendes Personal
zirka 400 Personen . Prachtvoile . hier
noch nie gesehene Licht - u. technische

Effekte .

Gebröder

HRiW-Tlulir .
Der größte Erfolg

feit 14 Jahren
ist unbestritten die Novität :

»» N » I »

Komödie in drei Akten von Anton
und Donat Herrnjeld mit

Anton Herrnfeld als
Pschechowil , Herausgeber d. . Schein -

Werfer - und
Donat Herrnfeld als

Kommerzienrat Meyerhain .
Ansang 8 Uhr .

Vorverkauf ll —2 Uhr .

Passage -Theater.
Ansg . b. Abendvorstellung 8 Uhr .
Ans. nchm. Sonnt . 3. Wochentg . 5Ithr .

The five sisters

Lorrison
die bekannten Frauenschönheiten .

Bokken Lassen
die exotische Straßensängerin .

Die reizenden Flocätls .
14 glänzende Nummern .

Residenz-Theater.
Dir . : Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Hotel Pompadour .
Schwank in 3 Akten v. Slnthonh MarS

eon Zanros . Deutsch V. M. Schönau .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Das große

Geheimnis .
In Vorbereitung : Herzogin Cievetfe

( LaDuchesse des Polies - Bergere ) .

Neuee
Programm .

Neues
Programm .

SAHARET .
Herbert I - loyd , Amerika » .

Komiker . Olanda , Dressierte
ASen . Dorothy Clark , Engl .
Sängerin . Stelling n . Revell ,
Kom . Reckturner . Dr . Angelo ,
Lebende Porzellanfiguren . Pas
de denx . Orientalischer Tanz .
The Movellos , Europa in
Indien . Diane de Fontenoy ,
Lebende Bilder . Hlstlngaette ,
Pariser Sängerin . Kuufinanii -
Tx - nppe , Kunstradfahrerinnen .
Doherty Sisters , Amerika » .
Sängerinnen und Tänzerinnen .
Biograph , Serienbilder .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frankfurtorstr . 132.

Berlin wie es weint und lacbt .
Morgen u. Freitag auf vielseitigen

Wunsch : Genta Wolfsburg .
Sonnabend zum erstenmal : Judith ,

die Schwester des russischen roten
Kreuz .

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Max
und Morift . Kleine Preise .

Sonntag nachm . : Die Kinder de »
Kapitän Grant .

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Mittwoch , den 29. März 1905 :

Ein Rabenvater .
Schwank in 3 Akten von Fischer

und Jarno .

Palast - Theater
Bnrgftr . 83 , früher Feen - Palast .
Vis - a - vis d. Börse , 2Min . v . Bhs . Börse .
Ein durchschlagender Lacherfolg !

Nur noch einige Tage !
9 Uhr :

Liebe kann alles .
_ Schwank von A. Elz .
Wtf Vor - und nachher : - MU

die epochemachende »
März - Spezialitäten allerersten

Ranges .
Freitag : Grofte Extra - Elite -

Vorstellung .
Die gesamten Räume des Palast -

Theaters stehen großen Bereinen mid
Gesellschaften zur Abhaltung von Fest¬
lichkeiten und Versammlungen zur
Verfügung . Ab Mal . für Versamm -
hingen auch abends .

Skala - Theater .
Linienste . 133 (a. d. Friedrichstr . )

Sensationelles Programm !

psul Steinitz
d. phänomenale Stegreis - Philo -
soph sowie das wunderbare

ÄPezialitäten - Programm .
Anfang 7' / , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Gustav

Behrens

Spezialitäten-
Theater,

Frankfurter -
Allee 85 .

Wieder neues Programm .
Neu ! Mr. Ariy «, asiattscher Steifen -
künstlet . Neu ! Quartett Wollmer .
Dänische Rollschuhtänzer u. Sänger .
Geschw . Christensen , Exzentrik - Duett .
Neu ! Hermann Grosch , der Ur¬
komische , sowie die übrigen erstklassigen

Kräfte .

Kottbnser Tor — Stat . der Hochbahn .
Heute Mittwoch :

ll !e7liMeTd . 8Nl!jngz.
Volksschauspiel in 3 Akten .

Sonntag . Montag ,
Donnerstag t

Hoffmanns

Norddeutsche Sänger
u, TauskräiisclieH .



und verwandte Berufe .

Heute Mittwoch , abends Punkt 8 Uhr, in Feuersteins Festsälen ,
Alte Jakobstraße Nr . 75 :

rotest - Uerfammwng .
Tages - Ordnung :

Das Gebare « der Unternehmer nnd ihrer Presse .
XL . Vielleicht überzeugt sich der Herr Generalsekretär des Scharftnacherverbandes persönlich von dem

Geiste der Streikenden , damit nicht wieder Lügen in die Welt hinausposaunt werden . Auch sind die Vertreter der

anderen Gewerkschaften zu dieser Versammlung eingeladen . LSS/4

Me Dermltnllg der zentralorganifierte « Schildemaler .

Mmnl igplip
Horltaplatc .

Täglich von 12 - 4 Uhr : Mittagslisch .
In den unteren Sälen jeden Wend :

LtreichhKonxert
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

frltz Steidl - Sänger .
Nach jeder Vorstellung im Kaisersaal :

in einfacher sowie
eleganter Nussüh -
rung . Größte Aus -
tvahl . Billig . Preise .
Langjährige Garan -
tie . Zahlreiche An -

erkennungen .

M. flirschowitz , ' S; nS :
Abonnenten erhalten 2 Prvz . Rabatt .

ateut - Kureau .Zh
rM I ■ Anmeldung , von Patenten
fWfF in allen Staaten . Aeußerst

billige Preise . Bequeme
ZahlungSw . Glcichz . Verwertung u.
flinanzierung der durch uns . Bur . an -
gem . Pat . Prüf . v. Ideen f. Ratschl .
kostenlos . Sprz . 10 —1 und 4 —V.
Wolters & Co . , SÖUHelmft . U9 ( 120.

CS ' Aussohneiden

Wert4Ml6

MervKii - . Zähne reinig.
Bei Betiellunguintnsf ;

Keine extra Bdrachnung
Eiri,Raliiuahl . g«staN ,
limMisshauenzniKniei »

isn bitte ich ilring.arsthei
�thabgAnBQiiuvlKZBg ,

Max Gucket ,
liansltzer Platz L.

S teppdecken
kaust man am preis¬
wertesten nur direkt
tn der Fabrik , 72 Wall »
strast « 7», wo auch alt «

Sirppdciken aufgearbeitet werden .

V. Strohmandel , Berlin RS.

glluflrterter Preiskatalog grast «.

Berlin ist ein gar gewaltiger Platz .
Doch find ' ich cS nicht sehr scheene ,
Will ick besuchen mal meinen «chatz
Mutz ick mir abloosen die Beene .

D' rum lobe ick mir die Stratzen -
bahn .

Und den Omnibus nicht minder ,
Ick fahre erst zumUniversnm ' ran
Und kleide mir recht nobel , Kinder .

Schnell erreichbar der Platz ist und
ohne Müh '

Komnit allens hingefahren in
Mass «.

Sie fahr ' n jedoch am besten ,
loosen Sie

Einundzwanzig Juvalidenstr .

Größte Auswahl von

Herren - u. Knabenbekleidung
fertig und nach Mast :

Herren - Sommer - Paletots , streng
modern . 9, 12, 15, 18, 24, 30 M. pr .
Herrer . - Jackett - Anzüge , in modern .
Streifen u. kariert , 10, 15, 18. 21,
25, 30 M. prima . Herren - Gehrock -
Anzüge , ff. in - u ausländisch . Stosse ,
24, 28, 28. 30, 3b M. pr . Herren -
Joppen in Loden - u. Fantafiestofien
2. 50,3 , 4,5 , 8, 7 M. Prima . Herren -
hosen in allen DesfinS u. AuSfüh -
rungen 2,50 . 3. 4, 5 bis 10 M. pr .
Knaben - Anzüge modernste Fayon « ,
haltbare Stofie , 3, 4, 5, 6, 7, 8 M.

prima . Arbestshosen , Jacken sowie
sämtliche Berufskleidung in größter
Auswahl u. zu billigsten Preisen .

„ Universum " ,

2t. Invalidenstr. 21.
Am Stett . Bahnh . , n. d. Postamt 4.
Jeder Käufer erhält ein Geschenk !

l.eip2iger8lr. 50a

Orani0nstraBe48iJUsderseDgekhoff
Speziathans für Herren- nnd Knaben- Garderoben .

Einsegnungs-Anzüge. � Prüfungs - Anzüge.
Tadelloser Sitz . Vorzügliche Arbeit .

1

Anzüge in Cheviots u 9,», 11, U, 16, 18, 23, 26

Anzüge in Kips- Kanungarn " 14, 18, 20, 23, 26, 28

Anzüge in JMon- Ctieviots 18, 20, 23, 26, 28, 30

Anzüge in Ärape ssMm - Mj » 20, 23, 26, 30, 33

Verkauf in der ersten Etage , große , helle Räume .

Wir empsehlen :

Sechzeh « Jahre in Sibirien von
heo Deutsch .

Der Versasser , welcher im Jahre
1884 von deutschen Behörden verhastet
und der rusfischen Regierung auS -
geliejert wurde , erzählt in anziehender
Weise seine Erlebnisse in deutschen
und russischen Gefängnissen , auf dem
Transport nach Sibirien und in
Sibirien selbst .

Besonders interessant ist die Schilde .
rung des Lebens der Verbannten tn
den sibirischen Gesängnissen .

Das Buch ist illustriert und kostet
drosch . M. , geb. 3,50 SR.

Königsberg , der Geheimbund des
Zaren von Kurt llisnor .

DaS vorliegende Buch gibt nicht
nur einen genauen Bericht der Ge -
richtsverhandlung , sondern auch einen
hislorischen Ueberblick der Entwickelung
des preußisch - deutschen RussendiensteS ,
der im Äönigsberger Prozeß seinen
Gipsel erreichte . 233/19

Zu beziehen in 11 Lieferungen
a 20 Pf. , geb. zum Preise von
3, — M. durch

Uitfili IM
Berlin SW. 68 .

lilndenstr . 69 , liSden .

Achtung!

Zimmerer !
Den Mtgliedern der Zentral -

Kranken - und Sterbekasse der
Zimmerer , sowie den Mitgliedern des
Berbandes deutscher Zimmerer ,
Zahlstelle Berlin , zur Nachricht , daß
die Zahlstelle von Panlstr . 47 nach

Kuttmann -Straße 13
vom 1. April ab verlegt wird .
133b ' I . A. : F. Schumann .

der

21931, '

Sofastoffe
Riesenauswahl aller yualltäten .

Wolle - Docfof Mooquettes .

PlAsch . �nrsi� Satteltaschen .

Masterb . n &her . Än�abefranko .

Emil leim , ? Ä168 .

I

Otto IPIcffncr,
Tischlermeister ,

N. , Dalldorfer-Strafie 19.
; Komplette ;

nnd einzelne Möbel

in gediegener Ausführung zu • ollden

el

Idan Preisen . 1

QJ

Banch - , Kan - und Schnupt - Tabake ,
B ' "

häno
04 I

Zigaretten : Josetti , Garbaty , Phänomen etc .

H « Preuss mmm %

Oj Swinemünderstr . 66 , I . Etage . �
— Bekannte , billigste Bezugsquelle nur für Wlederrerklufer .

Spezialität : Pru - lJnnlna - Kicarren .
Tel . m 6949

Neue Königstr . 45 ( Qrand Hotel )
Bontas , Dienstag , Mittwoch nnd Donnerstag :

Rcunion \
Anfang lO1/ , UHr .

►♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ <

C. Joels Viktoria - Garten .
II Kegelbahnen . KSpenicker Landstr . 21. Theaterbühne .

jeden Sonntag : Grosser Sali
anter Leitung des Tanzmeisters Herrn C. Zinne .

Empfeble meinen renoviertenSaal nnd G arten ,
5000 Personen , für Winter - und Sommcr - Geschäfte allen

Vereinen und Gesellschaften . :

Möbel ,
ganze Wohnungs - Einrichtungen
sowie einzelne Stücke äußerst billig .

Eigene Sischlerei - Werkstatt .
Wjah ) > Berlin O. , 22172 *
IflClir , Petersburgerstr . 62 .

Bckanntnaac hang t
Allen Freunden und Gönnern teile

ich hierdurch mit , daß ich mein Ge »
fchäst von Pankstr . 47 nach

Butt » iann - Straf ? r 13
vom 1. April ab verlege . 312b '

Achtungsvoll l F . Schnmann .

Zeutral - Nerbaud
d. Steinarbeiter . » « u « i .

Am Donnerstag , den 27. März ,
starb unser Kollege , der Steinmetz

Hermann Pirsch
an der Berusskrankheit .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag nachmittags 2>/ , Uhr
vom Trauerhause Stephanslr . 62
nach dem Johannis - Kirchhof m
Plötzensee statt .

Um zahlreiche BeteMgung , be-
sonders der arbeitslosen Berufs -
kollegen , ersucht
172/7 Der Vorstand .

HMMoiigiUiiiere &eii
der Maurer Berlins u. Dmg.

Den Mtgliedern zur Kenntnis ,
daß unser langjähriges Mtglied

Albert Jeske
an der Proletarier - Krankheit ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 30. März , nach¬
mittags 4 Uhr , vom Trauerhause
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
129/14 Der FocBtaad .

Zeutral - Verband
d. Iimmkrer Deutschlands
Zahlstelle Berlin n. Umgegend .

( Bezirk 12 . )
Am S o n n t a g , den 26. d. M. ,

starb nach jahrelangen Leiden
unser treues und tätiges Mitglied

Riekanl Gernetzki .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
nachmittags 3' / , Uhr von der
Wohnung , Furftinbergerstr . 14,
aus nach dem ZionS- Kirchhos in
Ziieder - ' Schönhausen statt .

Um rege Teilnahme bittet
254/12 Der Borstand .

Mcbor

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Kachrnr .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Heiser

pritT vennler
gestorben ist .

Ehre seinem Andenken !

114/2 vis vrtsverwallung .

Dr . Simmel ,
Spezialarzt für 87/9 »

Daat » and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —4 .

■ ■ " i | auf Detlzahtnng .

MM J- DIlennaM ,
sw puttkamerstr . 15.

nahe Apollo - Dheater . 97/3 '

ZMldeiBglti ' sl . Mwik

!. ii . 4. Berl. ReiebstagsvabH
( Süd - Ost ) .

Den Mitgliedern hiermit zur
Kenntnis , daß unser Genosse , der
Arbeiter

Osksn Mühle
( wohnhaft Waldemarstr . 60, Stadt¬
bezirk 83) gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

nachmittag um 5 Uhr von der
Leichenhalle des ThomaS - Kirch «
Hofes aus statt .

Um zahlreiche Betelligung ersucht
243/3 Der Borstaud .

Kranken -ünterstütziings- lind

Begräbnis-Verein der Bau- und

gewerbi .HilIsarbeiterBerl. u.üing.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

üugusi Obst
am 26. d. M. verstorben ist.

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 29. März , nach »
mittags VI , Uhr , vom Trauer¬
hause Franksurter Allee 10a nach
dem Zentral - Friedhos , Friedrichs -
selde -statt .

Um rege Betelligung ersucht
37/3 Der

'

Herband der Bau-, Erd- und

geverbLBIIlMeiterDeutselil.
Bezirk Friedriohsberg .

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß der Kollege

Xuxust Obst
am 26. d. M. verstorben ist .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 29. d. M. , nach -
mittags !>/ , Ubr , vom Trauer .
Hause Frankfurter Olllee 10a nach
dem Central - Friedhof in Friedrichs -
felde statt .

Um rege Betelligung ersucht
32/20 vis Ortsverwaltung .

D« de » » . 4 . nnelge .
Allen Freunden und Bekannten

zur Nachrtibt , daß unser einziger
Sohn , Bruder und Schwager , der
Maler

�rtur Koepnick
nach schweren Leiden sanst ent -
schlafen ist.

Die Beerdigung findet in Span -

Emil Koepnick und Familie .
Paul littin .
Martha Litfin geb. Koepnick .

Sitligste Bezngspetle
von Garnituren , Paneelsofas ,
Miischelsofas . Schlafsofao . Chaife -
lougueS , Bettstellen mit MatraN . ,
Kleidersptnde , ' Bertikos . Spiegel
in reeller Ausführung , hangjähr . Gar .
* Neumann , Tapez . , Oranienstr . 202.

H. Defert, Möbelfabrik.
Fruchtstraße 32 . 21512 *

Komplette Wotimmgs-Sinriehtungen.
Einzel - Verkauf .

Nur Fabrikgebäude . ♦ Kein Laden

Ausnahme�
Woche

für

Gardinen und Stores
250M.

weiß , erßme n. ocherfarben abgep . Fen « tor = 2 Sbawls .
Echt engl . a. BrMnnel -

Tttll m. Band eingef . 12 bis
Prima Spachtel - Tttll

m. Batist - Auflage 18 bis

Echt Erbntmi , reich m.
Bändchen , Handarb . 25 bis 873M.

Rellef - Tllll - Storca , neue 0
Sezoss . - Muster 5 bis " ' l -

Echte Spachtel - Stores , C25
Applik . m. Spinnen 12 bis « 51.

Point lace - , Stella - and
l - acet - Storca a. Erbstüll , fi

Neuheit 18 bis 0� .

Itsppsßsohvn .
Seldeaart . l - antlag J SO

ä 14 , zweis . 12 , O u. ' Mk.
Wollatlaa . - - - � 4 Mk.k 10 , 8 , 6 , 6
Parpar , echt rot , t % 30

5 5 , 8,25 u ä Mk.
Seiden - Atlaa , flf | . . .
alle Färb . , « 0 , 15 , 12 u. » U M* .

Bxcelslor - Cloth , A 75
ä 9 , doppels . 8 , 9,59 u. � Mk.
Satin , gemustert� _ � Mk

Tttrhlach - Crctonnc , O 85
h 4 . 5 » , 3 u. � Mk.

Daunen - Decken flSt \ n .
k 30 , 26 u. lOMk .

Vorjährige Haster and Restbestände Jetzt
fast für die Hälfte des Preises .

Teppichhans

B . Hurwitz
Rotes Schloß

▼la - ä - vls dem Katlonal - Donkmal .aa a�rana j 4�1»C4P HU( �V4 ft 4* \ IH - U' > Ifl» II V III II 4*1. ■4111151 - 0� ■
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ierband , 40 den
13 die polnischen
oberschlesischen Verband :
Hirsch ' Dunckerschen
sitzen die Vertreter der

Der Bergarbeiter - Delegiertentag
für Preußen

trat am Dienstag , de » 23. März , vormittags 10 Uhr , im großen
Saale des Gewerkschafts Hauses zusammen . Er ist ein -
berufen von der Siebener - Kommission , in deren Händen
die Leitung des letzten großen Bergarbeiterstreiks lag , nnd von Mit
gliedern aller Bergarbeiter - Verbände beschickt . Von den
Delegierten vertreten 65 den alten Bergarbeiter -

christlichen Gewerkverein ,
Verbände sdarunter auch vom

Gegenseitige Hülfe ) und 6 den
Gelverkverein . Rechts im Saale
katholischen Gewerkvereine , links die

des alten Verbandes , dazwischen die Mitglieder der anderen
Vereine . Die Generalkommission der Gewerkschaften
ist vertreten durch den Reichsarbeitersekretär Reichstags - Abgeordneten
Robert Schmidt - Berlin . Den sozialdemokratischen
P a r t e i v o r st a n d vertritt Reichstags - Abgeordneter Molken
b u h r , das Zentrum die Reichstags - Abgeordneten Hitze rmd
T r i m b o r n ; anwesend ist ferner Reichstags - Abgeordneter
G o t h e i n.

Auf der Tagesordnung st ehe n folgende Referate :

Reichstags - Abgeordneter Otto Hue salter Verband ) : Berg
gesetzgcbung im allgemeinen .

Hermann Köster sChristlicher Gewerkverein ) : Die Gesetzes '
Novelle über die Zechenstillegung .

Fritz Husen , ann salter Verband ) : Dauer der Schichtzeit
und Uebrrschichtenwesen .

Johann Effert sChristlicher Gewerkverein ) : Arbeiter -
auSschüffe .

Karl K ü h n, e sChristlicher Gewerkverein ) : Grubcnkontrolle .
Bernhard Hamm acher sHirsch - Dunckerscher Gewerkverein ) :

Wagennullen .
Josef Regulski sPole ) : Strafwese » .
Krolik sPole , gemeinsch . Hülfskasse Oberschlesiens ) : Frauen -

und Kinderarbeit .

Hermann Sachse salter Verband ) : Reform des Knappschafts -
Wesens .

Heinrich Hansmann salter Verband ) : Normalarbeits -
ordnung .

Gegen IO' /z Uhr eröffnet Arbeitersekretär ReichstagS - Abgeordneter
Alwin Körsten - Berkin im Auftrage der Siebener - Kommission
die Sitzung .

ReichstagS - Abgeordneter Körsten - Berlin : Im Auftrage der
Siebener - Kon , Mission eröffne ich die Verhandlungen der Konferenz
der Bergarbeiter . Als Sekretär der Berliner Gewerkschaftskominissiou ,
der Zentrale der Gewerkschaften Berlins , ist mir der Auftrag zuteil
geworden , Ihnen die kleine Gefälligkeit zu erweisen , das Lokal zu
besorgen und die Vorarbeiten zu niachen . Im Auftrage der Berliner
Arbeiterschaft heiße ich Sie herzlich lvillkommen . Zum zweitenmal
haben wir die Ehre , die Vertreter der Bergarbeiter in
Berlin zu sehen , zum erstenmal in unserem Hause . Vor elf
Jahren gelegentlich des Internationalen Bergarbeiter - Tages war
es zum erstenmal . Wir wünschen Ihnen zu Ihren Arbeiten
besten Erfolg , den Sie verdient haben , namentlich verdient haben
durch Ihr Handeln während der letzten Lohnbewegung . Ihr Auf -
treten hat jedermann Achtung abgenötigt , hat in der ganzen Welt
Auffehen erregt , Ihr Mut , Ihr Korpsgeist , Ihre Disziplin haben
Ihnen zur Ehre gereicht . Namentlich auch , daß Sie eS verstanden
haben , den Streik zur rechten Zeit abzubrechen . Wahrlich , es ist
nicht leicht , einen Streik zu solcher Zeit in ein anderes Fahrwaffer
zu lenken, ' wo das Gros der Arbeiterschaft glaubt , sich noch größere
Hoffnungen machen zu dürfen . Aber auch hierbei haben low Ihre
eiserne Disziplin gesehen . Nur ihr war es zu danken , daß
sich die Bergarbeiter beschieden haben . Und heute besteht
wohl nirgends mehr die Meinung . daß der Abbruch des
Streiks ein Fehler war . Sie haben es verstanden , diejenigen ver -
antwortlich zu machen , die moralisch und gesetzlich verpflichtet sind ,
auch für Sie etwas zu tun . Gewiß werden manche Sie nicht ver -
stehen und haben Sie nicht verstanden . Aber die Arbeiterschaft ver -
steht Ihr Vorgehen als den letzten Hülferuf . nachdem Sie Jahr und

Tag vergeblich Ihre Stimmen haben erschallen lasten . Sie hatten
kein anderes Mittel mehr , als das , welches Sic anwendeten , um
gehört zu werden . Und Sie sind gehört worden . Bei dieser Ge -

legenheit kann ich Wohl sagen , daß die ganze Arbeiterschaft nnd
weite Kreise darüber hinaus von Sympathie flir die Bergarbeiter
erfüllt gewesen sind , und auch jetzt haben Sie den Augenblick richtig
erfaßt : hier das Arbeiterparlamcnt , dort in der Prinz Albrechtstraße
das Parlament der Unternehmer . Sie haben Ihre Monita schon er -

gehen lasten . Sie sind hier berufen , die Forderungen und Wünsche
der Arbeiter zur Geltung zu bringen . Darüber besteht kein Zweifel :
wer nicht fordert , erhält nichts . Darum ist Zeit und Ort gut ge -
troffen ; von hier aus wird Ihre Stimme an den entscheidenden
Stellen gehört werden . Alsdann wird e-Z sich zeigen , ob eingelöst
wird , tvas versprochen worden ist . Im Einverständnis mit der ge -
samten Arbeiterschaft spreche ich den Wunsch aus , daß Ihre Arbeiten
von dem besten Erfolge gekrönt sein mögen . ( Bravo !>

Zur Leitung der weiteren Verhandlungen gebe ich im Auftrag
der Siebener - Kommission Herrn Sachse das Wort .

ReichstagS - Abgeordneter Sachse : Werte Delegierte , hochgeehrte
Gäste ! Gleich dein Vorredner will auch ich Sie herzlich willkomnien

heißen . Die Siebener - Kommission hat sich veranlaßt gesehen , diesen
ersten preußischen Delegiertcntag zu berufen . Sie hat dazu eine

Reihe von Einladungen ergehen lassen an die Regierung , die ver -
schiedenen Fraktionen und die Zentralisation der Gewerkschaften
sämtlicher Richtungen . Von der Regierung hat

das Handelsministerium geantwortet , daß es keine Zeit habe ,

zu komme » . ( Vielfaches Hört ! hört ! ) Das Reichsamt des Jnuer »
hat mir erst heute geantwortet , daß das Berggesetz Landessache sei
und eS daher nicht vertreten zu sein brauchte . ( Gelächter . ) Wir
werden uns also damit begnügen müssen , daß die Regierung nicht
vertreten ist . Um so lauter müssen wir unsere Stimme erheben ,
damit Regierung und Parlament sie trotzdem vernehmen . Veranlaßt
sind ivir zur Einbenifung dieses Kongresses dadurch , daß die Novelle
der Regierung unsere Wünsche und die Versprechungen nicht voll er -

füllt , die namentlich der Siebcncr - Kommission gemacht worden sind .
( Sehr wahr ! )

Der Entwurf enthält zum Beispiel eine ganz
bedeutende Verschlechterung ,

die von den Zeitungen aller Parteien und auch gesteni im preußischen
Landtage kritisiert worden ist :

den Zwang zum Ueterschichtcn machen .

Der hat bisher nicht bestanden , er soll jetzt erst neu eingeführt werden .
Daß dagegen die Delegierten aller Bergarbeiter - Verbände ihre
Stimme erheben müssen , liegt klar auf der Hand . Ein zweiter
starker Uebelstand des Entwurfes ist der sanitäre Arbeitstag , die

Regelung der Schichtzeit » nr für die Zechen , die über 22 Grad Wärme
aufweisen . Eine weitere Veranlassung zur Einberufung dieses Dele -

giertentagcs bot uns die Art und Weise ,

wie die Untersuchungen vorgenommen worden sind

und noch vorgenommen werden . ( Sehr richtig !) Als die Unter -

fuchungSkommiffionen seitens der Regierung ins Werk gesetzt wurden ,
da haben wir schon in der ersten Sitzung der Regierung unseren
Wunsch ausgedrückt , daß diesmal anders verfahren lvcrden solle , ge -
gerechter , unparteiischer , als die Bergarbeiter des Ruhrreviers es
nach dem Streik von 18S0 haben erleben müssen . Diese Bemerkung
hat nicht gerade Freude hervorgerufen , aber sie war sehr am Platze ,

' und es wäre nur wünschenswert , daß unsere Forderung besser er -

füllt worden wäre . Es hat gestern und wird heute und morgen im
Parlament eine Rolle spielen , daß bei den Untersuchungen nichts
herausgekommen sei . Aber schon gestern hat im preußischen Ab -
geordnetenhause der Abgeordnete Spahn betont , daß das gar nichts
besagen wolle . Die Aroeiter sind am wenigsten schuld daran , wenn
durch die Untersuchungen nicht das Material ans Tageslicht gefördert
worden ist , das tatsächlich vorhanden war , denn die Untersuchungen
find nicht in der Weise geführt worden , wie sie hätten geführt werden
müssen . Es ist über dielen Gegenstand ein Antrag angekündigt ; die
Debatte wird eröffnet werden , ich will deshalb jetzt nur sagen , daß
kein Untersuchungsmitglied , kein Zeuge mehr die Wahrheit z » sagen
wagt , aus Furcht , gemaßrcgclt zu werde » . ( Sehr richtig ! ) Die
Regierung hat eS ja auch abgelehnt , den von ihr berufenen Zeugen ,
den von ihr berufenen Unterluchungskommissionen die Kosten zu er¬
setzen .

Auch das war eine der Ursachen , weshalb wir unbedingt
eine öffentliche Aussprache haben mußten . Dazu kommt , daß wir
im Parlament nicht so vertreten sind , wie es unbedingt notwendig
und gerecht wäre . Umsomehr müssen wir in dieser Debatte
unsere Wünsche und Beschwerden darlegen , damit unsere Gäste
aus den Parlamenten noch einmal die berechtigten Forderungen
des Arbeiterstandes kennen lernen , und ihnen vielleicht ctlvas mehr
Rechnung tragen . Gestern haben wir ja bei den Verhandlungen im
Parlament , die die Siebener - Kommission mit angehört hat , ungefähr
gesehen , wie der Hase läuft . Wir müssen alles daran setzen , um da
und dort noch kleine Verbesserungen durchzusetzen , denn schon sind
Stimmen laut geworden , die das , was die Regierung vorschlägt ,
als viel zu weitgehend , als gefährlich hingestellt haben . Um so
lauter müssen wir unsere Stimmen erheben , « m unseren Freunden
das Rückgrat zu steifen und denen , die gegen uns sind , zu zeigen ,
daß sie auf dem Holzwege gehen . Ich heiße Sie , werte Delegierte ,
nnd die hohen Gäste nochmals herzUchst willkommen . ( Bravo I)

Effert - Altenessen : Hochverehrte Gäste , meine werten Kollegen
Der Kollege Sachse hat schon hier zum Ausdruck gebracht , daß die
Ruhrbergleute es für notwendig hielten , auch hier in Berlin vor
den Toren der Staatsregierung ihre Wünsche zum Ausdruck zu
bringen . Wir sind hier zusammengetreten , ohne allen Unterschied .
einig wie die Ruhrbergleute im Kampfe waren , und ebenso einig
wollen wir auch hier wieder beraten , zum Besten unseres gesamten
Bergbaues . ( Vielfackes : Sehr richtig !) Wir haben schon vor vier
Wochen gelesen , ?�daß der bergbauliche Verein , die vereinigten Besitzer
des Bergbaues hier in Berlin tagten . Später haben sie noch einmal
getagt und wie ich aus der Presse ersehe , tvird noch
eine dritte Tagung der Bergbau - Jnteressenten in Berlin
stattfinden , um ihren Wünschen den nötigen Nachdruck
zu verleihen . Wir als Arbeiter sind ebenso berechtigt , ein -
mal öffentlich vor aller Welt zu konstatieren , was wir wünschen ,
welche Forderungen wir zu stellen haben , und haben gerade im
gegenwärtigen Augenblick, wo Parlament und Regierung mit unserer
Sache beschäftigt sind , den richtigen Platz gewählt . Ich begrüße Sie
alle , vor allem auch die hohen Gäste , die hier anwesend
sind , nnd wünsche , daß wir hier tagen in Einigkeit , daß
wir tagen im Bewußtsein , ernste Männer an ernster
Arbeit zu sein , damit , was noch zu verbeffern ist , an der
Regierungsvorlage verbessert wird . ( Bravo !) Als wir hierher kamen ,
hat wohl mancher gedacht : Wie kommen die Bergleute dazu , sich
nach Berlin zu begeben , um dort die Angelegenheiten , die sie so
sehr betreffen , an denen sie so stark interessiert sind , einer drei

tägigen Verhandlung zu unterwerfen . Es ist notwendig , sage ich,
und diejenigen hohen Gäste , die unserer Tagung beiwohnen , werden
den gleichen Gedanken mit nach Hause nehmen . Ich bin überzeugt ,
daß die Ruhrbergleute mit Ruhe , aber auch mit Ernst ihre Jntcr -
essen ivahrnehmen werden und in diesem Sinne wünsche ich Ihnen
allen ein herzliches Glückauf !

( Allseitiges Glückauf ! )

Abg . K ö r st e n : Wir kommen zur Wahl des Bureaus .

Hausmann - Eichlinghofen ( Alter Verband ) schlägt zu Vor -
sitzenden mit gleichen Rechten Effert (christlich ) und Sachse
( Verband ) vor . Zu Schrif . tführern Ha mm acher ( Hirsch
Duncker ) , Regulski ( Pole ) , Gärtner ( Alter Verband ) und
Kühne (christlich ) .

Manka - Herne ( Pole ) bittet , die Siebener - Kommission mit der
Leitung der Verhandlungen zu beauftragen .

Husemann - Bochum ( Alter Verband ) bittet den Antrag Hansmann
anzunehmen . Die Siebener - Kommission habe allerdings die Konferenz
einberufen , aber wie aus ihr , so sollten auch in ihrer Leitung
nicht nur das Ruhrrevier , sondern der ganze preußische Bergbau
vertreten sein .

In der Abstimmung wird der Antrag H a n s m a » n mit
großer Mehrheit angenommen . Das gewählte Bureau konstituiert sich

Jede Organisation prüft ihre Mandate selbst . Die
T a g u n g s z e i t ist von 9 —1 und 3 —6 Uhr . Eingesetzt wird noch
eine Geschäftskomniission von drei Personen : Hue ( Verband ) ,
Stessens (christl . ) und Schmidt ( Hirsch - Duncker ) .

Die oben mitgeteilte Tagesordnung wird angenommen und eine
Geschäftsordnung genehmigt . Die heikle Frage , nach welchem Prinzip
die Abstimmungen vorgenommen werden sollen , wird nicht endgültig
gelöst . Vor jeder Abstimmung soll entschieden werden , ob nach der
Mitgliederzahl der Verbände oder nach der Zahl der Delegierten
abgestimmt werden soll .

Es wird in die Tagesordnung eingetreten . Zu Punkt 1
der Tagesordnung , Berggesetzgebung im allgemeinen , erhält das Wort
Referent

ReichstagS - Abgeordneter Hue ' ( alter Verband ) : Die gestrigen
Verhandlungen im preußischen Landtage reizen mich eigentlich , auf
die einzellie » Ausführungen der Redner einzugehen , denn sie er -
weckten den Eindruck , als ob die Vergarbeiterschutz - Gesetznovelle
nicht voml Standpunkt des ) Bergarbeiterschutzes betrachtet wurde ,
sondern ob sie der Sozialdemokratie nützen oder schaden würde .
( Sehr richtig I) Außer den Abgeordneten Hirsch nnd Spahn haben
sämtliche Redner einschließlich der Vertreter der Regierung gesprochen
als ob es sich nicht um ein Experiment auf sozialpolitischem ,
sondern aus parteipolitischem Gebiet handeln sollte . Ich habe
aber nicht die Aufgabe zu parteipolitischen Erörterungen .
sondern ich habe den Standpunkt der Bergarbeiter dar -

zulegen . Es wird sich zeigen , daß in den Grundfragen die Berg -
arbeiter aller Organisationen seit Jahren einig sind . ( Sehr richtig ! )
Die heutige Tagung ist eine außerordentliche , weil sie die erste ist ,
auf der nicht nur Bergarbeiter , sondern überhaupt Arbeiter aller
verschiedensten Richtungen von srechtS und links vertreten sind . Die
Verhandlungen werden zeigen , daß die Arbeiter viel weniger uneinig
sind , als man außerhalb der Arbeiterschaft annimmt . Die Beschlüsse ,
die hier von Vertretern von 256 060 organisierten Bergarbeitern
gefaßt werden , werden zweifellos von den 500000 preußischen Berg -
arbc item beachtehwcrden , ja , die gesamten deutschen Bergarbeiter , an Zahl
700 000 , blicken mit Spannung hierher und werden sich mit unseren Be -
schlüssen einverstanden erklären . Eine solche Tagung ist wohl so wichtig .
daß ein Vertreter der Regierung hätte zugegen sein können , soviel
Geheimräte gibt es im Handelsministerium , daß einer abkömmlich
gewesen wäre . Vor 14 Tagen , auf der Z»s «mimcnk»»ft der organi -
sierten Unternehmer ist , soviel ich weiß , ei » Vertreter der Regierung
zugegen gewesen . Wir sind nicht auf dem Grundsatz : „ Alles oder
Nichts " zusammengekommen . Diesen Grundsatz überlassen wir den
Umernehmern , die an den Landtag mit der Forderung herantreten ,
alles abzulehnen und nichts zu bewilligen . Keiner von den Dele -

gierten ist von dem , was der Entlonrf der Berggesetzgebung bietet ,
befriedigt . Aber jeder von uns hat das Bestreben , die RegiernngS -
Vorlage vom Standpunkt des Arbeiters sachlich zu betrachten und
Verbestermigsvorschläge zu machen . Wir wollen an dem Ans -
bau der Berggesetzgebung in Preußen mitwirken . Wenn ein
solcher Ausbau erfolgt , wird er ein Vorgehen auch der anderen
Bundesstaaten nach ziehen .

Die Unternehmer haben dem Landtage empfohlen , alles

abzulehnen ,
sowohl in ihren Organisationen als in der Rheinischen Handels «
kammer , als in dem Rheinisch - Westsälischen Bund der Industriellen .
Nach der Rede des Herrn Heydebrand von der Losa im Abgeordneten «
hause scheint es , als ob er sich von den Resolutionen der Unter -
nehmer hat beirren lassen . Wenn da gesagt wird , es beständen keine

Mißstände im Bergbau , so machen wir uns anheischig , falls der An -

trag des Zentrums auf Einsetzung einer parlamentarischen Unter -

suchungskommisston angenommen wird , ihr ein derartiges

Riesenmaterial von Mißstände »
vorzuführen , daß die im „ Reichs - Anzeiger " veröffentlichten Protokolle
der Untersuchungen im Ruhrgebiet in ein sehr merkwürdiges Licht
gestellt werden . Es sind Mißstände vorhanden , die gar nicht fest -
gestellt werden konnten . Denn man hat den Leuten nicht Zeit ge -
lassen , das Material herbeizuschaffen , aus der Grube „ Herkules " hat
man den Arbeitern verboten , die Mißstände vorzubringen . Der Ober -
bergrat Balz , an den man sich gewandt , sagte , ihm scheine , als wollten
die Arbeiter die Untersuchung nur verschleppe ». Dazu haben wir keine
Veranlassung , wohl aber verlangen wir eine gründliche Untersuchung .
Wenn jemals eine Untersuchung oberflächlich geführt worden ist , so war
es jene auf den Ruhrzechen . ( Sehr richtig ! )

Wir haben jetzt ähnliche Zustände in der Berggesetzgebung wie
vor 50 Jahren . Die industriellen Bedürfnisse haben sich in den
dreißiger , vierziger und fünfziger Jahren so gestaltet , daß die Gesetz -
gebung unzeitgemäß , ein Hemmnis der EntWickelung geworden war .
Es bestand ein Konglomerat von gesetzlichen Bestimmungen , daß sich
auch der geschickteste Jurist darin ' nicht zurechtfinden konnte . Hier -
gegen rebellierten naturgemäß diejenigen , welche darunter zu leiden
hatten . Wie es heute die Bergarbeiter sind , so waren es vor 50 Jahren
diejenigen , die uns heute Rebellen nennen . Sie haben vor 50JahrenVor -
schlüge gemacht , die nichts weniger als eine vollständige Rebellierung
der Berggesetzgebung bedeuteten . Es bestand damals der Direktions -
betrieb , der Direktionszwang . Die Bergbehörde nahm die Arbeiter
an und lehnte sie ab . Der Unternehmer hatte nichts dreinzureden .
es war ein vollständiges Bevornmndungsgericht durchgeführt , wie es
den staatlichen Auffassungen , aber nicht mehr den industriellen Be -
dürfuissen entsprach . Damals wie heute konnte die Regierung sich
nicht dazu entschließen , eine allgemeine Revision des Berggesetzes
vorzunehmen , wie wir sie seit Jahren fordern , sondern be -
gniigte sich mit einzelnen Novellen . 1833 und 1835 wurde
eine Novelle ausgearbeitet , die den Direktiouszwang beseitigen
wollte . Sie blieb nur Entwurf , und 1846 kam ein anderer ,
der den alten Zustand wieder anerkannte . Im „tollen " Jahr 1848
kam ein Berggesetzentwurf unter Unterstützung hervorragender In -
dustriellen heraus , welcher radikal mit den alten Vorschriften auf -
räumte , ein Entwurf , durch welchen der König als oberster Bergherr
abgesetzt wurde . Die Unternehmer befanden sich damals der Regierung
gegenüber wie wir heute . Sie verlangte » Abschaffung der Be -
vormuudung und Einführung der Selbstverwaltung . Wer nichts
fordert , bekommt auch nichts . Zwar sagt man , artige Kinder fordern
nichts , aber weiter heißt es , artige Kinder bekommen nichts . Die
Unternehmer von 1848 waren nicht artig . Deshalb haben sie es
durchgesetzt , daß 1851 den Gewerken der Unternehmer ein Teil
der Verwaltung übertragen wurde , sie haben es durchgesetzt .
daß das Direktionsprinzip beseitigt und der freie Arbeits¬
vertrag eingeführt wurde . 1854 kam das Knappschaftskassengesetz ,
durch welches den Bergarbeitern die alten überlieferten Rechte in
ihren Knappschaftskassen genommen wurden . Die Unternehmer ließen
sich nicht durch die Novellengesetzgebung befriedigen , sie ließen nicht
nach , bis endlich das Gesetz vom 24. Juli 1365 geschaffen wurde , in
welchem

der Unternehmer zu dem Bergherrn eingesetzt
wurde , als ivelcher er heute erscheint . Die wenigen Einschränkungen ,
die dieses Gesetz noch enthält , sind durch die Praxis derart durch -
löchert , daß wir nur an die Zechenstillegiing zu denken brauchen ,
trotzdem der K 65 den Betriebszwang vorschreibt . Herrn Stinnes
hat das nicht gehindert zu sagen : Ich kmm mit meinem Eigentum
machen , was ich will . Es ist interessant zu hören , wie damals der
Berichterstatter im Landtage sprach . Er sagte : „ Der Grund einer
4V jährigen erfolglosen Arbett lag nicht in der Schwierigkeit
der Materie , sondern in einer übermächtigen Bureau -
kratie , die der Verbesserung des Bergbaues widerstrebte . " Also
nicht in der Schwierikeit der Materie , sondern im Wider -
stand der übermächtigen Bureaukratie lag das Hemmnis . Auch heute
ist die Materie nicht so schwierig , fie würde nicht einmal eine reichS -
gesetzliche Regelung hindern , heute ist es aber nicht eine übermächtige
Bureaukratie , sondern die übermächtigen Unternehmer , die den Wider -
stand leisten . Der Berichterstatter fuhr fort : „ der Entwurf von
1846 war in der Beratung begriffen , als das Jahr 1848 eintrat und
gebieterisch Reformen in dieser Materie verlangte . Der Entwurf von
1843 und 1849 ging von den richtigen ( das ist revolutionären ) Grund -
sätzen aus und verlangte Beseitigung des Bergreals , des Staatsvor -
rechtes und der Besteuerung des Brutto - Ertrages . " Damals wurde also
ein Entwurf ausgearMtet , der radikal die Staatshoheit beseittgte .
Daim aber sagt der Berichterstatter : „ Kaum hatten sich die Wellen
jener aufgeregten Zcu verlaufen , so war von diesen Entwürfen nicht
mehr die Rede . Die Bureaukratie wandte sich gegen sie und sie
blieben liegen ! Auch wir haben eine aufgeregte Zeit und einen
Streik hinter uns . Sollte es » nS jetzt ebenso gehen , daß nach
dem Streik nicht die Bureaukratie , sonder » die Unternehmerschaft
die Gesetzgebung hinderte ? Die Herren Berger , Hantel , Harkott ,
Heinzmann . Vopelius haben damals vor 50 Jahren einen
radikalen Strich durch die Berggesetzgebung gemacht . Ihre Söhne
treten uns jetzt mit der Behauptung entgegen , unsere
Forderungen seien revolutionär , sozialdemokrattsch , ruinös für den
Bergbau . Was damals die Unternehmer waren , sind heute die
Arbeiter . Es haben sich solche Umwälzungen auf wirtschaftlichem
Gebiete vollzogen , daß wir alles daran setzen müssen , der vereinigten
Macht der Unternehmer die vereinigte Macht der Arbeiter entgegen -
zusetzen , und wenn unsere minimalsten Forderungen nicht bewilligt
werde » , so werden die Folgen daraus nicht den Hetzern und Wühlern
zur Last fallen , sondern denjenigen Leuten , welche die Ablehnung
verschulden , obwohl sie sich loyal nennen . Während die Unternehmer
frei geworden sind von allen Fesseln — 1895 ist sogar die letzte
«Steuer , die AufsichtSsteuer von 2 Proz . aufgehoben worden — sind
die Bergarbeiter umgelehrt auch gesetzlich in viel schlechtere Verhält -
niste hineingefiihrt .

Der Minister hat sich so ausgelassen , als ob eS sich bei der
Bergarbeiterbewegung um sozialdemokratische Wühlerei gehandelt
hat . Ich protestiere zunächst gegen die Behauptung , daß in dem
Stteik im Ruhrgebiete die parteipolitische Bewegung eine Rolle ge «
spielt hat . ( Sehr richttg ! ) Der Stteik basierte auf den Mißständen
ün Bergbau .

Der Stteik war eine elementare Auslosung der jahrzehntelangen
Empörung

der Bergleute ; u. a. bezeugt das sogar der Reichstags - Abgeordnete
S t ö ck e r , und wenn die gemachten Versprechungen nicht eingelöst
werden , so werden die Bergleute nicht wieder 15 Jahre ruhig sein .
Es hat keinen Zweck , uns etwas vorzulügen und der Oeffentlichkeit
zu sagen , wenn das und das nicht bewilligt wird , werden wir die
Leute ' trotzdem ruhig halten . Ich warne vor solcher Schönfärberei .
ES ist uniere Pflicht zn sagen , daß die Bergarbeiterschast fast ein «
nmtig niit dem Entwurf der Regierung nicht zufrieden
ist . und wenn an diesen minimalen Bedingungen noch
etwas abgeknappst wird , erst recht nicht . Wir wollen
die Dinge nicht rosa malen , sondern grau in grau , wie sie in Wirk -
lichkeit sind . In der Maffe herrscht noch eine große Erregung .
Sagen Sie einmal den Leuten , Sie sind mit der Negiernngsvorlage
zufrieden , und dann hören Sie , was für Stimmen von den Arbeitern

zurückschallen . Wir verlangen mit Nachdruck dieselben Rechte wie die

Unternehmer , wir verlange »



die Abschaffung der Bevormundung auch für die Bergarbeiter .
Das Zechenstillegungs - Gesetz ist ein Zugeständnis der Regierung

an die Arbeiterschaft , aber eines , das weder Hand noch Fuß hat .
Es trifft nicht den Kern der Sache , es hat so viele Hintertüren und

- Wenn und Aber , daß , wenn es in Kraft treten würde , an den
Machtverhältnissen der Unternehmer über den Bergbau nichts ge -
ändert wird . Es ist charakteristisch , wie sich die Herren der Zechen -
stillegung gegenüber Verhalten . Die „Rheinisch - Westfälische Zeitung "
schrieb vor einigen Tagen , es läge wenig daran , eine
Zeche still zu legen . Wenn auch einige hundert Arbeiter
dabei ihr Brot verlieren , so würden doch wieder andere Zechen
in Angriff genommen . Wenn man es mit dem Wohl und
Wehe von ganzen Gemeinden so leicht nimmt , ist es allerhöchste
Zeit , diesen zälaristischen Machtgelüsten der Unternehmerschaft ein

ganz energisches Gesetz gegenüber zu stellen . Schon im April
vorigen Jahres hat die Regierung festgestellt , daß im Ruhrgcbirt
über neun Zechen mit etwa 9WK ) Arbeitern das Damokles -
Schwert der Stillegung schwebte . Jnzlvischen sind weitere hinzu -
gekommen . Die Stillegung einer Zeche , z. B. die von „ Luise
Tiefbau " wird die Stillegung der benachbarten nach sich ziehen ,
weil diese die Wasser nicht halten können , oder mindestens werden die
benachbarten den Betrieb einschränken und die Belegschaft ver -
ringern . Auch im südlichen Teil des Ruhrreviers wird jetzt schon die

Belegschaft verringert , und ich habe den Eindruck , daß das geschieht ,
um die Zechen allmählich still zu legen , weil die plötzliche Stillegung
zu böses Blut macht . Es ist nicht wahr , daß die Arbeiter leicht
unterzubringen sind ; vielmehr wird , auch wenn fie untergebracht
werden , ihnen ein erheblicher Schaden an erworbenem Eigentum zu -
gefügt . Und haben wir als Bürger des Deutschen Reiches gar kein
Recht an dem Eigentum des deutschen Staates ? Die Kohlenschätze
sind doch Eigentum des Staates . Das Berggesetz spricht vom Ver -

leihen derselben seitens des Staates , nicht vom Verschenken . Der

Unternehmer ist nur als Pächter , als Nutznießer , als Verwalter des

Volkseigentums eingesetzt , nicht als absoluter Herrscher . Wenn

trotzdem Stinnes sagen kann , er kann mit seinem Eigentum machen ,
was er will , dann ist das ein Beweis dafür , daß wir es mit
kleinen Flickarbeiten am Berggesetz nicht mehr zu tun haben dürfen ,
sondern mit einer Revision des Ganzen , der Verleihungsverhältnisse ,
der Eigentumsverhältnisse zc.

Das still gelegte Gebiet wurde von der Regierung auf 40 Mill .
Tonnen anbaufähige Kohlen geschätzt . Daß man solche Teile des

Nationalvermögens verkommen läßt , können wir uns nicht gefallen
lassen , und unsere Kinder werden auch wieder an den südlichen Teil
des Rnhrreviers herangehen , weil im Norden die Schächte zu tief
werden . Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus ist es nur richtig ,
Vorsorge zu treffen , daß solche Vergeudung überhaupt nicht vor -
kommt . Es ist nicht wahr , daß jede Konzentration von Betrieben
an sich schon ein Fortschritt ist . Es ist nicht überall gleich in der
Industrie . Im Bergbau gibt es kleinere Betriebe , die rationeller
sind als die großen . Wenn die Unternehmer bei der Konzentration
der Betriebe billigere Produktionskosten haben , so setzen sie die Preise
nicht etwa herab , um an den Verbesserungen die Allgemeinheit nicht
teilnehmen zu lassen .

Ich persönlich habe tffe Ansicht , daß wir in die Novelle be -

züglich der Stillegung der Zechen einen Passus hinein haben müssen ,
der dem Staate das Vorbehaltungsrecht auf die noch nicht ver -

liehenen Mineralien gibt . Ich persönlich gehe weiter und stehe auf
dem Boden der

Berstaatlichung des Bergbaues .

Slber wenn man dem Staate nur da ? Recht auf die noch nicht ver -

liehenen Mineralien vorbehält , so wäre das durchaus keine Neuheit .
In Schweden haben wir es jetzt schon in bezug auf die Eisenfelder ,
in Holland ist durch Gesetz von lölll dem Staate das Recht auf die

Kohlen in der Provinz Liniburg vorbehalten , und der Entwurf von
1903 will den Kohlenbergbau in Holland überhaupt verstaatlichen .
Ich meine , das wäre die beste Lösung dieser Frage .
Zunächst aber verlangen wir das Vorbchnltungsrecht des
Staates . Auch bei uns in Preußen ist das nichts
Neues . 1394 hat die preußische Regierung einen Gesetzentwurf
bezüglich des Vorbehaltungsrechts an den Kalisalzen borgelegt . Die

Ablehnung desselben halte ich für einen sehr großen Fehler . Ihr
zufolge haben wir es erlebt , daß die Ausbeutung dieser Felder in

amerikanische Hände übergegangen ist . Der Kalidünger wird nach
Amerika billiger verkauft , als in Preußen . ( Hört ! hört I> Daß im

Kalisyndikat als maßgebender Faktor neben dem anhaltinischc » auch
der preußische Fiskus steht , macht die Sache nicht besser , höchstens
schlechter .

Wir haben in Eckebaz die Internationale Bohr -

g e s e l l s ch a f t . die für weite Felder das Mutungsrecht hat .
Welcher Widersinn , daß der Staat es ihr erst abkaufen muß ,
ivenn er selbst den Bergbau betreiben will . Die Zechen -
stillegungs - Novelle genügt in keiner Weise den Ansprüchen , die sich
aus der Entwickelung des Bergbaues , der Unternehmer - Organi -
sationen , der Kartelle und Syndikate ergeben . Wir müssen das

Vorbehaltungsrecht des Staates auf die noch nicht verliehenen Felder
hinein haben . Und wenn wir einmal Privatmonopole haben , die
immer drückender werden , warum sollen wir uns das auf die Dauer

gefallen lassen . Dann wollen wir doch lieber ein Staatsmonopol
einführen . Ich meine , im Interesse der Allgcineinheit können wir

nichts Besseres tun , als die Verstaatlichung des Bergbaues vor¬

nehmen . Das ist nicht nur der Standpunli der Sozialdemokratie .
Auch der Zentrums - Abgeordnete Moltan in der hessischen Kammer
erklärte es für unleidlich , daß Private die Preise diktiren , und

meinte , man dürfe vor dem Gedanken der Verstaatlichung des Berg -
baues nicht zurückschrecken . Auch der Reichstags - Abgeordnete Heim
hat einen ähnlichen Gedanken ausgeführt . Das Organ der Kon -

servativen , die „ Kreuz - Zeiwng " , und die „ Deutsche Tageszeitung " ,
das Organ des Bundes der Landwirte , haben sich ebenfalls für die

Verstaatlichung ausgesprochen , um der volksverwüstenden Macht des

Unternehmertums entg egenzutreten .
Ich komme nun zu den einzelnen

Bestimmungen der jetzt vorgelegten Novelle

zum Berggesetz . Die alten deutschen Bergordnungen hatten all -

gemein den Achtstundentag , die alte böhmische Bergordnung sogar
die Sechsstundenschicht . Während nun die Gruben immer tiefer ge -
worden , der Bergbau immer gefährlicher geworden ist , hat Preußen
den Bergarbeiterschutz nicht vertieft . Im Gegenteil , es hat durch das

Gesetz vom Jahre 1861 und dann durch das vom Jahre 1865 die
alten guten Bergarbeiterschutz - Bestimmunqen aufgehoben und den

sogenannten freien Arbeitsvertrag eingeführt . Man glaubte im

freien Spiel der Kräfte das soziale Allheilmittel gefunden zu haben .
Aber das Musterland der Mnnchestertheorie , England , hat genau
umgekehrt gehandelt . In demselben Jahre 1861 , in dem in Preußen
ein ' wesentlicher Teil des Beraarbeiterschuyes beseitigt wurde , ging
England dazu über , den freien Arbeitsvertrag durch Gesetzes -
bestimmungen zum Schutze der Arbeiter einzuschränken . Die Folgen
dieser verschiedenartigsten Entwickelung zeigen am deutlichsten
einige Zahlen der Unfallstatistik . In England
betrug die Zahl der Unfälle in den Jahren 1840 —1850 3,5 pro Tausend ,
in Preußen in denselben Jahren 1,6 pro Tausend . Aber in den Jahren
1898 —1902 machten die Unfälle in England 1,3 , in Preußen 2,3
vom Tausend aus . So ist in England während dieser Jahrzehnte
die Unfallquote von 3 auf 1 gesunken , in Preußen von 1 auf 2 ge -
stiegen . Einen drastischeren Beweis für die Verkehrtheit des Weges ,
den Preußen eingeschlagen hat , kann man nicht anführen . Wenn
wir die englischen Bergarbeiterzeitungen aus den 50er Jahren lesen ,
so muten sie uns wie Schilderungen unserer gegenwärtigen Lage an .

Auch wir haben jetzt in den einzelnen Revieren eine durchschnittliche
Lebensdauer von nicht mehr als 30 bis 40 Jahren , eine durchschnitt-
liche Dienstzeit von 21 Jahren — nach 21jähriger Dienstzeit ist der

preußische Bergmann regelmäßig schon Gauzmvalide . Was
wir jetzt in so vielen Anträgen fordern , ist nichts als
der Versuch , die alten uns genommene » Bergarbeiterreste
wieder zu erobern . Der freie Arbeitsvertrag stellt sich in Wirklichkeit
dar als die Diktatur des wirtschaftlich Stärkeren gegenüber dein

wirtschaftlich Schwachen . Seit 50 Jahren hatten die Berggesetze
m» r dm einen Zweck, die Unternehmer noch zu schützen und zu

stärken und die Arbeiter noch zu entrechten . Stets find die Arbeiter
leer ausgegangen . Schon 1892 haben Zentrum und Freisinnige den

Antrag auf Einführung der Achtstundenschicht gestellt und begründet .
Alle unsere Forderungen wurden abgetan mit der Redensart vom

freien Arbeitsvertrag und mit der Behauptung , daß ein solches
Gesetz die Sozialdemokratie stärken würde . Wodurch die Sozial -
demokratte gestärkt wird , darüber besteht wohl in unserem lieben
Vaterland kein Zweifel . Die Sozialdemokratie befindet sich uiuuer

recht wohl , wenn man ihr eine solche Agitation wie gestern
im Abgeordnetenhause zu teil werden läßt . ( Sehr richtig Is
Im Jahre 1898 haben im Reichstage wieder die Sozial -
demokraten , das Zentrum und die Freisinnigen sich durch An -

träge und Reden für den Achtstundentag erklärt . Was bor 12 und
14 Jahren als durchführbar gefordert wurde — und ich glaube ,
niemand von uns wird annehmen , daß die Herren vom Zentrun »
auf sozialpolitischem Gebiete Unersiillbares fordern — , das sollte
sich jetzt , nachdem derartige Umwälzungen auf dem Gebiete der

Produktion und der Syndizierung stattgefunden haben , ohne eine

unerträgliche Belastung der Industrie nicht erfüllen lassen ?

Die Achtstundenschicht hat früher bestanden .

Es ist nicht wahr , wenn die Unternehmer behaupten , daß Ein - und

Ausfahrt nicht darin einbegriffen waren . Früher sprang man ein -

fach in den „ Pütt " hinein und in 10 Minuten war man vor Ort .

Heute arbeitet man in Schlesien bis zu 12 Stunden , in Thüringen
10, 11, 12 Stunden , im Saargebiet war auch noch vor 50 Jahren in
der Arbeitsordnung die achtstündige Normalschicht vorgeschrieben . Aber

schon 1892 haben die Bergarbeiter um Verkürzung dsr damaligen
Zehnstundenschicht auf neun Stunden gestreikt . Ueberall ist eine

Verlängerung der Arbeitszeit bei gleichzeitiger Zunahme der Gefähr -
lichkeit des Bergbaues eingetreten . Als im Jahre 1889 die Berg -
arbeiter ftir den Achtstundentag streikten , da versprach ihnen der

bergbauliche Verein , sie ausschließlich der Ein - und Ausfahrt zu
gewähren ; Ein - und Ausfahrt sollten aber je höchstens eine halbe
Stunde dauern , so daß die gesamte Arbeitszeit nicht über neun
Stunden hinausginge . Jetzt ist festgestellt , daß im Ruhrrevier
große Trupps von Arbeitern zehn Stunden und länger
arbeiten müssen . Im Jahre 1890 forderte der vom alten Verband

einberufene Bergarbeitertag in Halle , im Jahre 1397 der Verbands -

tag des christlichen Verbandes in Bochum ebenfalls den Achtstunden -
tag . Der Siegerländer , der christliche und der alte Verband sandten
gemeinsam eine Eingabe um den Achtstundentag an die Regierung
und die Parlamente . Aber es ist nichts geschehen . Nicht plötzlich
steht die Forderung nach der Achtstundenschicht heute auf der Tages -
ordnung . Ein Menschenalter diskutiert man schon über sie,
15 Jahre lang wird sie von der Regierung gefordert . Jetzt
ist die Regierung allerdings durch den Streik überrumpelt
und ihre Entschließung etwas beschleunigt worden . Aber sie
hätte längst mindestens durch eine Novellengesetzgebung in
den einzelnen Revieren zur Achtstundenschicht schreiten können .

Daß sie heute nicht mit einem Schlage gewonnen werden kann , da -
von ist jeder Praktiker überzeugt , das liegt an Oberschlesien , an
Schlesien , an den Braunkohlrevieren der Mark . Ich bin überzeugt ,
daß die Bergarbeiter sehr zufrieden wären , wenn in Etappen von
zwei oder drei Jahren die Arbeitszeit allmählich verkürzt würde , so
daß bis zu einein gewissen Zeitpunkt der Achtstundentag erreicht wird .
Das wäre viel besser als der sanitäre Maximalarbeitstag . Ich will

nicht auf seine wirtschaftlichen und technischen Schwierig -
leiten eingehen , das wird mein Freund Hansmann tun .
Aber so viel ist sicher , daß er sich zu einem furchtbaren
Zankapfel im Bergbau herausbilden wird , daß er ein fort -
währender Streitgegenstand zwischen Verwaltung und Beleg -
schast sein wird . Wer konstatiert und kontrolliert denn die Teutperatur ?
Wir würden unaufhörlich partielle Streiks im Ruhrrevier haben ,
weil nach der Ueberzeugung der Arbeiter die Temperatur höher sein
würde , als die Zechenbesitzer fie angeben . Ueberhaupt ist es ganz
falsch , den Thermometer als Maßstab für die sanitären Verhältnisse
hinzustellen . Im Lausitzer Braunkohlenbergbau besteht noch zum
großen Teil Tagesbau . Trotzdem haben wir dort eine höhere
Krankenziffer , bis zu 70 Proz . , als im Steinkohlenbergbau . Am

höchsten steigt die Krankenziffer im Altenburgischen , bis zu
80 Proz . , in einem Jahre sogar über 100 Proz . Dabei
hat Altenburg nur den nicht übermäßig heißen Braunkohlen -
bergbau . Zweifellos ist die Arbeit in kühlen , nassen Gruben
mit sumpfigen Stickgasen viel gesundheitsschädlicher als die Arbeit
bei hoher Temperatur . Der Bergarbeiter schafft viel lieber in der

größten Hitze, als daß er knietief im Wasser herumwatet und am

ganzen Körper durchnäßt ist . Ich weiß nicht , ob die Regierung sich
nicht selbst gesagt hat , daß es unmöglich ist , tagtäglich m' t dem
Thermometer kontrollieren zugehen . Geschickte Zechenverwaltungen —
und geschickt sind fie meistens alle sHeiterkeit ) — können durch Anbringung
einer einzigen Wettertür , die 20 M. kostet , die Zahl der Betriebs -
punkte über 22 Grad erheblich herabdrücken . s Sehr richtig l)
An den anderen Punkten wird es zwar dadurch heißer , bis zu
35 und 36 Grad , aber dem Gesetze ist Genüge geschehen , weniger
als die Hälfte der Betriebspunkte hat über 22 Grad , der
sanitäre Maximalarbeitstag gilt für diese Gruben nicht mehr . Mit
dem sanitären Maximalarbeitstag ist es ganz unmöglich , Ruhe und
Frieden im Ruhrgebiet wiederherzustellen . Das stolze Wort : Deutsch -
land in der Welt voran , Preußen in Deutschland voran , paßt für
die Berggesetzgebung gar nicht . In Frankreich besteht schon
lange eine Mehrheit für den Achtstundentag , ein Entwurf liegt jetzt dem
Parlament vor . In England liegt es nur an den Vertretern der
Bergarbeiter selbst , ob sie den Achtstundentag habenwollen . In Belgien
ist bekanntlich auch jetzt ein Berggesetzentwurf ausgearbeitet . In
Nordamerika haben drei Bergwerksstaaten den Achtstrmdentag
einschließlich Ein - und Ausfahrt , zwei andere den Zehnstundentag .
In Oesterreich haben die Bergarbeiter schon seit 1884 den Zehn -
stundentag , die Kohlengräber seit 1901 den Neunstundentag . Nun

haben wir ja in Preußen den jDberbergänitern die Befugnis zu¬
erteilt , die Arbeitszeit für die einzelnen Betriebe aus sanitären Rück -
sichten zu beschränken . Im Oberbergbezirk Dortmund soll bei 29 Grad ,
in Schlesien bei 29 Grad , in Klausthal bei 30, in Bonn auch bei 30
die Schichtdauer nicht länger als sechs Stunden betragen . Aber
wird wirklich überall dort , wo die Temperatur über 29 Grad
hinauSreicht , nur sechs Stunden gearbeitet ? sNein ! Nein I) Die
Begrenzung der Schichtzcit durch die Temperatur wird einfach nicht
innegehalten . Ich kenne nicht einen einzigen Schacht , nicht eine
einzige Grube , wo tatsächlich die Sechsstundenschicht herrscht . Das
kennzeichnet den Wert des sanitären Maximalarbeitstages .

Wir verlangen ferner eine

strenge Durchführung der Sonntagsruhe ,

über die jetzt alle möglichen Verordnungen bestehen , und ein strenges
Verbot der Ueberschichten . Natürlich nicht solcher , die zur Aufrecht -
erhaltung des Betriebes absolut notwendig sind . Die ganze Berg -
arbeiterschast ist sich weiterhin einig in der Forderung nach dem
Verbot der Frauenarbeit aus den Gruben . Auf der erwähnten
Bergarbeitertagung zu Halle 1890 und zu Bochum 1897 sind dahin -

gehende Anträge einstimmig angenommen worden . Zurzeit sind
in Deutschland noch ca. 14 000 Frauen in der Montanindtistrie
tätig , davon find in Preußen 9083 der Berginspektion unterstellt .
Von ihnen entfallen 7916 auf Oberschlesien , das ja auch in
anderen Fragen unser Schmerzenskind ist . Denn auf Oberschlesien
berufen sich die Unternehmer im Ruhrrevier , die Behörden im Saar -

gebiet , wenn wir Reformen verlangen . Wir müssen zugeben , daß
das , was jene sagen , traurige Tatsache ist . Aber , daß z. B. die
traurige Tatsache der Frauenarbeit in Oberschlesien nicht zu existieren
brauchte , beweist der fiskalische Bergbau in Oberschlesien , der
keine Frauen beschäftigt . Wir wolle » gewiß den Frauen nicht
jede industrielle Erwerbsarbeit verbieten , aber wir wünschen
sie von solchen Industrien auszuschließen , in der die Arbeit
so überaus schädlich auf den Organismus der Frauen , der
Mütter unseres Volkes , einwirkt . ( Sehr wahr I) Die unter -
irdische Frauenarbeit ist ja längst verboten , in England
schon seit 1843 . Das einzige Land , wo die Schmach der unter -
irdischen Frauenarbeit noch besteht , ist Belgien . Im Gegensatz dazu
hat man in Amerika schon in zehn Bergwerksstaaten jede Frauen -
arbeit verboten . - - Wir verlange » weiter

einen größere » Schuh der Kinder .

Es ist ja verboten , Kinder unter 16 Jahren unterirdisch zu be «

schästigen , aber die reiche Firma „ ManSfelder Bergbau " hat durch
Ministerialerlaß vom Jahre 1856 das Privileg erhalten , Kinder von
14 Jahren an unter Tage zu beschäftigen . ( Zurufe : Mit 13 Jahren I)
Ja , einige auch von 13 Jahren an . Auch das allgemeine Verbot

hindert nicht , daß auf anderen Gruben Kinder unter 16 Jahren in
den Gruben selbst beschäftigt werden . Auf Zeche „ Sterkrade " hat die

Untersuchungskommission festgestellt , daß auf Veranlassung des

Steigers ein fünfzehnjähriger Knabe unter Tage beschäftigt
worden ist .

Das schönste und verblüffendste bei all diesen Feststellungen war ,
daß die Bcrgpolizei von alledem nichts wußte . Sie befindet sich über -

Haupt in einer merkwürdigen Unkenntnis der Gruben , die ihrer
Aufsicht unterstellt sind . Wir wollen ja nun auch in dieser Frage
nicht allzu radikal vorgehen , aber Kinder unter 18 Jahren sollten
zur Erwerbsarbeit aus Gruben nicht herangezogen werde » . So haben
wir es schon in der gemeinsamen Petition aus dem Jahre 1900 ge -
fordert . Die Zeit von 14 bis 18 Jahren ist die eigentliche Ent -

Wickelungszeit für den Körper . Wenn die Jungen in diesem Alter

nicht unter Tage arbeiten dürfen , wird dadurch die Volkskraft ge -
stärkt , die Volksgesundheit gehoben . Wir brauchen die Frauen - und
Kinderarbeit ja nicht etwa aus Arbeitermangel , denn an erwachsenen
männlichen Bergarbeitern haben wir Ueberfluß : besonders im Ruhr -
revier — das sage ich den auswärtigen Kameraden — sind mindestens
20 000 Arbeiter zuviel .

Auf eine andere Frage , die zwar nicht auf der Tagesordnung
steht , werden wir gleichwohl hinübergreifen müssen , womit wir uns

auch beschäftigen . Die Frauenarbeit , der Kinderschutz , die Unfall -
Verhütung , die Schichtdauer , gehen überall schließlich auf die Lohn -
dauer zurück . Bekämen die weiblichen Arbeiter denselben Lohn wie
die männlichen , so würde die weibliche Bergarbeiterschast wohl bald

weg sein . ( Heiterkeit . ) Wir stehen auf dem alten bergmännischen
Standpunkt , daß wenn nicht durch Gesetz , so doch durch die Arbeits -

ordnung der Minimallohu festgesetzt werden muß . Früher wurden
die Gedinge vierteljährlich von den Behörden festgestellt , und die
alten Bergverordnungen sagen ausdrücklich , daß man über diesen
Normalsatz möglichst hinausgehen , bei der Gedingefestsetzung möglichst
human verfahren solle , damit die Arbeiter vorsichtig arbeiten und
einen auskömmlichen Lohn verdienen können . Wenn heute die Arbeiter

sagen , daß ihr Gedinge so schlecht sei , daß sie gewisse Sicherheits -
matzregeln nicht vornehmen könnten , so antworten die Unternehmer V I

schroff abweisend , daß sie das gar nichts anginge , und die ordent -

lichen Gerichte erklären , daß bei der Entscheidung über die Frage
der Schuld an einem Unfall die Lohnfrage gar keine Rolle spiele .
Im Gegenteil spielt bei der Unfallverhütung die Festsetzung des

Gedinges die größte Rolle . Deshalb verlangen wir zum mindesten
von der jetzigen Berggesetznovelle , daß das Gedinge unbedingt
schriftlich abgemacht werden muß . Nach dem gegenwärtig
geltenden Gesetz ist diese Bestimmung nur fakultativ , und
bei dem schroffen Auftreten der Werksbeamten wagen die
Arbeiter vielfach nicht , einen Gedingzettel zu verlangen .
Daraus ergeben sich dann zahllose Streitigkeiten . Bei
der Gedingefestsetzung müssen auch die Arbeiterausschiisse gehört
werden , sonst können wir sie überhaupt nicht brauchen . Die jetzige
Regierungsvorlage läßt zu , daß nach wie vor vorschriftswidrige
Förderwagen genullt werden . Die Unternehmer schreiben den Ar -
beitern vor , daß sie gehäufte Wagen zu liefern hätten , was
bei den niedrigen Strecken und dem Schütteln der Wagen
nicht möglich ist . Dann werden die Wagen genullt , nicht
etwa nur deshalb , weil sie nicht strichmäßig oder minder -

gefüllt oder unrein sind . Im Landtag und in der Zechenpresse
wird fortgesetzt behauptet , es hätten sich bei der Untersuchung keine
Mißstände infolge des Nullens herausgestellt . Im Jahre 1889/90
wurde in der Regierungsenquete das Nullen von 2,5 Proz . der
Förderung als auffallend hoch bezeichnet . Jetzt ist festgestellt worden ,
daß aus Zeche „ Herkules " , „ Brnchstraße " , „ Gneisenau " , „ Thalhäuser
Tiefbau " zwischen 3 und 5 Proz . , auf Zeche „Friedlicher Nachbar "
10 Proz . genullt wurde . Gleichwohl gibt

die Untersuchungskommission ihr berühmtes Urteil ab :

Allgemeine Mißstände seien nicht festgestellt , es werde nicht
ungewöhnlich viel genullt .

( Große Bewegung . ) Das Nullen ist an sich eine Ungerechtigkeit , es wäre
nur dann gerecht , wenn die Zechen ganz hell beleuchtet , die Strecken
in bestem Zustand und die Wagen vor dem Umfallen geschützt
wären . Aber diese Möglichkeit für einen gewissenhaften Arbeiter ,
nur gute und reichliche Wagen zu liefern , ist jetzt nicht ge -
geben und wird auch durch die neue Novelle nicht geschaffen . Wir
verlangen , daß die Förderung nach Gewicht bezahlt wird . Das ist
in England seit dem Jahre 1887 vorgeschrieben und kann nur mit
Zustimmung der Belegschaft geändert werden . Daher kennt England
in der Mehrzahl der Gruben das Skullen überhaupt nicht mehr .
Auch in Oesterreich ist es längst verboten . Die Bestimmungen über
die Anstellung des Wagcnkontrolleurs sind auch in dem neuen Gesetz
derartig gefaßt , daß der Schikane Tür und Tor geöffnet bleiben .
Ein Fortschritt ist nur . daß die Bezahlung geregelt ist , an der

z. B. die Anstellung eines Wagenkonttolleurs auf Zeche
„ Graf Beust " gescheitert ist . Aber der Wagenkontrolleur
darf noch immer nicht „ den Betrieb stören " , muß au ?
der Mitte der Belegschaft gewählt werden . Was sieht nicht alles der
Betriebsführer als Betriebsstörung an . Wenn man den Hund
werfen will , den Stein findet man schon . ( Heiterkeit . ) In England ist
durch die Schikanen gegen die aus der Mitte der Belegschaft gewählten
Wagenkontrolleure die Gesetzgebung überzeugt worden , daß man den
Arbeitern überlasten mutz , zum Kontrolleur zu wählen , wen sie wollen .
So lange der Kontrolleur aus der Mitte der Belegschaft genommen
werden mutz , kann die Zechenverwaltting ihm jeden Augenblick
kündige », ihn aus der Belegschaft entfernen und damit von der Kon -
trolle fernhalten . Dann bleiben die Arbeiter in einem Wählen und
Anstellen von Kontrolleuren .

Bei dieser Frage hätte auch die der Arbeitcrinspektorcn geregelt
werden müssen . Leider ist das nicht geschehen . Leider , denn was
sich in Deutschland auf dem Gebiet der Unfallsteigerung und
Krankenziffernanschwellung begibt , findet in keinem europäischen
Bergwerksland seinesgleichen . Schon vor 50 Jahren ist die An -
stellung von Arbeiter - Grubeninspektoren gefordert worden . Man hat
es immer abgelehnt , aus Furcht davor , daß diese Agitatoren für die
sozialdemokratische oder Zenttumspartei abgeben würden . Wer auf
dem Standpunkt steht , daß man sein Amt zu parteipolitischer
Propaganda ausnützt , der sitzt wohl hinter dem Strauch , hinter dem
er andere sucht . Wir wollen nichts weiter , als daß fie ihr Amt aus «
füllen . Dann dürfte die

kolossale Steigerung der Unfälle ,
die in Preußen in den letzten 20 Jahren von 65 auf 120 pro Tausend
angewachsen sind , wohl rasch aufhören . Seit Freigabe des Berg »
baues an das Privatkapital sind die Ziffern der leichten wie der
schweren Unfälle gestiegen . In Belgien betragen die Unfälle
nur 1,13 , in Frankeich 1,23 , in England 1,32 , in Preußen aber
2,31 Proz . Mit der Berginfpektiou haben wir recht eigentümliche
Erfahrungen gemacht . Sie hat nicht daran gedacht , den durch die
Zcchenprotokolle unzweifelhaft festgestellten Betrügereien nachzugehen ,
Lokaltermine zu veranstalten usw . Im Gegenteil , sie haben die
Entschuldigungen der Zechenbeamten noch unterstützt . Viele Ein »
sahrer stellen viel schwächere Anforderungen an die Unfall »
Verhütung als die Arbeiter . Als auf Zeche „ Thalhäuser Tief »
bau " die Arbeiter mit den Unfallverhütungsmaßregeln nicht
zuftieden waren , erklärte zum Beispiel der Inspektor ,
der Abbau der Strecke nut Holz sei ganz gut , und
da wird den Arbeitern Mangel an Intelligenz und
Verständnis für die Unfallverhütung nachgesagt . . Gerade auf dem
Gebiet der Unfallverhütung sind wir besonders , weit hinter den
anderen Bergwerksländcrn zurückgeblieben . England hat die Arbeiter »
inspektoren seit 1872 , Frankreich seit dem 8. Juni 1890 . Dort
werden die Arbeiterinspektoreu in geheimer Wahl frei gewählt . Sind
denn die preußischen Bergleute dümmer oder gewissenloser als die

ausländischen ? Aber diese Arbeiterinspektoren spielen eben

nicht nur bei der Uufallverhümug eine wichtige Nolle , sonder »



find auch ein Antrieb für den wirklichen Arbeiterschutz ,
für die Festsetzung der Schicht - und Gedingefrage , weil
sie in den letzten Winkel hineinleuchten , die betrügerischen
Verschlage abreißen . Auf deu fiskalisch - sächsischen Gruben in
Zauckerode wählt der Arbeiterausschuß auch Grubeninspektoren . In
Bayern werden die Arbeiterausschüsse von der königlichen Berg -
inspektion eingeladen , an den Kontrollgängen teilzunehmen . Dabei
sind die Arbeitcrausschuß - Mitglieder durchweg Mitglieder des alten
Verbandes , den man auch den sozialdemokratischen nennt , und diese
angeblich sozialdemokratischen Vertreter schätzt die königlich
bayerische Berginspektion wegen der Sachlichkeit und Gründlichkeit
ihrer Untersuchungen. Da ist mit keinem Wort von der Absicht
parteipolitischer Betätigung und all den Behauptungen des Herrn
Engel die Rede .

Auch im Saargebiet haben wir so etwas wie Arbeiter -
kontrolleure . Aber wenn Herr Minister Möller im vorigen Jahre
sagte , er sei mit der Wirkung der Arbeiterkontrolleure nicht zufrieden ,
so kann ich das begreifen ; ich bin auch nicht damit zufrieden . Aber
wenn er wissen wollte , warum diese für die Katze sind , sollte er
selbst herkommen oder wenigstens seinen Vertreter schicken , dann hätte
er es erfahren können . ( Heiterkeit . ) Man ist in Saarbrücken dazu
übergegangen , den Arbcitcrkontrolleure », denen das Recht zusteht , die
Beobachtungen über Mängel ins Fahrbuch einzutragen , seitens der
Betriebsleitung dies zu verbieten , man hat ihnen ins Gesicht gesagt :

Wir brauchen keine Kritiker !
Die Siebener - Kommission hat Arbeiterausschüsse beantragt und

ferner , daß aus diesen Arbeiterausschüssen die Arbeiterkontrolleure zu
wählen seien . Was ist aus diesen geworden ? Arbeiterausschüsse ,
wie sie das Gesetz versteht , sind ein Messer ohne Klinge und ohne
Heft , das heißt , man kann damit nichts anfangen . Wenn der Arbeiter -
ausschuß keine Rechte hat , wenn man bloß hören will , was er
wohl sagt , dann brauchen wir ihn auch gar nicht ; das kann

Hinz oder Kunz auch . Der Arbeiterausschuß besteht so nach
Anficht des Gesetzgebers nur als Dekoration . Es muß aber
eine Instanz geschaffen werden , die den willkürlichen , einseitigen
Strafen im Bergbau ein Ende macht . Im bayrischen Berggesetz
werden Arbeiterausschüsse schon bei 20 Arbeitern verlangt . In
Mitteldeutschland aber haben wir eine Menge Gruben von unter
100 Arbeitern , die vom Gesetz gar nicht betroffen werden .
Die Regiemng glaubt , den Arbeiterausschuß als eine Institution
betrachten zu müssen , die man bei Gelegenheit einmal

hört und dann im übrigen nicht weiter beachtet . Dany
verfehlt die ganze Einrichtung aber ihren Zweck , dann kann
der Arbeiterausschuß nicht das Mittelglied zwischen Belegschaft und

Verlvaltung sein . — Ich könnte nun über das Knappschaftswcsen ,
das wir ja in einem besonderen Punkte behandeln werden , lang und
breit , stundenlang reden , denn da liegt ja iver weiß wie vieles an
Uebelständen begraben . Wenn schon aus Unternehmerkreisen gesagt
wird , daß durch das Gesetz von 1854 die Verwaltung der Knapp -
schaftskaffen in die Hand der Unternehmer gelegt worden ist , so
brauche ich dem nichts weiter hinzuzufügen . Auch heute sind die

Knappschaftskassen nichts weiter als

Instrumente zur Vergrößerung der Macht des Unternehmertums ,
fie machen das Freizügigkeitsgesetz illusorisch und schädigen die
Arbeitervereine . Es werden geringe Krankengelder und Pensionen
gezahlt , sogar Abzüge gemacht an den sauer erworbenen Rechten
des Arbeiterversicherungs - Gesetzes . Ich kann gleich gm voraus be¬
merken : Ich wünsche , daß die Regierung den 1903 herausgegebenen
Entwurf wieder dem Landtage vorlegt ; denn , wenn einer von den
drei Novellen zum Berggesetz , so ist es die zum Knappschaftsgesetz ,
der wir ohne weitere ? beistimmen können , da fie eine ganze Reihe
von Bewilligungen an die Arbeiter enthält .

Lasten Sie mich zum Schluß noch die Frage streifen ,
« a » durch eine solche Berggesetzgebung , wie wir fie verlangen ,
für neue Verhältnisse entstehen . Die Unternehmer sagen , wenn
alle « durchgehe , was die Novelle biete , so werde der Berg -
da » ruiniert . Wann haben aber die Unternehmer das

nicht gesagt ? Der Ruin des Bergbaues dauert so lauge
. bei ihnen , wie überhaupt irgend welche Gesetze zur Beschränkung der

Arbeiterausnutzung geschaffen , irgend welche Verordnungen zum
Schutze der Arbeiter erlassen werden . Wir stehen auf dem Stand -

punkte , daß wir durch unsere Forderungen keineswegs einen Ruin
der Industrie herbeiführen werden , daß wir keine Veranlassung
haben , die Industrie zu schädigen , sondern im Gegenteil das aller -

größte Interesse daran haben , sie zu schützen und leistungsfähiger zu
machen . Wir sagen uns aber , wenn die Arbeitszeit verkürzt wird ,
wenn ein größerer Schutz der kindlichen Arbeitskraft , eine größere
Kontrolle der Unfälle eingeführt wird , dann wird die Arbeitsfähigkeit
der Einzelnen gehoben , und das bedeutet auch einen Nutzen für
die gesamte Volkswirtschaft . Wir sind der festen Ueberzeugung , daß
durch den Bergarbeiterschutz nicht eine Belastung , londern eine

Hebung der Industrie herbeigeführt wird ; und das wird mir jeder

Soziatpolitiker vom Fach bestätigen , daß die industrielle Leistungs -
fähtgkeit DeuffchlandS erst einsetzt mit dem Eintritt der Arbeiter -

schutz - Gesetzgebung . Wir haben seit 1885 immer wieder Klagen
über den Ruin deS Bergbaues gehört . Dabei steigt gerade seit
diesem Jahre die Dividende ständig , und die kolossalen Anlagen
wachsen doch auch nicht aus dem Nichts heraus I Die

Königshütte in Oberschlefien hat z. B. in 30 Jahren 120 Millionen
Mark Ueberschuß gemacht und davon 78 Millionen Mark abgeschrieben .
Trotz alldem sagen die Herren , die Arbeiterschutzgesetzgebung habe
sie belastet . Auch die Berieselung sollte bei ihrer Einführung an -

geblich den Bergbau ruinieren ; jetzt stellt sich heraus , daß sie
pro Tonne 10 Pf . kostet . Das sind Einwürfe vom Stand -

punfte der Unternehmer , die wir nicht tragisch nehmen
dürfen . Wir haben uns gesagt : Eine Industrie ist nicht
vorhanden , um einer kleinen Gruppe von Unternehmern möglichst

hohe Dividenden und Ueberschüsse zu geben , sondern um der Allge -
meinheit des Volkes den größtmöglichsten Nutzen zu bringen . Meine

Herren , unsere Beratungen werden einige Tage in Anspruch nehmen ,
aber Sie werden ja nicht alle so lange reden wie ich. ( Heiterkeit . )
Dafür haben Sie ja auch Spezialfragen zu behandeln . Aber davon

bin ich überzeugt , wenn sich jemand hierher begeben hat
in der Anschauung , als ob hier zwischen den Berg -
arbeiten ! , die eine so bunt zusammengesetzte Versammlung
bilden , grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten über die Durch -

führung des Bergarbeiterschutzes zu finden seien , so wird er

sich im Laufe der Verhandlungen überzeugen müssen , daß wir in

Fragen des Bergarbeiterschutzes auf der ganzen Linie einig dastehen .
Und so möchte ich mit dem Wunsche schließen , den auch mein Kamerad

Effert einleitend aussprach : Was auch uns in den verschiedenen
Debatten an Kleinigkeiten trennen möge , das behalten wir vor allen

Dingen im Auge , daß wir hergekommen sind als berechtigte Vertretung
der ganzen preutzischenund nichtinletzter Linie der ganzen deutschen Berg -
arbeiterschaft . Und wir wollen der Welt daS Schauspiel bieten , daß sich
die Bergarbeiter Preußens bezw . Deutschlands nicht mehr in dem

Bevormundungssystem , wie es bisher gehalten wurde , wohl fühlen ,

daß fie sich durchaus berechtigt fühlen als Staatsbürger , daß sie als

Berufsgenossen weitgehenden Schutz des Lebens und der Gesundheit

verlangen und , wie der „ Bergknappe " mit Recht geschrieben hat ,

daß wir auch bei Nichtbcwilligung unserer Minimalforderungen bereit

sind , den Kampf um die Arbeiterrcchte mit derselben Energie auf -

zunehmen , wie die Unternehmer ihn um ihre Interesse » führen .
Wir werden den Herren , die keine Einsicht haben wollen ,

zeigen müssen , daß der Bergarbeiter in sozialer und bürgerlicher

Hinsicht mündig geworden ist durch Mißstände , die man nicht ab -

leugnen und nicht wegprotokollieren kann . Es gilt , unsere Forderungen
vor aller Welt zu erheben und von der Regierung und dem Parlament

zu verlangen , daß sie endlich einmal die Stimme der Bergarbeiter

hören I ( Lebhafter , anhaltender Beifall , besonders bei dem Verbände . )
Auf Vorschlag von Sachse wird beschlossen , von einer Debatte

über das allgemeine Referat abzusehen .
Die Mittagspause tritt ein .

Nachmittagssitzung .
Den Vorfitz führt Effert . Ein Begrüßungstelegramm des

christlichen Bergarbeiter - Verbandes in Oesterreich lvird beifällig auf -

gettomme « .

Zur Verhandlung gelangt Punkt 2 der Tagesordnung :

„ Dir Gesetznovelle über die Zechenstillcgung . "
Der Referent Köster (christlich ) erinnert an die noch in frischem

Gedächtnis haftenden Vorgänge der Stillegung von Zechen im Ruhr -
revier . Der Gesetzentwurf soll die Besitzer zu einem Betriebe von
Zechen in stärkerem Matze zwingen , als es nach dem § 65 des Berg¬
gesetzes der Fall ist . Durch das Kohlensyndikat wurden kleinere
Zechen angekauft , besonders kam das im Frühjahr 1004 in
Schwung . Als die öffentliche Meinung über die Stillegung
sich erregte , waren neun Zechen bereits stillgelegt . Der
Bergarbeiter hält sich an seiner Scholle und ist schwer zu
bewegen , von einer Grube zur anderen zulaufen . Durch die Still -
legung wurde das Angebot von Arbeitern stark gefördert . Die in
Betracht kommenden Zechen hatten eine Belegschaft von 0041 Mann ,
darunter 5036 verheiratete . Redner geht näher auf das in der
Denkschrift zu der Gesetznovelle zusammengestellte statistische Material
ein . Weiter verweist er auf den Einfluß , welchen die Stillegung
auf den Ausbruch des Streiks hatte . Die Argumente für die Still -
legung , die größere Rentabilität der größeren Zechen , weist er als
haltlos zurück , z. B. an der Hand von Gutachten von Sachver -
ständigen . Was ist nun zu tun , um der Stillegung von Ruhrzechen
entgegenzutreten ? Zunächst die Besprechung der Vorgänge in breitester
Oeffentlichkeit , die bereits einen gewissen Erfolg gezeitigt hat .

Wir hoffen , daß die Gesetznovelle im Landtage angenommen
wird , die wenigstens die Stillegung noch weiterer Gruben verhindern
wird . Wir bitten daher um die Annahme folgender von mir und
Kamerad Hue ausgearbeiteten Resolution :

„ Der Bergarbeitertag erkennt in der auf Grund der bisherigen
Statuten des rheinisch - westfälischen Kohlensyndikats angestrebten
Stillegung von teils noch rentablen Gruben eine das Interesse
der Gesamtheit sowohl wie der Arbeiter schädigende Maßnahme .
Er erwartet von der Staatsregierung , daß sie den Auswüchsen des
Kartellwesens eventuell durch eine umfassende Kartell - Gesetzgebung
begegnet . Vor der Hand begrüßt der Bergarbeitertag das Bestreben
durch Abänderung des ß 65 des Berggesetzes ungerechtfertigten
weiteren Stillegungen von Gruben entgegenzuwirken . Der Berg -
arbeitertag ist der Ansicht , daß auch die gesetzliche Festlegung eines
Vorbehaltungsrechtes des Staates auf die noch nicht verliehenen
Mineralien beziehungsweise Felder im allgemeinen Interesse liegt . "
( Bravo !)

Die Debatte wird eröffnet .
Leimpcters - Bochum ( A. V. ) ersucht um einen Zusatz zu der

Resolution , der sich grundsätzlich für die V e r st a a t l l ch u n g der
Gruben ausspricht . Die Stillegung könnte dann nicht ohne
weiteres eintreten , wie z. B. der fiskalische Bergbau im Freiburger
Gebiet zeigt . Eine solche Forderung ist zwar sozialdemokratisch , aber
nicht nur das , sie ist eine praktische Forderung , die von vernünftigen
Männern aller Richtungen vertreten wird . Freilich spinnen die

Bergarbeiter auf staatlichen Gruben auch keine Seide . An der

Erhaltung des gegenwärfigen Privateigentums an den Bergwerken
haben wir Arbeiter gar kein Interesse .

Bcclken - Bottrop (chr. ) bittet , den Zusatz auf Verstaatlichung
abzulehnen . Auch die fiskalischen Betriebe sind keine Musterbetriebe ,
sondern suchten aus der Stillegung Vorteil zu ziehen durch Drückung
der Löhne . So beträgt auf den staatlichen Gruben m Bottrop der

Tagelohn 2,30 M. wie der ortsübliche . ( Hört ! hört ! )
Pokorny - Zwickau ( A. V. , vertritt das Brandenburger Braun -

kohlengebiet ) : Begeisterung für staatliche Gruben haben wir gewiß
nicht . Aber den Mißständen auf fiskalischen Gruben können wir

energisch entgegentreten . Ein Bild der Verstaatlichung gab die der

Freiburger Silbergruben in Sachsen , die erst unternommen wurde ,
als die Gruben wenig rentabel wurden . Trotzdem ist die Verstaat -
lichung beachtlich , aber nicht für Preußen , sondern für das Reich , auf
dessen Verwaltung die Arbeiter einen größeren Einfluß haben .

Köster ( Refer . , zur Geschäftsordnung ) bittet , die Frage der Ver «
staatlichung gesondert zu behandeln , eventuell in Anlehnung an
einen besonderen Antrag .

Hue ( zur Geschäftsordnung ) unterstützt diese Anregung , ebenso
der Vorsitzende Effert .

Es wird beschlossen , jetzt nicht die Frage der Verstaatlichung
zu behandeln und Leimpeters zieht seinen Zusatzantrag zurück.

Böhler - Dahlhausen ( A. V. ) : Ich gehöre selbst zu denen , die von
unserem herrlichen Mathias Stinnes stillgelegt sind . Dabei ist die

eche, auf der ich arbeitete , noch sehr rentabel gewesen , — sind doch
inrichtungen von über eine Million Mark kurz vorher noch ge -

schaffen worden . Ganze Gemeinden sind durch die Stillegungen
dauernd geschädigt worden . Und mit dresen Stillegungen und ihrer
Schädigung der Allgemeinheit will man noch fortfahren .

Die Diskussion wird geschlossen ; die Resolution wird einstimmig
angenommen .

Dölle - Zeitz erstattet Bericht der MandatsPrüfungS - Kommisfion .
Es sind 136 Delegierte vorhanden , 62 vom alten Verband ,
33 vom christlichen Gewerkverein , 8 vom Gewerkverein H. - D. ,
6 von den Polen , 1 vom Siegerland und 1 vom oberschlesischen
Verein zur gegenseitigen Hülfe . Dazu konimen Sachse und zwei
Polen ohne Mandat als Mitglieder der Siebener - Kommission . Die

Feststellung der genauen Zahl machte einige Schwierigkeiten . ( Hue
ruft : Wie viel , hast Du genullt ? ( Große Heiterkeit . ) Als Gäste
sind anwesend Frau Thiede vom gewerkschaftlichen Frauen -
Agitationsverein Berlin . Außerdem außer den heute früh
Genannten noch die Reichstags - Abgeordneten Lattmann .
Frölich , Stötzel und B r e j s k i. Von dem Gesamt -
verband der christlichen Gewerkschaften sind als Gäste zu -
gegen Stegerwald - Köln und Gisberts - M. - Gladbach ,
vom Hirsch - Dunckerschen Verband K l a v 0 h n - Berlin und E r k e -

lenz - Düsseldorf .
Es folgt der nächste Punkt der Tagesordnung :

Die GesetzcSnovelle über die Bergarbcitcrverhältnisse .

a) Dauer der Schichtzeit und Ueberschichtenwesen .

Hierzu erhält das Wort der Referent Huscmann ( A. B. ) :
Seit Jahrzehnten sind wir nicht gehört worden und auch in der

vorliegenden Novelle sind unsere Wünsche nicht berücksichtigt worden .

Im Ruhrgebiet haben wir neun - bis zehn - , ja bis zehneinhalb -
stündige Arbeitszeit , und in den anderen Bezirken ist es zum Teil

noch ichlimmer . Jetzt will man einen sanitären Arbeitstag schaffen ,
der die Arbeiter sogar zu Ueberstunden zwingen will . Im Ruhr -
gebiet besteht jetzt schon das Verbot , länger als sechs Stunden zu
arbeiten , wenn die Temperatur über 29 Grad ist .

Das Oberbergamt sagt , im Jahre 1003 hat keine sechsstündige
Schicht im Ruhrgebiet existiert . Das soll heißen , die Temperatur
war nirgends über 20 Grad . Es ist aber nur ei » Beweis für die

Umgehung der Bestimmungen , wovon die Arbeiter ein

Liedchen zu singen wissen . ( Sehr wahr I) Der sanitäre

Arbeitstag würde nur einen kleinen Teil der Steinkohlenarbeiter
treffen , den größeren nicht und gar nicht die Braunkohlen - und

Kali - Bergarbeiter . und doch ist gerade im Braunkohlengebiet die

Krankenziffer sehr hoch und die Verringerung der Arbeitszeit sehr
notwendig . ( Sehr richtig I) Die Arbeitszeit muß in einem ganzen
Gebiet einheitlich sein , sonst kommen wir zu einem System der Lohn -
drückerei , das wir verwerfen müssen . Wir müssen uns also durchaus
gegen den sanitären Arbeitstag wenden .

Weiter ist ja die Temperatur nicht der einzige die Gesundheit
der Arbeiter schädigende Faktor . Der Gesundheitszustand der Arbeiter

ist zurückgegangen , wie die Statistik zeigt . Der Minister Möller sagt
zwar , die Zahlen sehen gefährlicher aus , als sie in Wirklichkeit sind .
Sie beweisen , daß die Höhe der Krankenziffern nichts oder doch
nicht allzuviel mit der Höhe der Temperatur zu tun hat . Die

schlechten Gedinge , die den Arbeiter zwingen , Nerven und Muskeln

aufs äußerste anzustrengen , die Feuchtigkeit der Gruben , das Ein -
atmen des dicken Kohlenstaubes und vor allem dir übermäßige , lange
Arbeitszeit haben einen viel größeren Anteil an der Zerrüttung
der Gesundheit der Arbeiter . Wenn unter den heutigen Bedingungen
der Arbeiter 7 Stunden stramm gearbeitet hat . so sind seine
Kräfte vollkommen erschlafft . Wenn da die Gesetzgebung nicht ein -

greift , wird das Gemeinwohl aufs schwerste geschädigt . Nun sagt
fteilich die Bochumer Handelskammer , daß die Kohlenpreise in die I

Höhe gehen würden und die gesamte Industrie dadurch Schaden litte . 1

Aber die Grubenbesitzer werden ihr Syndikat zweifellos dazu tt »
nutzen , die Kohlenpreise wieder in die Höhe zu treiben , und zwar
ohne Rückst cht auf die Industrie . Für die Verkürzung
der Arbeitszeit haben sich zahllose Kongresse und Ver -
sammlungen : iion Aerzten und Hygienikern ausgesprochen .
Den dringendsten Anspruch auf den Achtstundentag hat der
Bergarbeiter . Die Sechsstundenschicht aber ist nicht nur für die
heißen Punkte , sondern auch für die nassen , schlammigen Oerter not -
wendig . Die Bestimmung der Novelle , daß die Arbeiter ver -
pflichtet sein sollen , unter gewisse » Bedingungen Neber - und Neben -
schichten zu fahueu , muß unbedingt aus der Vorlage heraus . Aus
dem „verpflichtet unter gewissen Umständen " würden die Bergwerks -
besitzer sehr bald ein „ muß " machen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Hinter
die Behauptung , die Ueberschichten würden freiwillig verfahren ,
machen wir ein dickes Fragezeichen . ( Lebhafte Zustimmung . )
Diejenigen Kameraden , die sich fteiwillig zu den Ueber -
schichten meldeten , wurden lieb Kind bei den Steigern .
Das Verfahren von Ueberschichten beeinflußt auch die
Statistik , die Festsetzung der amtlichen Lohnklassen , die Berechnung
des Durchschnittslohns und gibt so der Oeffentlichkeit ein falsches
Bild . ( Sehr richtig I) Wenden müssen wir uns auch gegen die Be -
stimmung , daß für die Durchführung des sanitären Arbeitstages ein
Auffchub von zwei Jahren gewährt werden kann .

Die Bergarbeiter sind enttäuscht über die Bestimmungen . Die
Verantwortung für die kommenden Dinge , für die schweren Kämpfe ,
zu denen sich die Bergarbeiter rüsten müssen , fällt auf die Regierung ,
wen » fie und das Parlament unseren Notschrei nicht höre «. ( Lebhafter
Beifall . ) Wir wollen wirklichen Bergarbeiterschutz und für alle Berg -
arbeiter den Achtstundentag . ( Bravo I)

Die Resolution , die der Referent vorschlägt , hat folgenden
Wortlaut :

„ Die in Berlin tagende preußische Bergarbeiter - Konferenz als
berechtigte Vertreterin von 500 000 preußischen Bergarbeitern erklärt :
In der dem preußischen Landtage zugegangenen Berggesetznovelle
über die Bergarbeiterverhältnisse sind die schon seit Jahrzehnten
ausgesprochenen Wünsche der Bergarbeiter fast ganz unberücksichttgt
geblieben .

Der im § S3b der Berggesetznovelle vorgesehene sanitäre Arbeits -
tag kann durchaus nicht als genügend bezeichnet werden .

Da aus betriebstechnischen Gründen die Dauer der Arbeitszeit
auf einer Grube einheitlich sein mutz , so wird eS über die Frage :
ob die Grube unter die Bestimmungen des fj 93b fällt , zu fort¬
währenden Streitereien zwischen Betriebsverwaltung und Arbeitern
kommen , falls obige Bestimmungen Gesetz werden .

Nachweisbar übt aber nicht nur die hohe Temperatur auf die
Gesundheit der Arbeiter einen nachteiligen Einfluß aus , sondern in
noch viel höherem Maße ist dies 1. durch die überlauge Arbeitszeit ,
2. durch die niedrigen Gedingeverhältnisse , 3. durch die schwere an -
dauernde Arbeit , 4. durch Nässe , Kälte und Kohlenstaub der Fall .
Des weiteren wird durch den Gesetzentwurf nur ein kleiner Teil der
Steinkohlen - Bergarbeiter getroffen . Während die große Mehrzahl
der Steinkohlen - Bergarbeiter sowie die Braunkohlen , Erz - und Kali -
Bergarbeiter gar nicht berücksichtigt werden . Nun geht aber aus den
Knappschastsberichten pro 1903 hervor , daß beim Knappschaftsverein
in Bochum von 100 Arbeitern 54 —55 krank feierten , während
im Brandenburger ( Braunkohlen - Revier ) Knappschaftsverem über
70 krcknk, im Siegerländer ( Erzbergbau ) Knappschaftsverein 57 krank
waren . Es ist dies ein Beweis dafür , daß auch für die Braun -
kohlen - , Erz - und Kalibergarbeiter eine Verkürzung der Arbeitszeit
dringend geboten ist .

Des weiteren ist es aber auch im Interesse des gesamten Berg -
baues dringend geboten , daß die Arbeitszeft auf allen Gruben eine
möglichst emheitliche ist

Ausgehend von dieser Erwägung , richten wir an die hohe königl .
Staatsregierung sowie an das Haus der Abgeordneten das dringende
Ersuchen , den § S3b der vorliegenden Berggesetznovelle einer Ver -
besserung zu unterziehen und dabei folgende Forderungen der Berg -
arbeiter zur Grundlage zu nehmen :

t . In allen Steinkohlen - , Erz - und Kalibergwerken
tritt sofort nach Inkrafttreten des Gesetzes , spätestens aber
vom 1. Oktober 1005 ab eine Höchstdauer der Schicht
von 8V , Stunden in Kraft , vom 1. Januar 1907
8 Stunden .

L. In allen Braunkohlengruben tritt vom 1. Oktober
1905 ab eine Höchstdauer der Schicht von 10 Stunden in
Kraft , vom 1. Januar 1907 von 9 Stunden und vom
1. Januar 1910 von 8 Stunden .

8. Vor zu nassen Arbeitsorten und solchen , die mehr als 28 Grad
Celsius Wärme aufweisen , ist die Arbeitszeit auf höchstens
6 Stunden zu beschränken .

4. Diese Schichtzeiten verstehen sich für alle Grubenarbeiter
vom Beginn der Einfahrt des einzelnen Mannes bis zu Br -
ginn seiner Ausfahrt ( Seilfahrt ) . Diejenigen Tagesarbeiter ,
Ivelche an der Förderung beteiligt sind , find in obige Schicht -
zeit mit eingeschlossen .

Für die anderen Tagesarbeiter sowie alle m Neben -
betrieben beschäftigten zehnstündige Arbeitszeit einschließlich
einer zweistündigen Ruhepause .

5. Wo bereits eine kürzere Arbeitszeit besteht , darf dieselbe
unter keinen Umständen verlängert werden .

6. Verbot aller Ueberschichten und Sonntagsarbeiten .
Es sind solche nur zur Rettung von Menschenleben , bei

außerordentlichen Betriebsstörungen oder Schachtreparaturen
zulässig .

Haben im Somnrer wegen Mangel an Absatz Feierschichten
eingelegt werden müssen , so kann die betreffende Zeche die -
selbe im Winter wieder nachholen lassen . Mehr als zwei
Schichten dürfen im Monat jedoch nicht nachgeholt und auch
Doppelschichten dürfen dabei nicht gemacht werden .

Auch darf auf diejenigen Arbeiter , welche die durch Feier -
schichten ausgefallenen Schichten nicht nachholen wollen ,
keinerlei Zwang ausgeübt werden . "

Die Diskussion wird auf morgen vertagt .
Zum Schluß wird über die Frage verhandelt , ob ein Delegierter

aus Beuthen namens Isidor Dzruron anerkannt werden soll .
Effert ( kath . ) spricht sich im Namen der Siebener - Kommission

gegen die Zulassung aus , da Dziuron eine der Fach -
abtcilungcn der katholischen Arbeitervereine vertrete , die nicht ein -
geladen worden seien .

Dzinron selber erklärt , daß er nicht eine Fachabteilung , sondern
den selbständigen katholischen Arbeiterverein in Beuthen vertrete .
Warum sollen da wir in Oberschlesien ausgeschlossen werden ?

Hue spricht sich für die Zulassung des Delegierten aus . Der
Kongreß solle die Anschauungen aller Bergarbeiter ausdrücken .

Hüsges - St . Johann ( kgth . ) widerspricht energisch .
Dziuron versichert , mit dem katholischen Arbeiterverband in

Berlin nichts zu schaffen zu haben .
Hue : Wir haben hier einen Arbeitertag , einen Bergarbeitertag .

Jeder Arbeiter , der kommt , ist uns willkommen . Ich betone aus -
drücklich den proletarischen Standpunkt . Unsere Organisations -
streitigkeiten wollen wir hübsch draußen lassen . Wo käme ich sonst
mit Kollegen Effert hin . ( Heiterkeit . )

Krolik - Beuthen stellt feit , daß in Beuthen zwei christlich -
katholische Arbeitervereine bestehen . ( Ruf : DaS ist aber sehr
traurig I)

Köster (chriftl . ) : Wir vom Gewerkverein werden unS der Ab -

stimmung enthalten . ( Vielfache Rufe : Wir vom Verband auchl
Große Heiterkeit . )

Das Bureau entscheidet schließlich , daß Dziuron zugelassen
werden soll .

Die weiteren Verhandlungen werden auf Mittwoch vertagt .
Schluß 6 Uhr . _

eingegangene Drudkfdiriften .

Zebnter Jahresbericht des Arbeiter . Sekretariats Nürnberg für das
Jahr 1904 nebst einer Einleitung : Rückblick auf die zehnjährige Tätig ' eit
des Sekretariats l. November 1834 bis 31. Dezember 1304. 144 Selten .
Selbstverlag des Arbeiter - Sekretariats Nürnberg 1305.



Zentral - Verband der lltanrer Deutschlands
Zweigverein Berlin .

Mittwoch , den SS . Miirz , abends 8' / , Uhr . in Kellers FeMlen . Koppenstrahe SS :

WtT General Uevsammwng " ME
für sämtliche Bezirke und Zahlstellen der Maurer sowie
der Sektion der Pnher und der Sektion der Gips - und

Zementbranche , gleichzeitig der Gruppe der Fliesenleger .
TageS - Ordnung : 1. G eschäst «- und Kassenbericht sür da « Jahr 1304. 2. Diskussion . 3. Bekanntgabe

de « Ztesuttats über die Abstimmung des TarisvertrageS . «. Verschiedenes .

Regen Besuch erwartet
Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt

137/11

Der ZweigvereinS - Vorstand .

UilMniI der in lutschids
Zwelgverein Sertin . — Sektion der Gips - u . Zementbranehe .

Freitag , den 31 . MSrz er . , abends SV, Uhr , im GewerkschastShause , Engel - Ufer 15 ( gr . Saal ) :

Eoneral - V ersammlunx .
TageS - Ordnung :

1. Diskussion und Beschlußsassung über ein vom erweiterten SektionSvorstand zur Zentralisierung des
Arbeitsnachweises ausgearbeitetes Regulativ . 2. Verschiedenes .

vi « Wlehtlffkelt der Taares - Ordaanie erfordert , daß alle Mit - —

C/Ueder In der Verttammlang : erscheinen . — Mitgliedsbuch legitimiert .
Der Vorstand .

®ie regelmäßige Monnts - Ntrsltmmlmlg der Gruppe der Rabitz fpanner
l », den SS. April , vormittags lO Uhr bei Jannasehb , Inselstr . 10 ,

eS - Ordnung :
findet am lSonntas , den

Ta geS <
der ManatSversammlung vom Sonntag nw
137/12 »

taes IC
1. Regelung der Beiträge sür die Mitglieder unserer Gruppe . 2.

dem 1. jeden Monats aus den 1. Mittwoch im Monat .
Der Oirnppenvorstand .

. statt .
Verlegung

Msmnatfetnits
Gicht , GliederreiBen , Nerven -

schmerzen , Hüftweh etc .
verschwinden nach kurzer Zeit durch

äußerlichen Gebrauch von

„Ehefriciir fijSS
Waldwollöl ) . Einfaches und un¬
schädliches Naturprodukt von
starker und durchgreifender , so¬
fort schmerzstillender Wirkung .
Tausende verdanken „ Electrioum "

ihre Gesundheil . *
Fl. Mk. I, —u. 2, — , franko 2,50 .

Otto Reichel, E, . Sn«?«.

Aedtuug ! Töpfer ! Achtung!
Freitag , den 31 . März , abends L / , Uhr :

Oeffentliche Versammlung
aller bei Iminngsmeisteru beschäftigten Töpfer

bei Lonls Keller , Koppenstr . 29 .
TageS - Ordnnng : Wahl des Gesellcn - Ausschusses und der Ersatzmänner .

7' /z Uhr : Zweite Versammlung .
TageS - Ordnung : Wahl der JnnungS - Schiedsgerichts - Beisitzer und

der Ersatzmänner . 195/12
H. Thiele ,

Obermeister der Töpser - ZwangSinnung zu Berlin .

Zur Beachtnng 1
Der Männer - Gesangverein „Ltala -

nelke " . der Radsahrer - Verein „ Fahr
wohl 1333 " , der Mundharmonika -
Verein „ Harmonie II " teilen hierdurch
mit , daß vom t . Llpril unser Vereins -
lokal von Pankstr . 47 nach Guitmann -
slraBe 13 bei Schumann verlegt Wird .
Gäste Willkommen ! 311b »

Automobilfahrer !
Neuer Slbcnd - Kursus beginnt am

4. April . Theorie - und praktischer
Fahrunterricht . Prospekt frei . •

Technikum Elektra , Neanderstr . 4.

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Donnerstag , den 30 . März , abendS 81/ , Uhr :

Zmcheil - NcrsimmliW der Atlliilchtt
im „ Rosenthaler Hof » , Rosenthalerstr . 11 —12 .

Tages - Ordnung : 1. Besprechung über den Arbeitsnachweis der
Innung . 2. Brauch enangelegenheilen . 3. Verschiedenes .
82/13 Die Konsnilsslon .

Deutscher Textilarbeiter -Verband.
Filiale Berlin 1.

Mittwoch , den 29 . März , abends 8 Uhr . im Lokal « önigsbank ,

_
Grofte Frankfurterstr . 117 :

DM " Versammlung " MK
aller iu der Teppichindustrie beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinneu .
TageS - Ordnung : 1. Die Antwort der Fabrikanten auf unsere

Forderung vom 15. d. M. 2. Unsere Stellungnahme dazu . 137/7
Kollegen und Kolleginnen I erscheint zahlreich . _

Der Vorstand .

1,600,000 Radfahrer !
In allen Erdteilen empfehlen

New Departure
Beste

Freilauf - Nabe

Macht das Radeln zum Tanz
Durch jede Fahrradhandlung zu beziehen .

Romain Talbot * Berlin 0. Allein - Vertrieb für Deutschland .

Aufsehen erregen unsere Preise .
2583L «

Bebt englische Herren - inzugstoffe 10 . 50 Mk , jetzt nur 6 . 50 � ? « » Meter

TUChkammgarne JXÄ�ge eWU: ia ' &er 8. 60 Mk , jetrt nur 4 . 50 Mk per Meter

Damentnche , hochelegante Ware . . . fr « her 3. 50 Mk , jetzt nur 2 . 50 Mk. per Meter

Kioder - Anzogstoffe BpbUbillig . . früher 3. 00 Mk , jetzt nur 1,75 Mk per Meter

T uchfabrik - Niederlage

Damen- Regenrockstoffe Futt"8e. wc. bt « he » 8. 50 Mk , jetzt n « 1 . 75 Mk per Meter

Herren - AnZUgStOtTe . . . . . . . .früher 6. 00 Mk. , jetzt nur 3 . 00 Mk. per Meter

Damen- KOStümSlOlTe �ttternge. We. M. em 8. 50 Mk . jetzt nur 1 . 75 Mk. per Meter

Herren - PalelOlSlOffe . . . . . . . .früher 5. 50 Mk. , jetzt nur 3 . 00 Mk. per Meter

Kock & Seeland ,
Verkaufsräume nur Berlin C. , RosssStrasse 2 *

Forck , Kretzschmar & Co . I
/ V

vereinigte Tischler - und Tapezierer - Meister .
D der Jannowilzbrileke B E B E I IV Oiehl neben dem Sladtbahnhof Jannowilzbrücke

Eingang während des Neubaues rechts um die Ecke von der Holzmarktstrasse .

Deutschlands srösstes Möbel = Kaufhaus
für Wohnungseiarichtungen in allen Preislagen . 2l

Besichügung der grossen Ausstellüngsräume ohne Kaufverpflichtiing gern gestattet.
Oekaufte Möbel können bis znr Ablieferung frei lagern .

2189Lt

No. 1259 . Kleiderschrank , echt
Nusab . m. Hutboden u. Messing¬
stange u. reich , mod . Schnitzerei ,
M. 86 . —, 120emb , 230 cm h , 60cm t .

Unser grosses Musterbuch nebst Nachtrag für Neuheiten

versenden wir auf Wunsch frei und umsonst .
No . 1262. Vertiko , e. Nussb .
m. Facettespiegel u. reich .
mod . Schnitzeroi M. 90 . —
100 cm. br , 208 cm h , 49 cm t

Unsere altpenommierten Briketts werden X X XX

vom 1. April d . J. ab nur noch mit dem vollen Namen unserer

Firma und Grube

MHMzche Hohlenwerke
Mariengrube

hergestellt , nieht mehr mit den bisherigen Stempeln
Monopol und feschen

A. K. W. 136/10 »

Anhaltische Kohlenwerke ( Mariengrube ) Senftenberg N. L.

Scfonllv . Nedglteur ; Paul Söttncr , Berlin . 2üt den LnftrÄenteil verantw . : Tb. Glocke , Berlin . Lruck u. Verlag : Borwärt » BuAdruckerei u. VerlagsanMt Jaul Singer St Co. , Berlm SW ,
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Lohales .
De » httuderttauseudsten Abonnenten

Hat der „ Vorwärts " zwar noch nicht erreicht , aber er ist auf
dem besten Wege dazu . Die Auflage unseres Blattes beträgt
heute 92000 ; sie hat also seit den 2Vz Jahren , daß wir im

eigenen Betriebe der Partei wirken , um fast 40000 zu -
genommen . Wir sind weit entfernt , diesen Fortschritt als
einen bedeutenden Erfolg anzusehen , denn im Hinblick auf die

sog. unparteiische Presse wollen hunderttausend Abonnenten

wenig genug bedeuten . Der konservativ - offiziöse „ Lokal - Iln -
zciger " hat eine Viertelmillion Auflage , die mehr mit Volks -

tümlichem Anstrich versehene „ Morgenpost " gar 300000 . Was
>mll diesen imposanten Zahlen gegenüber die Auflage unseres
Blattes besagen ?

Im Vergleich mit der bürgerlichen Parteipresse
allerdings kann der „ Vorwärts " sich immerhin sehen lassen .
Wohl kein einziges Berliner Parteiblatt erreicht die Lescrzahl
des „ Vorwärts " , die meisten bleiben im weiten Abstände
hinter uns zurück . Und am schlimmsten ist es um den Teil
der bürgerlichen Presse bestellt , der nach alter Tradition noch
auf demokratischen Bahnen wandelt . Die „ Berl . Zeitung "
geht zum I . April ein . die „ Volks - Zeitung " hat bekanntlich im

Verlage des Herrn Mosse Unterkunst gefunden . Drastisch gibt sich
in diesen beiden Tatsachen der Niedergang des Bürgertums kund .
Soweit die gegnerische Parteipresse in Betracht kommt , kann

also von ernsthafter Konkurrenz überhaupt nicht mehr die Rede

sein ; der eigentliche Feind steht , wie gesagt , im unparteiischen
Lager . Und hier Bresche zu legen , muß die Aufgabe unserer
Parteigenossen sein . Es gibt kein Haus in Berlin , wo die

unparteiische Presse nicht mehrere Abonnenten hat , und wer
will bestreiten , daß der größte Teil ihrer Leser sich aus

Arbeiterkreisen rekrutiert ? Das Agitationsfeld liegt
vor uns . Jeder Freund unserer Zeitung . hat in nächster
Nähe Gelegenheit , der Partei Rekruten zu werben , indem er
die Leser und Leserinnen der unparteiischen Blätter darauf
hinweist , wie sehr sie gegen ihre Interessen handeln , wenn

sie statt des Arbeiterblattes die bürgerliche Presse unterstützen .
Wenn hier die Agitation kräftiger noch als bisher einsetzt ,
dann schreitet der „ Vorwärts " vom hunderttausendsten
Abonnenten bald zum zweihunderttausendsten weiter !

Htrrenvelz und Sozialdemokratie .

Offenbar zur Charakteristik nicht sozialdemokratischer
Arbeiter erzählt ein Arzt in der „ Volkszeitung " ein betrübendes
Erlebnis . Ätüde und abgespannt sei er vor einigen Tagen über die
Aeidendammer Brücke gegangen . Taumelnd habe dort ein Mann
sich über das Geländer gelehnt . Es habe sich keineswegs um einen
Betrunkenen , sondern um einen armen Kranken gehandelt , der nun -

mehr von ihm , dem Arzt , nicht , wie sonst üblich , nach dem Kranken -
hause oder der nahen Rettungswache gesandt , sondern an Ort und
Stelle kuriert worden sei , und das , obgleich in einer Apotheke erst
eine Arznei habe bereitet werden müssen Das Geld für das Medi -
kament und fiir den Boten , der das Heilmittel von der Apotheke ge -
holt habe , sei natürlich auf sein Konto gefallen Der Mann wäre
nach erfolgter Heilung brummend fortgegangen ; ihn aus egoistischen
Gründen nach seiner Adresse zu fragen , hat der Arzt , wie er mitteilt ,
vermieden . Der nicht alltägliche Lorfall hatte , wie nun der Arzt
weiter erzählt , auch ein Kind angelockt , das ihn so „ treuherzig mit
den blauen , angstvollen Augen ansah . " Die Kleine bat ihn flehentlich .
mit zu ihrem kleinen Bruder zu kommen , der „ im Halse so krank

sei . " Sie wäre schon bei zwei Aerzten gewesen , die sie aber nicht
angetroffen hätte , nun sei sie so unglücklich wegen des Bruders . Der

Arzt geht mit der Kleinen , ersteigt im Hof fünf Treppen und sieht
dort im Elend , daß es sich um einen „heiklen Fall " handelt .
Schleunigst fährt er nach seiner Wohnung , holt die notwendigen In .
strumente , zicht , was in dieser Erzählung wichtig ist , der Nachtkühle
wegen einen Pelz an , tclephoniert einen befreundeten Kollegen als

Assistenten herbei und Hilst mit diesem dem armen Kinde , selbstredend
ebenfalls ohne Honorar zu nehmen . Jetzt kann der Arzt schlafen
gehen ? Mit nichten l Ein dritter Fall tritt jetzt an den hülfs -
bereiten Herrn heran . Lassen wir ihn selber erzählen :

„ Als ich in vorgerückter Morgenstunde zurückkam , stand ein
Mann vor meiner Haustür . Er wollte just klingeln , als er mich
erkannte . Es Ivar ein blutarmer , fleißiger Arbeiter , dessen Frau
niederkommen sollte . Es mußte wohl nicht olles ordnungsgemäß
sein , denn die Hebamme bestand darauf , daß ein Arzt zugegen
sei. Ich fuhr mit dem Mann in einer Droschke nach seiner
Wohnung . Die Sache war schwercrnst und langwierig , aber es

ging alles gut . "
Kann der menschenfreundliche Arzt sich nun endlich zu Bett

legen ? Auf diese bange Frage des Lesers antworten wir mit einem

vernehmlichen , aber , nicht freudig klingende » „ Ja " ! Denn die Pointe
kommt mit Gorkischer Bitterkeit am Schluß der Erzählung :

„ Todmüde und erschöpft kam ich wieder vor meiner Wohnung
an . Hinter mir gingen Männer , die der Arbeit in einer Fabrik
zustreben mochten . Ein nicht mehr junger Mann , der einen ganz
respektablen Eindruck machte , sah verächtlich auf meinen

Pelz und wie ich mich bemühte , die Tür aufzuschließen .
„ Na ja, " meinte er . „ Wenn ick so ' n Jammerlappen

sehe , der im Mörz mit ' n Pelz aus de Kneipe kommt , denn könnte
ick. weeß Jott . ooch zu Bebeln halten ! Pfui Teubel über

so ' n versoffenet Aas ! "
Und mit diesem Gutenachtgruß erstieg ich die Treppen , Hunde »

müde , nach schwerer , verantwortlicher , stundenlanger , von k e i n e m

pekuniären Nutzen belohnter Arbeit . "
Die Geschichte ist mit Schlagern aufgeputzt , als ob es sich um

Wiener Schmockarbcit handelte . Aber wir wollen sie für buch -
stäblich wahr hinnehmen . Da tut es uns denn von Herzen leid , daß
der Arzt und Menschenfreund nicht zu dem „respektabel " aussehenden
Arbeiter hingetreten ist und ihm in der Kürze , wie es in der „ Volks -

zeitung " geschehen , von seinen nächtlichen Samaritertatcn erzählt

hat . Er würde den Arbeiter aufs tiefste beschämt haben ,
namentlich wenn er seiner Erzählung hinzugefügt hätte , daß die

um Bebel sich bestens für einen solchen Genossen bedanken würden .
Wer erst durch eine schlaftrunkene Gestalt im Pelz zu sozialpolitischer
Einficht kommt , mag bleiben , wo er ist . In die Sozialdemokratie
gehört er nicht . Bon der . Volkszeitung " aber ist es brav , daß sie
den wenigen Arbeitern in Berlin , die sich noch nicht zur Rotte zählen ,
einen Spiegel ihrer Einsichtslosigkeit vorhält .

Drei Stadtverordneten - Sitzungen in einer Woche . Für diese
Woche sind drei Sitzungen der Stadtverordneten - Versammlung an -

gesetzt , und zwar für gestern , für Donnerstag lind für Freitag eine .
wenn die Etatsberatungen am Donnerstag nicht beendet sein sollten .
Der Etat muß bis zum 31 . März festgestellt sein , weshalb

Eztrasitzung . m der Gemeindebehörden erforderlich werden .

Dir Berliner Stadtsynode beschäftigte sich gestern im Nebenamte
ein wenig init der Vertilgung der Sozialdemokratie . Der
liberale Syiwdal « Schräder wandte sich gegen die Einrichtung der
Gemeindehelfer und meinte , daß de » Beschluß , der diese An -
gestellten geschaffen habe , wohl aus dem Gedanken einer Mobil -

machung der kirchlichen Kräfte gegen die Sozialdemokratie hervor -
gegangen sei . Ihm antwortete Obcrhofprediger v . Dryandcr :
Nicht die Mobilmachung gegen die Sozialdemokratie ist der Grund »

gedanke des Beschlusses der Generalsynode gewesen . Letztere habe
sehr vorsichtig alles beiseite geschoben , was so aussehen könnte , als
ob es sich um einen politischen Kampf handle . Soweit aber die

Sozialdemokratie eine Weltanschauung darstellt ,
gegen die sich die Kirche wenden mutz , wenn sie ihre Aufgabe erfüllen
will , soweit wende sich der Kampf der Kirche auch gegen sie . Das
Institut der Gemeindehelfer sei kein verschleiertes Bild , es handle
sich darum , in den großen Industrie - , Arbeiter - und Massen -
gemeinden die Tätigkeit des Pfarrer unter dessen Leitung zu multi -
pliziercn .

Eine Verschleierung liegt wohl nur in der Deutelei , die es nicht
wahr haben will , daß die Organe der Kirche als geistliche Gen -
darmcrie fungieren und die Religion zur Stütze der kapitalistischen
Wcltordnung herabwürdigen sollen . Ganz ohne Verschleierung wurde
noch von der Synode beschlossen , daß die Kirchensteuer auf 15s . h
Prozent erhöht werden soll .

Die Nachtwagen der Straßenbahn erfahren am 1. April eine
weitere Ausdehnung . Insbesondere wird eine größere Zahl von
Spätwagen im Berkehr mit Rixdorf eingerichtet . Die Nachtwagen
verkehren außerhalb des Fahrplans und gelten zunächst als ein
Versuch . Wenn sie dem Bedürfnis entsprechen , werden sie selbst -
verständlich beibehalten . Die Linie 48 Schönhauser Allee — Nixdorf
wird vom 1. April an ab Spittelmarkt noch Fahrgelegenheit nach
Rixdorf um 1. 43 und 2 . 00 bieten . Vom Ringbahnhof Nixdorf gehen
die letzten Wagen nunmehr 12 . 33 , 1. 00 und 1. 15 . Auf der Linie 22
Müllerstratze — Rixdorf werden ab Alcxandcrplatz folgende Nachtwagen
eingelegt : 1. 15 , 1. 30 , 1 . 45 und 2. 00 . Von der Cannerstraße in
Rixdorf gehen Nachtwagen nach Berlin zu folgenden Zeiten : 12 . 07 ,
12 . 22 , 12 . 37 und 12 . 52 .

Die „ Staatsbürger - Zeitung " erklärt , daß der von Genna Höh
im „ Kampf " als Spitzel bezeichnete Schriftsteller H a r t »r a n n nie
mit ihrer Redaktion etwas zu tun gehabt habe . Wir hatten an »
Sonntag die Angelegenheit erwähnt .

Die Berliner fliegenden Antiquare haben beim Poleizeipräsi -
denten um Gewährung eines festen Standplatzes im Innern der
Stadt petitioniert . Die Eingabe ist von Akademikern mitunterzeichnet
worden .

Eine neue Spur deS Mörders Alfred Ramm soll in Stettin ent -
deckt sein . Dort wurde eine Frau ermordet , und auf den Mörder soll
die Beschreibung des Ramm genau paffen . Ob dies zutrifft , muh
erst noch ermittelt werden .

Eine überraschende Auftlärung hat das Verschwinden des
43jährigcn Kassenboten Karl Hauff gefunden . H. war in der V. schen
Buchhandlung , Guttmannstraße , tätig und hatte den Büchervertrieb
in der Provinz übernommen . Auf seinen Geschäftsreisen besorgte er
auch gleichzeitig die Jnkassi . Vor »nehreren Wochen fuhr der Bote
wieder nach der Provinz und ließ seit dem 9. Februar nichts inehr von
sich hören . Da H. größere Geldsummen einkassiert hatte , rechnete
man damit , daß er einem Verbrechen zum Opfer gefallen sei . Diese
Annahme war um so begründeter , als H. seinen Posten als Kassen -
böte bereits 15 Jahre hindurch cinwandsfrei versehen hatte . Die
benachrichtigte Polizei ermittelte jedoch , daß sich der vermißte Bote
in Berlin aufhielt . Es stellte sich dann heraus , daß H. alle von ihm
eingenommenen Gelder unterschlagen und zur Vcrdcckung zahllose
Fälschungen verwandt hat . Bei seiner Verhaftung fand man von
dem unterschlagenen Gelde nichts mehr vor . Der ungetreue Kassen -
böte ist in das Untersuchungsgefängnis in Moabit eingeliefert worden .

Durch die energische Tat eines reitenden Schutzmannes außer
Dienst wurde gestern früh 9 Uhr in der Alexanderstraße ein größeres
Unglück verhütet . Das durchgehende Zweigespann des Hofschlächter -
meisters Feldhammcr , Köpenickerstraße , kam im rasenden Tempo in
der Richtung vom Alexanderplatz herangerast . Es gelang dem Schutz -
mann , das Gefährt an der Ecke der Magazinstraize zum Stehen zu
bringen . Es wurde dann durch einen anderen Schutzmann dem

Besitzer wieder zugeführt . Wie durch ein Wunder entging an der Ecke
der Kaiserstraße ein kleines Kind dem Unglück des Ueberfahren -
Werdens . Außer einigen Hautabschürfungen mn Gesicht und den
Händen hatte der wackere Mann weiter keinen Schaden genommen ,
trotzdem er eine bedeutende Strecke mitgeschleift worden war .

Verschwundener Lehrling . Seit dem 18. d. Mts . wird der vier -
zehnjährige Arbcitslehrling Hermann Hein , Ziethenstratzc 70, ver¬
mißt . Der junge Mann entfernte sich am Sonnabend vor acht Tagen
nach Feierabend von seiner Arbeitsstätte in der Dieftenbachstrahe ,
ist jedoch bei seinen Eltern bis heute noch nicht eingetroffen . Was
aus dem jungen Menschen geworden ist , konnte bisher nicht festgestellt
lverden . Bei seinem Weggehen trug er Arbeitskleidung mit defekter
Joppe und einen weichen Filzhut . Der Vermißte ist blond und von
mittlerer , kräftiger Statur . Meldungen über den Verbleib des
Lehrlings nehmen sowohl dessen Angehörige als auch jedes Polizei -
burcau entgegen .

Die Belohnung von 1000 Mark , die daS Polizeipräsidium im
Sommer vorigen Jahres für die Aufklärung des aufsehenerregenden
Lcichenfnndes in Charlottenburg ausgeschrieben hatte , ist jetzt mit

Genehmigung des Minister « des Inner » vetteilt worden . Es handelt
sich um die Frau Radatus , deren Feststellung so große Schwierig -
keilen machte , weil der Kopf und andere Teile der Leiche fehlten .
Nach der rechtskräftigen Verurteilung des Masseurs Köhler haben
jetzt drei Personen , die Frau Radattis als vermißt anzeigten und
ihre Absicht , zum Masseur zu gehen , mitteilten , von den 1000 M.
größere Teile , andere noch kleinere Bettäge erhalten . Beamte nehmen
an dieser Belohnung nicht teil . Sie erhielten vielmehr aus anderen
Fonds angemessene Zuwendungen .

Ein wirkungsloses Diedeszeichen . Es ist bekannt , daß die Vcr -
brecher im allgemeinen und die Einbrecher im besonderen durchweg
dem Aberglauben huldigen , ein gewisses Zeichen schütze sie vor
Uebcrraschung und Entdeckung . Auch der 25 Jahre alte loohnungs -
lose Kupferschmied Ernst Schröder und der 22 jährige Arbeiter Max
Petri aus der Grünthalerstratze bedienten sich d»eses nicht ganz
sauberen Mittels , als sie in der Nacht zum Donnerstag bei dem
Kaufmann Müller in der Fennstt . 34 , an der Ecke der Tegelerstraße ,
einbrachen . Sie glaubten noch ganz besonders sicher zu gehen , indem
sie das gewöhnliche Zeichen ringsherlnn noch mit Eiern und Back -
pflaumen umgaben . die sie in den Kisten des Kaufmanns
fanden . Aber es half auch so nicht . Zwei Schutzmänner sahen
auf ihrem Rundgang , daß in den Räumen Müllers wieder -
holt Licht aufblitzte , und legten sich auf die Lauer . Als Schröder
mit einem vollen Sack nach der Fennstraße herauskam , nahm ihn
einer von ihnen in Empfang , der andere und ein Wächter entdeckten
Petri , der bei ihrem Anblick seine Beute weggeworfen hatte und an
der anderen Seite des Hauses über eine Hofmauer gesprungen war ,
auf dem Boden des Nebenhauses unter einem Haufe » schmutziger
Wäsche . Die ertappten Diebe wurden gestern dem Uutersuchungs -
richter zugeführt .

Pflegekinder . Polizeilich beschlagnahmt wurden die Leichen
zweier Pflegekinder , die gestern morgen fast zu gleicher Zeit starben .
Es handelt sich um die Zwillinge Richard Und Max Bennicke , die
Söhne einer Arbeiterin . Die Knaben wurden vorzeittg am 11 . v. M.
geboren und vom Verein für Pflegekinder in der Bülowstrahe am
Mittwoch voriger Woche einer Schmicdefrau in Pflege gegeben . Die
Frau erhält schon seit acht Jahren Pfleglinge von der Polizei über -
wiesen . Sie sträubte sich, die Zwillinge anzunehmen , weil sie zu
schwach waren , nahm sie aber schließlich auf Zureden an . Gestern
morgen um 4 Uhr bekam das eine Kind Erbrechen und starb , eine
Stunde später erlitt das zweite Kind dasselbe Schicksal . Der Vereins -
arzt . der erst nach dem Ableben der Kinder erschien , konnte die Todes -
Ursache nicht feststellen .

Hartlebcn - Abend der Freien Volksbühne . Der Hartleben -
Abend der Freien Volksbühne am gestrigen Montag hatte
den Rathaussaal dicht gefüllt . Herr Dr . Geyer hielt emen ein -

leitenden Vortrag , in dem er die Psychologie des Verstorbenen dar -

legte . Ferner trug er in seiner schlichten Weise stark wirkend Hart -
lebens „ Gastfreien Pastor " und eine Auswahl aus seinen Gedichten
vor . Fräulein Mirjam H o r w i tz erntete stürmischen Beifall mit

ihren Brettlliedern , die mit Lebendigkeit und Anmut vorgetragen
ivurden , die aber auch freilich beweisen , wie eng das Gebiet dieser
Kleinkunst in Deutschland geworden ist .

Der nächste Kunstabend , am 16. April — ein Sonntag — , ist
dem internationalen Volksliede gewidmet . Ernst von W o l -

zogen wird über die zur Guttarre vorgetragenen Volkslieder seiner
Frau Laura S eem a n n - W o lz o ge n plaudern .

Aus den Nachbarorten .

Charlottenburg .
Durch die Charlottenburger Kriminalpolizei verhastet wurde

gestern der in Berlin wohnhaft gewesene 20 Jahre alte Schlosser Emil

Ostrowski , der bei Herrn Arthur Lipmann - Wulf , Eislebe »»er -

straße 8, Diamanten im Werte von 3000 M. gestohlen hat . Ostrowski
hatte mit anderen Gesellen in der Wohnung des Bestohlenen ge -
arbeitet und dabei den Diebstahl ausgeführt . Die gestohlenen
Gegenstände wurden bei dem Verhafteten unversehrt vorgesunden .
Ostrolvski wurde in das Untersuchungsgefängnis überführt .

Schöneberg .
Durch einen von einem Neubau herabstürzenden Kalkkasten ist

gestern morgen in Schöneberg ein . schwerer Unfall herbeigeführt war -
den . Vor einem Neubau in der Monumcntenstrahe trafen sich gegen
9 Uhr vormittags die auf der Wohnungssuche begriffene Frau Kauf -
mann Klara Sch . und der Maurermeister Karl W. Beide blieben
einen Augenblick vor dem Hause stehen , als aus der Höhe des zweiten
Stockwerks ein Kalkkasten herabsaust «. Die Folgen waren sehr
traurig ; beide Perjonen wurden getroffen und brachen bewußtlos
zusammen . Man brachte sie nach der Unfallstation in der Bahnstraße ,
wo festgestellt wurde , daß die Dame eine gefährliche Kopfwunde und
innere Verletzungen , der Herr oinen Bruch der Schulter und Rippe
davongetragen hatte . Angesichts der schweren Verletzungen wurde

ihre Uebersührung nach dem Elisabeth - Krankenhaus notwendig . Die

Polizei hat eine Untersuchung eingeleitet , um zu ermitteln , wer die

Verantwortung für den Unfall trägt .

Friedrichshagen .
Tie Gemeindevertretung beschäftigte sich in zwei Sitzungen mit

der Festsetzung des Gemeindehaushaltsetats für daS

Rechnungsjahr 1905 . Ter Etat schließt ab in Einnahme und AuS -
gäbe mit 528 200 M. Von einer Erhöhung der Einkommensteuer
nahm die Mehrheit Abstand ; es wurde beschlossen , die Grundstücks -
Umsatzsteuer von 1 Prozent auf IM Prozent zu erhöhen , sowie bei

Inbetriebsetzung der Wasserleituin - die Gebühren pro Kubikmeter
Wasser von 15 auf 80 Pf . festzusetzen . Gegen die Bier - und Lust -
barkeitssteuer stimmten die Vertreter Albrecht , Barth , Sonnenburg
und Stephan . — Die vom Gemeindevorstand vorgelegten Bestini -
mungen über die Besoldung und Versorgung der nicht Pension s -
berechtigten Gemeindeangestellten wurden nach ein -
gehender Debatte einstimmig angenommen . Auf Grund dieser Be -
stimmungen erhalten die Angestellten nach einer mehr als zehn -
jährigen Dienstzeit bei eintretender Arbeitsunfähigkeit ein Ruhegeld .
Hat die Beschäftigung nicht zehn Jahre gedauert , so soll gleichfalls
eine Versorgung gewährt werden , ivenn die Arbeitsunfähigkeit in¬
folge einer Körperverletzung im Gemeindcdienste erfolgt ist . Die
Witwe und Kinder eines Angestellten , der Ruhegeld bezog , erhalten
eine Versorgung in solcher Höhe , daß die öffentliche Armenpflege sich
erübrigt . Die Löhne der Angestellten sind wie folgt festgesetzt : Der
Leiter der Straßenbahn erhält ein Anfangsgehalt von 1200 M. Die
Schaffner , Kutscher , Stallleute , die Wegearbeiter , die Kanalisations -
und Wasserlcitungsarbriter erhalten ein AnfangSgehalt von 960 M. ,
steigend bis zum Höchstgehalt von 1320 Vi . Die Schuldiener der Ge -
meindeschule und des Gymnasiums erhalten neben freier Wohnung
und Feuerung ein Anfangsgehalt von 900 M. , steigend bis zum
Höchstgehalt von 1200 Mi Der Hauswart des Rathauses erhält neben
freier Wohnung , Feuerung und Uniform ein Anfangsgehalt von
900 M. , steigend bis 1200 M. Der Maschinenmeister der Pump -
station erhält neben freier Wohnung und Feuerung ein Anfangsge -
halt von 1500 M. , steigend bis 1800 M. Die Beiträge zur Alters -
und Jnvaliditätsversicherung , sowie die Krankenkassenbeiträge werden
von der Gcmeindekasse in voller Höhe geleistet , sodaß die Angestellten
aus ihrem Verdienste keine Zuschüsse zu zahlen haben . Erkrankte An -
gestellte erhalten , wenn sie eine Familie zu ernähren haben , drei
Viertel des Lohnes , wenn dieS nicht der Fall ist , zwei Drittel des
Lohnes bei halbjähriger Dienstzeit vier Wochen lang , nach einjähriger
Dienstzeit 13 Wochen , nach dreijähriger Dienstzeit 26 Wochen . Särnt -
liche Angestellte erhalten bei Weiterzahlung des Lohnes je nach der
Dauer der Dienstzeit einen jährlichen Urlaub von vier , fünf , sechs ,
sieben , acht , neun und zehn Tagen . Die Vertretung der Interessen
der Angestellten liegt dem von ihnen zu crtvählenden Ausschuß ob.
Anträge , Wünsche und Beschwerden sind durch die Vermittclung des
Ausschusses dem Gemeindevorstand zu unterbreiten .

Johannisthal .
Bon religiösem Wahnsiun befallen wurde gestern plötzlich die

Frau des Arbeiters Dolch . Die Bedauernswerte hatte am Sonn «
abend noch dem katholischen Gottesdienst beigewohnt und eine ge -
weihte Kerze und eine Flasche Weihtvasser irnt nach Hause gebracht .
Familienzwistigkeiten auf religiösem Gebiet scheinen zum Ausbruch
des Wahnsinns beigettagen zu haben .

Brandenburg a. H. Eine nicht unwesentliche Steucrerhöhuug
tritt vom 1. April ab in Brandenburg a. H. ein . Die Zuschläge zu
den Einkommen - und Realsteucrn wurden von 184 auf 192 Prozent
erhöht . Noch vor 10 Jahren zahlte man in Brandenburg a. H. 160

Prozent Zuschlag zur Einkommensteuer und 155 Prozent Zuschlag zu
den Realsteuern .

Jugendfürsorge in Schmargendorf . Eine amtliche Bekannt¬
machung besagt : „ Der östliche Teil des zum Straßenreinigungs -
Depot ( Breitestraße 2) gehörigen , mit Sitzbänken ausgestatteten
Gartens wird vom 1. n. M. bis zum Eintrstt der Dunkelheit als
Gemeinde - Spielplatz freigegeben , damit die Kinder dem
Straßenverkehr entzogen werden . " Das zeugt von einer löblichen
Absicht . Immerhin ist zu bemängeln , daß die Fläche für den an -
gegebenen Zweck zu klein ist ; auch dürfte die Freigabe eines Kinder -

Spielplatzes „ für die Zeit vom 1. April bis zum Eintritt der Dunkel -

heit " sich kaum verlohnen !

Mittenwalde . Im Irrsinn hat die 22jährige Arbeiterfrau
Jakobitz in Mittenwalde ihr Kind ermordet . Die Frau Ivar erst
vor vierzehn Tagen Mutter geworden und lag etwa acht Tage schwer
krank danieder . In dem Zustande der jungen Mutter war dann
ein « Besserung eingetreten , so daß sie vor zwei Tagen zum erstenmal

aufstehen konnte . Allem Anschein nach hatte jedoch der Geisteszustand
der Frau durch die Krankheit gelitten , und sie verfiel gestern plötzlich
in Wahnsinn . In diesem Zustande ergriff sie ein Küchenmesser und

durchschnitt dem im Bettchen liegenden Kinde die Kehle . Mit der

Leiche auf dem Arm lief die Irrsinnige auf die Straße und konnte
dort nur mit Mühe überwältigt werden . Die Geisteskranke wurde

noch gestern nach der Landes - Jrrenanstalt in Eberswalde gebracht .



Verkäufe .

Pfandleihhans Weidenweg neun¬
zehn , spottbilliger Gardinenverkauf ,
Wäscheverkauf . fi5 *

SpottbilligerTePpichverkauf , Tisch¬
decken , Steppdecken , Psandleihhaus
Weidenweg neunzehn , _ t45 *

Spottbilliger Ausverkauf ver¬
fallener Pfandstücke , Resteoerkauf ,
Weidcnweg neunzehn , _ 45 *

Bekanntmachung ! Empfehlens¬
werte Einkaufsquelle ist Pfandleihhaus
Weidenweg neunzehn . 1- 45*

Spottbilliger Bettcnverkaus , Bett -
inlettc , einschläsrig , zweischläfrig , Pfand -
leihe Weidenwcg neunzehn , 445 *

Garderoben , Taschenuhren , 3legu|
latoren , Freischwingcr , Schmucksachen ,
spottbillig PsandlcshhauS Wcidenweg
neunzehn , VerkaujSzeit genehmigter
Ladenschlutz, _ t45 *

Pfandleihe , Küstrinerplatz 7, vor¬
teilhaste Einkaussquelle für Betten ,
Gardinen , Teppiche , Steppdecken ,
Tischdecken , Wäsche , Wanduhren ,
Taschenuhren , Ketten , Anzüge , Hosen ,
Schmucksachen usw, 404Si :

Gelegenheitskäufe : Paletots , Am
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings . Uhren , Goldsachcn , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienftrahe llll ,

Reisegläser , Operngläser , Reitz
zeuge , Regulatoren , Frcischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern , Betten ,
Teppiche , spottbillig . Lücke, Dramen .
stratze 131. 4885 *

Achtung Psandlcihbcttcn . 461K *
Deckbett , Unterbett , Kissen mit

glattrotem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) Slndreasstratze 33.

Rot - rosa gestreiftes Deckbett , Unter .
bett , 2 Kissen 18,00 . Andreasstratze 33.

Pommersches Baucrnbett , Deck-
bett , Unterbett , 2 Kissen 27,00 , grotzcs
Laken , Stück 1,00 . Pfandleihe , Ilm
dreas stratze 38. Elektrische nach
überall . 461K *

Gardinen , Teppiche , Portieren ,
hawe Preise , Andreasstratze 33. 4S1K *

Teilzahlung ! Tcppiche , Betten ,
Gardinen , Steppdecken , Portteren ,
Tischdecken , Regulatoren , Freischwinger ,
Rcmontoiruhren , Uhrketten , Spiegel ,
Bilder , Möbel , Plnschgarnituren spott -
billig Leihhaus Grüncrweg 113. 90/14 *

Spottbillig ! Teppiche , Gardinen ,
Stores , Portieren , Steppdecken , Tisch -
decken , Anzüge , Sommerpalctots ,
Remontoiruhren , Regulatoren , Uhr -
ketten , Spiegel , Bilder , Möbel Leih -
Haus Grüncrweg 113.

_ 96/19 *

Betten , Stand 11 Mark , zwei¬
schläfrig 16 Mark , Gubenerstratze 3,
Pfandleihe . _ +53

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Matzstosfcn 25 —40
Mark . Verkauf Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. Keine Filialen . *

Monatsanzüge von 6,00 an,
Sommerpaletots von 5,00 an , Hosen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , FrackS von 2,50 an, auch
für korpulente Figuren . Neue Garde -
robe zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen verfallene
Sachen . Nah , Mulackstratze 14. 497b '

Töbs - Paul , Jnsterburgersttatze 16,
Laden . Reichhaltiges Lager in - und
ausländischer Stofse . _ +143 *

Knabcnanzuge , Mädchenlleider ,
Paletots , Jacketts verkauft billigst Hofs -
mann , Veteranenstratze 14. 372K *

Letzt « Woche ! Gardmen - Aus -
verkauf wegen Hausabritz . Reste für
1, 2, 3 Fenster spottbillig ! Gardinen -
Versandhaus Kraufenstratze 36, Dön -
hoffplatz . 462K *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Grötzen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlagcr Brün » , Hackescher
Markt 4. Bahnhof Börse . 142,12 *

Teppiche , alle Grötzen , Farben -
schier , jetzt sür halben Preis . Portieren ,
Gardinen , Steppdecken , Plüschdeckcn ,
Möbelstoffe spottbillig . Stoehr , Münz -
stratze 17, Eingang Königsgraben . *

Gardinenhans Große Frankfurter .
stratze 9, parterre� _ +37 »

Tüllbettdecken . Erbstüll , reich -

gestickt 5,35 , Englischtüll 2,45 . In -
ventur - Ausnahmeprcise . Teppichhaus
Emil Lesövre , Oranienstratze 153. *

Reichgeftickte Tischdecken in
tuch 1,85 , Viktoriatuch 2,35 , echt Plüsch
5,85 . Inventur - Räumungspreise .
Teppichhaus Emil Lessvre , Oranicn ,
stratze 158. _ 287K *

Teppichhans Lese vre , Oranien -
stratze 158, jetzt Jnventur - Räumungs -
preise . Extraliste gratis . 289R *

Möbelfabrik , Oranienstratze 172/173 ,
am Oranienplatz , liefert geschmack -
volle Einrichtungen von 285,00 bis
428,00 , elegante 650,00 bis 5000,00 ,
Englisches Schlaszimmer 290,00 ,
Taschensosa 65,00 , Kleiderschrank ,
Vertiko 45,00 , geschnitztes Büffctt ,
Muschelbettstelle mit Matratze 45,00 ,
Schreibtisch 52,00 , Spiegel 15,00 ,
Spiegelspind 25,00 , Plüschgarnitur
100,00 , verliehene und zurückgesetzte
Möbel spottbillig . Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . 402K *

WohnungSetnrichtnnge » , ein -
zclne Möbel , sowie moderne Küchen ,
reellgearbettete Sofas und Matratzen
liesert eigene Werkstatt . Lausitzer
Platz 3. Kein Laden , nur Keller und
Hinterräume . _

304K *

Möbelverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstratze 80/81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu find , Meiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel .
bettftelle mit Federmafratze und
Keilkissen 36, Taschensosa 50, Paneel -
sosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe¬
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 96/17 »

Möbelfabrik . Spezialität Woh
nungs - Einrichtungen , August Krause ,
Schützcnstratze 72. Zu billigen Preisen
Einrichtungen von 150, 200, 300, 400
bis 5000 Mark . Auch aus Tellzahlung
bei koulanten Bedingungen . Bitte
genau aus Nummer 72 zu achten .
Kein Laden . 275K *

Auf Tellzahlung Möbel und
Polsterwaren . Postler , Lothringer -
stratze 11. _ 2982b *

Sofa - Ausverkauf . Nur noch kurze
eit . untermSelbstkostenPreis . Oranien -

tratze 2a. Keller . 380K *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstratze 35 b. 362K »

Patentmatraüen . Staubjrei "
( Müllers Patent ) liesert jeder Tapc -
zierer , jeder Möbelhändler . 381K *

SubeS Sargmagazin , Weitzensee ,
Metzerstrahe 12.

_ +133 *

Bettstelle , Matratze , Schlafsofa
verkaust Kühne , Swinemündersttatze 38.

Kraftmesser verkaust Köhler ,
Mittenwalderstraße 11. 97/4

Flügel verkauft spottbillig Wernau ,
Schwedtersttatze 23. _ 472K '

Krautftraste 50 sind die billigsten
Preise sür neue Möbel . Spiegel ,
Polsterwaren , reelle Mattatzen 18,00 ,
Trumeaus mit Stufe 28,00 , groß -
artiges Lager , Verkauf im Fabrik -
acbäude und Keller , kein Laden , be-
kannt billig . Krautsttatze 50, Saal -
selds Möbelhalle . 531b

Milch > und Backwarengeschäst ,
Norden , volkreiche Gegend , krankheits¬
halber sür 800 komplett verkäuflich .
Faerber , Zchdcnickersttatze 11. 532b

Marmortoilette , Nutzbaum , nebst
Service , Trumeau , Bilder . Luckauer -
stratze 16, Dörge . 17/2

Tcppiche mitFarbensehlernFabrik -
niederlage Grotze Frankjurterstratze 9,
parterre . _ __ +37 *

Fahrräder , Teilzahlungen . Jn -
validenstratze 148 ( Eingang Berg -
stratze ), Grotze Franksurterstraße 56,
Skalitzerstratze 40. _ 35751 *

Tambourier - Maschinen . Hocke -
meher " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
marm , Gollnowstratze 26, nahe der
Landsbergcrstratze . 223K *

Baumaterialien , neue und ge-
brauchte wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster , Dach -
pappe , Linoleum , in größter Auswahl
billigst Kottbuserdamm 22. 2353b *

Neu eröffnet I Nähmaschinen , Alt -

Boxhagen 4, Ecke Neue Bahnhosstraße .
Diese Woche hohe Vergütigung . Sämt¬
liche Systeme ohne Anzahlung .
Woche 1 Mark . Postkarte genügt . *

Wilsnackerstraste ! >s. ie haben es
ja gar nicht �wcit nach der Turm -
sttatze 85 zu Schlesinger . Gehen Sie
hin , sehen Sie sich die Herren - und
Knabenpaletots und Anzüge an, Sie
kaufen dort gut und billig . _ 428K

Uhr als Zugabe erhall Käufer einer
Nähmaschine ohne Anzahlung , Woche
1,00 , gebrauchte 12,00 . Köpenicker -
stratze 60/61 , Grotze Frankfurter -
sttatze 43, Prenzlauersttatze 59/60 . *

Selten wiederkehrende Gelegen�
hcit I Raummangels elegantes
Taschensosa 42,00 , Polsterstühle 3,00 ,
Salongarnitur 75,00 , großer Trumeau
33,00 , salontisch 13,00 , Küchcnmöbel
spottbillig , echtsournierte Muschel -
schränke 40,00 , komplette nagelneue
Muschclbettstelle 34,00 , Verschiedenes
jedem Preise . Perlebergersttatze 14,
Restaurant . 530b

Mainzerstraste 12 ( Berlin 0. 112) ,
zum 1. April kleine , mittlere Vorder -
Wohnungen , vorzügliche Lage , gute
Stratzenbahnverbmdungen , 32 bis 42
Mark , Badezimmer . Aprll mietesrei . *

Elegantes Damenrad krankheits -
halber billig zu verkaufen Schul -
stratze 109, vorn I. Schünemann . +113

Eckdestillation wegen schwerer
Krankheit sosort zu verkaufen eventuell
zu verpachten Pannler stratze 54, Rix -
dors . _ +l26

Kinderwagen , Gummiräder , 13,00 ,
Nähmaschine verkaust Schulze , Wicles -
stratze 59, 4 Treppen . _ +80

Frcilaufrad verkauft
Petersburgerstratze 88.

Lorenz ,
+28

Staare , Drosseln , Amseln , Lerchen ,
änslinge , Finken, Grasmücken , Eichel-
äher , Steinkäuze , Kanarien , Zwerg -

Hühner , Tauben in großer Auswahl .
Meerschweine und weiße Mäuse .
Skalitzerstratze 59a . 538b

Destillation im Osten , mehrere
ahlstellen , gut gehend , ist krankheits -

alber zu verkaufen . Miete 3000 Mark
mit 2 Stuben und Küche anhängend .
Preis mit Pianino 3800 Mark . Mo -
natlicher Umsatz : 22 Halbe Helles ,
5 Hawe Haase - Märzen , 8 Halbe
Weigbier , 60 Liter ff. Sprit . Zu er -
ttagen bei Paul Litfin , Berlin l ). ,
Memelersttatze 67. 470K

VerZcIiiecleneZ .

Zur Lieferung des „ Vorwärts " ,
Broschüren , sowie Annoncen - Annahme
für den „ Vorwärts " empfiehlt sich sür
den Wedding Karl Weiße , Trist -
sttatze 46a , Zeitungsspedition . 352b '

Aufpolsterung . Sosa und Ma-
ttatzen billigst Postler , Lothringer -
sttatze 11. 2980b

Aufpolsterung : Sosa5,00,Mattatze
4,00 , auch autzerm Hause . Bachmaun ,
Blumenstratze 35b . 36351 *

Vereinssäle ( Bühne ) zu Fest -
lichkeitcn und Versammlungen -c.
Oster - Feiertage sowie Sonnabende
und Sonntage noch frei ! Komman -
dantcnsttaße 72 ( Klubhaus ) . 419K *

Zimmer «

Leere Stube Sparrsttatze Nr. 8,
Ouergebäude 1 Treppe . _ +113

Möbliertes Zimmer sür einen
oder zwei Herren bei Siersleben ,
Kreuzbergsttage 43, Seitenflügel I.

Leeres Zimmer vermietet Benthien ,
Kniprodeftratze 8. öl5b

Schlafstellen .

Schlafstelle , Balkonzimmer , der
mietet Nicolay , Demminerstratze 15.

Freundlich möblierte Schlasstclle
vermietet Gerisch , Zorndorserstt . 56,
vorn IV. +28

Möblierte Schlafstelle , separat ,
Reichenbergcrsttatze 84, III links . +23

Schlafstelle sür Herrn .
Laufitzerstratze 13.

Kühne ,
+23

Freundliche Schlafstelle zu ver¬
mieten Reichenbergersttatze 169, vorn
4 Treppen rechts . _ +23

Möblierte Schlafstelle , separat .
Curth , Wallstratze 21/22 , Ouergebäude ,

Freundliche Schlafstelle bei Dett -
mann , Oraniensttatze 27, vorn IV .

Schlafstelle , Herrn . Witwe Huck,
Barnimsttatze 9. vorn m . 5276

Mletsgesuchc »
Anständiges Mädchen sucht Schlaf -

stelle oder einfach möbliertes Zimmer .
Offerten H. S. , Postamt 27. +108

Vom 1 . April ab erscheint für unsere Abonnenten in den Vor -

orten Berlins täglich eine Extra - Beilage unter dem Titel :

Vellage des „ vonvZtts " Berliner Qolksblatl

In dieser Beilage „ Borort " sollen auch aufgenommen werden

Infcratc für die Vororte «
Es steht zu erwarten , dah die Wirkung solcher Ankündigungen
bei dem erhöhten Interesse unserer Leser für diese Beilage eine

besonders günstige sein wird , j * Wir berechnen für die nur in

dieser Beilage aufzunehmenden Inserate sür die sechs -
gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - so Pf . = = _ _

Bei drei - und mehrmaliger Aufgabe , sowie bei grösseren Inseraten
gewähre » wir entsprechenden Rabatt .

Grpedition des�Norwarts� Lindettstr . ss .

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , st » Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität cnt -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bcrnauersttatze 119. 371K »

Steppdecken billigst Fabrik Große~ ~
MMSBnme ,Franksurtersttatze 9, parb +37 '

Schankgeschäft , Vereme , Zahlstelle ,
Werkstätten wegen Krankheit sosort
zu verkaufen
Kohlenkeller , _

Dalldorsersttatze 2,
353b

Restauration wegen Krankheit
sosort verkäuflich ( Baugegend ) . Miete
jährlich 800 Mark . Rixdors , Delbrück -
stratze 64. 327b *

Öbstgeschäft , Mitgebrauch des
Torweges , 15 Jahre bestehend, ohne
Konsummarlen , verkäuflich Jork »
stratze . Näheres Katzlerstraße 18,
Kärften . 171b *

Landparzelle , 750 Mark , Vorort
Fredersdorf , verkaust Bunge , Naunyn -
stratze 84.

_ +107 *

Kanarienroller 6,00 , Vorschläger ,
Seisertstamm , Schlotzplatz 2. 97/5

Nähmaschinen ohne
vergüte noch bis 10,00 , wer Teil -
Zahlung Nähmaschine kaust oder nach «
weist . Woche 1,00 . Alle Systeme . Post -
karte . Borchert , Zorndorserstt . 50. +28 *

Frankfnrterallee 10 am Ring «
bahnhof , Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Postkarte genügt . _ _ +142 *

Bronzegaskrone » ! dreiflammigt
6,00 . GaSzuglampenl 9,00 . Salon -
Gasttonen l 15,00 . Gaslyren l Ist, .
Schaufenstcrlicht spottbillig . Zweiloch¬
gaskocher! 3,00 . Wohlauer , Wallner -
theaterstratze 32. ( Gaskocherhaus ! ) *

Vercinsspind zu verkaufen . Für
Gesangvereine passend . Bredow�
stratze 30 im Laden . _ t80

Verkaufe spottbillig eleganten
Teppich , einige Fenster Gardinen ,
Stand Betten , Tischdecke , Portieren ,
zwei Atlassteppdccken , Stores , Gas -
kröne , Tüllbettdecke . Hofsmann ,
Naunynsttatze 52. 535b

Taschensofa , Säulcnttulncau ,
Kleiderspinde , Verttko 35,00 , Garnitur ,
Steppdecke , Teppich 5,00 , Köpenicker -
stratze 126 a, I. 528b

Tische aller Arten , wegen Ausgabe
der Fabrik , spottbillig , Köpenicker -
stratze 126 a. I. _ _ 5296

GrosteS , gebrauchtes Schlassoia
mit Kasten , zu verkaufen . Rieke ,
Ritterstratze 19, Hos IV . _ +77

Jede Frau mutz ihrem Mann ein
Ruhebett lausen . 514b *

Ruhebetten mit Decke von 36 Mark
an. Taschensosa überpolstert und
sourniert , billigst Waldemarfttatze 33.
Werkstatt und Lager Ouergebäude
parterre .

Kohlengcschäft - 50 Mark ver -
käuflich , gute Kundschaft , Eheleute
beide ttank . Dalldorsersttatze 5,
Restaurants _ 5166

Kundeutischlerei , zwei Bänke ,
10 Jahre bestehend , gute Kundschaft ,
billig zu verkaufen . A. 33, Post¬
amt 85. 520b

Schlafdiwan , Bettstelle , Tisch,
Stühle , noch neu . Gitschinersttatze 61,
Verwalter . 524b

Reftanrationsgeschäft , langjährig
tn letzter Hand , mit Saal , großem
Vereinszimmer und schönem großen
Naturgarten mit Kegewahn ist wegen
schwerer Erkrankung der Frau sosort
billig zu verkaufen . Zu erfragen bei
Litfin , Memeterslratze 67. _ 469st

Pfandleihe , Prinzenstratzc 63
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 368K *

Wernaus
sttatze 23/24 .

restsäle , Schwedter
Legen Umbau bleibt

der kleine Saal ( 120 Personen fassend )
drei Wochen geschlossen . Anmeldungen
von Gesangvereinen , Theater - und
Vergnügungs - Vereinen werden cnt
gegengenommen . Bei Hochzeiten bil
ligsle Menu - Berechnung . Es empfiehlt
sich Wernau , Gastwirt 458K +

Äereinszimmer mit Pianino sür
30 —40Personen zu vergeben . Schrau
bek, Naunynsttatze 69. 480b *

VereinSzimmer zu vergeben , auch
Sonntags . Reich enbergerstratze 16. *

Schönes großes Äereinszimmcr
mit Pianino zu vergeben Dresdener -
sttatze 105. 464K *

Vereinszimmer
Zchdenickersttatze 21.

»u vergeben
+69

Patentanwalt Dammann , Ora
niensttatze 57, Moritzplatz , Rat in
Patcntsachen . _ 3666 *

Umzüge macht
stratze III , Lokal .

Kegelbahn

billig Lothringer -
518b »

Vcrcinszimmer
Michaelttrchsttatze 29 a.

Stunde 50 Psennig ,
frei . Gustav Fricke ,

97/1 »

Vermietungen .
Läden für Schuhmacher , Seifen -

Handlung , Grünkram ic. billigst ,
Gotzlersttatze 10/11 . -

- - - - -

397b *

Wohnansen .
Kleinwohnungen , gesunde , aller -

billigst sosort , später , Rixdors , Wanzlick -
sttatze 12 ( Herniannplatz ) , Kops -
sttatze 15, Lynarslratzc 11 ( Wedding ) .

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Elsholz , Komiker , GropwS

stratze 7. 380b *
Stetttncr -Schmelüer ,

sttatze 57.
Humorist ,

+108 '
Bücherregulierung , Abschlüsse ,

Einrichtung , Steuersachen . Bücher .
revisor Eckardt , Pücklcrstratze 15. +21 '

SSjähriger Mann , als Lokal
bericht - und kleiner Feuilletonschreiber
erprobt , Stenograpb und Maschinen -
schreiber sucht Stellung in Partei -
redaktton zum 1. Juli eventuell früher .
Offerten unter L. 13 an Postamt
Berlin Vf. 9. 512b

Malerlehrling für Schildermaler «
( Lehrprämic ) verlangt Segal , Neue
Schönhauserstratze 14. 537b »

Steinholzfusibodenleger sosort
gesucht . Georg Türk , Charlottenburg ,
Galvanistratze 6. 519b

ver «Gravenrlehrling , g
dienend , gewissenhaste Ausbildung ,
verlangen Luttcrbach & Ko. , Schöne¬
berg , Tempelhoserstratze 18a . 522B +

Stellenangebote .
Maurer verlangt L. Hantle ,

Kaulsdors , Oftbahn . _ 486b *

Tüchtige Kunstschmiede gegen hohen
Lohn verlangt PeterS , Sophie - Char -
lottensttatze 108. 507b

Lichtpauspapier . Arbetter , der
die Erzeugung der Lichtpauspapiere
negativ , positiv und Blitz vorzüglich
versteht , wird nach Ungarn gesucht .
Solche , die Pauspapiere verstehen ,
werden bevorzugt . Offerten mit Ge -
haltSanspi - üchcn unter A. 2 an die
Expedition erbeten . 460K *

Formerlehrling , Anfangslohn
6,00 Mark , verlangt 1. Aprll Otto
« au er, Stallschrewersttatze 18. 95/20 *

Geübte Schleifer aus
verlangt Ritterftratze 40.

Alabaster
513b

Farbigmacher der auch versilbern
kann verlangt Darpatz , Wallsttatze 24.

Konfektionsschneider sür Herren -
Saccos verlangen sosort H. Esders
& Dyckhoff , Jerusalemersttätze 36/37 ,
Hos I.

_
5216

Farbigmacher verlangt Kretsch -
mann , Rixdors . Jägerstratze 66. +126

Trogisten - Lehrling sucht Apotheker
Lemcke , Rixdors , Kaiser Friedrich -
sttatze 242, beim Hermannplatz . +126

Schlaffer - Lehrling verlangt H.
Scheibe ! , Höchstestratze 4.

_
5396

Plätterin verlangt Dieffenbach -
sttatze 37.

_ +121
Blusenarbeiteriu im Hause und

Lehrmädchen verlangt Rosenstteich ,
Weitzbachstratze 4 , Ecke Kochhann -
sttatze . +23

Mamsells aus Paletots . Schwarz
Brunnenstraße 39 III .

_ +103
Junges Mädchen , das kinderlieb

ist und etwas von der Küche versteht ,
wird sür kleinen einfachen Hausstand
gesucht . Grunwald , Friedenau , Bis -
marcksttatze 23. 47 1K�

Schnlmädchen nachmittags ver -
langt Wahl , Rixdors , Hobrecht -
stratze 74. 525b

Maschinennäherin für Knaben -
Anzüge verlangt BcttiebSwcrkstatt
Brunnensttatze 84, Fabrikgebäude . *

Handnäherin sür Knaben - Anzüge
verlangt Bcttiebswcrkstatt Brunnen -
stratze 84, Fabrikgebäude . _ 46gA *

Arbeiterin aus Knaben - Wasch -
und Stoff - Anzüge im und autzerm
Hause , dauernde Beschästtgung bei
hohen Preisen verlangt Betriebswerk -
statt Gustav Laaser , Brunnensttatze 84,
Fabrikgebäude . . _ 467K *

Frauen finden durch Zeitung -
austragen dauernde und lohnende
Beschäsligung . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Alt - Moabit 138 im Laden .

Frauen finden durch Zeitung -
austragen dauernde und lohnende
Beschäftigung . Meldungen Prinzen «
sttatze 41 im Keller . *

Lehrdamen , Kostümröcke , Blusen
nachher Beschästtgung . Blumen -
stratze 9. 87/20 *

Im ArbeitSmarkt durch
befonderen Druck hervorgehoben «
Muzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Ein tüchttger , vollkommen selb -
ständiger bllb

Maslhineu - Grundierer
wird von einer Goldleistensabrik in
Nordböhmen gesucht . Chiffre unter
v. 2 an die Expedition d. Blattes .

Achtung ! Achtung !

�uzildnsUWeiilM-friiöitör ,
Tischler u. Polierer !

In der Pianosabrik von Rösener
befinden sich die Kollegen noch im
Sttcik . Der Bettieb ist für sämtliche
Arbeiter gesperrt .

_
Tie Zehnerkommisfion .

Stockarbeiter !
Die Arbeiter der Firma Cknlta »

niul Hermann Gcmbicki ,
Friedrichstr . 16 u. Lindenstr . 102 ,
befinden sich int «treik . 18/16 *

Zuzug ist fernzuhalten !

_ Die Ortsverwaltung .

Die Firma ÖOSt & Co. ,
Kurfiirsttnstlaße 146 und

Ilfianhrinfnftr . iOöbielOß
ist für Rahmenmacher , Tischler , Po -
lierer , Glaser , Vergolder und Buch -
binder gesperrt .

_
Tic OrtSvcrwaltung .

Achtung ! Bauarbeiter .
Da verschiedene kleinere Firmen den

Tarif noch nicht bewilligt haben,
behält die Baukoutrollkarte ihre
Gültigkeit und ist aus Verlangen vor -
zuzcigen . ES mutz also jeder Jalousie -
arvcitcr , der auf Bauten be

. . . . . .

ist . eine gelbe gestempelte
haben .

VI « Kommission
der Jalonslearbelter .

arte

w Stralau befinden sich im Stteik .
Zuzug ist fernzuhalten . 82/7 *

Di « OrtSverwaltung .

Stukkateure !
Der Neubau Görner , Carmen

Shwa - u. Greifenhagenerfttatze - Ecke
ist mitsamt der Stucksirma

liielm KliietoJi & Köppler,
Pappel - Allee 44,

als gesperrt zu bewachten , da aus
wiederholtes Vorstellen unser Tarif
nicht eingehalten wird . 173/10 »
Die Drtsverwaliung dar Filiale Berlin ,

Centraiverband der Stukkateure .

Uig . Blirciinttrl
Die Kollegen in der Bürstenhölzer .

Fabrik von W. Kraus befinden
ich im Stteik und ist Zuzug sttcng

fernzuhalten . 288/5
Der Hauptvorstand

des Bürsten - und Pinfelmachcr -
Verbandes .
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